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Lle.-CeMLASHDEAEIIE EE2LA- SessLLERIEL Lerden- ö Sie wollen die Arbeiterregierung ſtärzen. 

Schon gab es Feuergefechte. ee. 
K u ‚ ber erw. i . 

ö Chineſiſhe Truppen beſchiehen ein ruſſiſhes Flugzeuggeſchwader. ſahehe ,e,e, 
0 U ö⸗ 

Nach einem aus der Mandſchurei in Tokio einge⸗] bereit, die meiſten der bei der Beſchlagnahme verdrängten ‚lag im Oberhans, Dei Auariy mürbe bon Shem Kanſer, 

troffenen Bericht haben chineſiſche Truppen fünf Sowiet⸗ rliſſiſchen Beamten wieder in ihre Poſten einzuſetzen. Die vallven Lord Salisburn eröſſuet. Der von der Regie⸗ 

ingzeuge belchoſſen, die am frühen Morgen Mandichult! Reinmſiaman0 erkenne U den Grundſatz der ae Peraglchner ſeht Rücktritt de Oberkommiſſars — ſo ſtellle 

überflogen. Eine der Zeitung „Niiſchl Nitſchi“ aus Mand⸗ her Weg fur dirttte Werhanbiungen Liſchloßen“ In Miutden Reeichsvolleit uhoigt u5 ‚el eine Siihoroße ſür die Fägia⸗ 

ichuli übermittelte Meldung belagt, daß es zu einem pbeerrſche eine optimiſtiſche Atmoſphäre. ů *** 

Feuergseſecht zwiſchen chineliſchen und Sowijettruppen 
ͤ— ' —ę¾H[—m 

  

gekommęn ſei, als 16 Sowieiflugzeuge um 6 Uhr üͤber der Die Transportarbeiter gegen den Krieg. · 

Etadt erſchienen. Die Vevblkernna lei durch den Anblick Dhs Sekretarlat der Transportarbelter⸗Internatlonale Schrechensfohrt ſuf hoher Set. 

der Viussenge in Bektürzuns verſetzt worben. richtele im Jufammenbang mit der drobenden Kriegsgefahr ] Junf Paſſagiere eines Ozeanvampfers irrſinnig geworven, 

  

Soeben iſt in dem Haſen von Neapel der Umeriladampfer 

„Vuleania“ eingelaufen, der eine aufregenve Fahrt hinter 

ſich hat. Nicht weniger als fünf Reiſende, die aus den ver⸗ 

ſchlevenften Teilen Itallens ſtammen, ſind plöthlich auf hoher 

See irrſinnig geworvden. Bald nach der Abfahrt des Schiſſes 

verloren die Unglücklichen ven Verſtanv und lleſſen ſich zu ge⸗ 

waltlätigen Handlungen hinreiſten. Erſt nach vieler Mühe ge⸗ 

   

   

  

Si ſtehen ſie auf beiben 
lang cs, die Unglüälichen zu überwältinen unv ſie in ſünl 

Seilen bereit. 
Einzeltohinen einzuſyerren. Die unangenehmen Paſlagiere 

ſinp ſofort nach ihrer Landung in Nenpel in vie Irrenanſtalt 

Weßtlscrrugvee weliche 
ihrer Heimatgebiete überführt. 

Zum Transvort bereit. 
—M 

keit der Soztaltſten, die Geſchäfte des Reiches zu führen. 

Als Sprecher der Regſerung belonte Lord Rarmovr, die 

Uich ber Regierung habe ſteis gewünſcht, daß ——vorbehalt⸗ 

lich der vier fogenannten Reſervatlonen von 1025 — Vor⸗ 

kehrungen dafür getroffen würden, dak Acgypten inuer⸗ 

polltiſch zu. einem ſouveränen Staat würde, Auf eine 

Zwiſchenfrage von liberaler Seite aulwortend, betonte, Lord 

— b —— K rmoor, daß es ſich nicht um einen Frontwechſel dar 

ů „ — „** ‚ — —„ Politik gegenüber Aegypten handeln köune, da auch die 

Aus Moskau werden immer wieder neue, Meldungen⸗ im Fer⸗e Oſten, au alle ihm. augeſchloſſener Trausvort⸗ porhergehende konſervailve Megiernug gewünſcht hätte, daß 

über Gewalttaten und Verhaftungen an Sowiethürgern in fe er⸗Berbände ein Rundſchreiben, in dem an die Be⸗ ſich Asgypten 0 einem ſelbſtregtereuden Staate entwillele. 

    

  
der Mandſchurei geſchickt. Die Poltzel unternehme länösjchlülſe der intexnatlonalen Transvortarbeſter⸗Kongreſſe Die Debatte ſchloß mit einer auſgereaten Rede des ehe⸗ 

der Vinie der Otchinabahn Strelfzüge, um der Arbeit fern⸗ iber Maßnahmen gegen den Kri 3 und den Milikarismus‚Maligen Staatsfekretärs ſir Indlen, Vord Birkenhead, 

gebltebene Eiſenbahner zu verhaften. Die ſowietrufſiſchen erinnert wird. Außerdem werden die Verbände erſucht, alle in der dieſer ertlärte, er werde ſeinen ganzen Einfluß daſür 

Angeſtellten der Oſtchinabahn vorlaſſen ungeachtet der Trauspoxte Wiahnahme zu verſolgen und eveutuell mit einſetzen, um die Arbeilerregierung zu ſtürzeu, ſalls ſie 

Drohungen der chineſiſchen Behörden die Arbeltsſtätte und kriégerſſchen Maßnahmen zuſammenhängende Transporte verſuche, hinter dem MRülcken des Parlaments ein Abkommen 

iliehen auf Sowjetgebiet. Am Donnerstag wurden 40 ver⸗ verhindern. ů mil Aegypten abzuſchließen. 

haſtete Arbeiter und Eiſenbahnaugeſtellte, darunter, vieleit 

ſchwer gefeſſelt und ohne Nahrung, unter verſtärkter 

Bewachung aus Pogranitſchnaja nach Charbin abtranspor⸗ 

tiert. In Pogranitſchnaja ſteckengebliebene „Eiſenbahner⸗ 
„ 

trupps der uſſuriſchen, Bohn wurden von den chineſiſchen Be⸗ Au oincarẽ wer erkrankt 

hörden verhaftet und in unbekannter Richtung abtrans⸗ ‚ ů 
0 

  

  

AEEE.——— 
————— f 

ů üů Man ſpricht von einer Operation. — Sein Rücktritt notwendig? ů 

Die Urſache noch licht feſtgeſtellt. Der Geeü, Wpifätlgt ſchß b0 eilhnems Wih, Mil zut bef loſſe D.h Dig araent in aMüe rel wwie 

„ ů i .Es beſt „ ba oinca iniſterrat beſchloſſen, die Parſamentstagung ſo ſchnell wie 

Lon ver Unterſuchung der Bertiner Exploſionstataſtrophe. Wüp en anein keichlen vorüherhehenden Unwohlſein, ‚ondern möclich zn beenden. Vielleicht dürfle das Schlußdekret ſchon 

ueber die Urſache ver großen Exploſionskataſtrophe in an einer ſchon ſeit Jahren beſtehenven Entzünvuüng der Sonnabend abend zur Verleſung kommen, falls die Kammer 

   
Verlin⸗Borſigwalde ſind die Unlerſuchungen no⸗ nicht abge⸗ Spyeiſeröhre leidet. Er will ſich am nüchſten Dienstag von ſich bereit findet, bis dahin in aller Eile die Steuererleichte⸗ 

ſchloſten 00 luchung nic 0 Kiner Kommiſſion Pariſer Fachürzte⸗ unterſuchen laſſen, ob rungen hm: das zweite Halbjahr 1929 und die Amneſtievorlage 

Die Entſtehnngsurſache konnte noch nicht zweifelsfrei feit⸗ ſein Leiven vurch eine ſtrenge Diüt oder gar durch eine Ope⸗ zu genehmigen. 

geſtellt werven, Allervings ſcheint dit Vermutung richtig zu ration behoben werpen lann. Auf jeden Aau dürſte Poin⸗ * ů 

ſein, die durch die Schilderung einer Reihe in dem Vorraum caré, ſelbſt wenn eine. Operation nicht nötig ſein ſollte, ſo Pertinar melvet dem „Daily Telegraph“ aus Paris, 

beſchüſtigter Arbeiter beſtätigt wirv, daß ſich dus Brſchluß: ſchnell nicht wieder nuf dem: Damm ſein. es müſſe ſogar der 

ſtück einer ver mit Aßetylengas gefüllten Stahlflaſchen neloclert Es wär on viel ewonnen, ſenn er im günſtigſten Falle Rücktritt Poincarés 

ſiun bilde aus frömende Gas purch einen weithübie Gvie r Ge. * avs der Grö hung. bes Pu Eucte⸗ als eine Möglichteit angeſehen werden, Alles deute daraui 

ſich bilvenden ſtatiſchen, Eletirizität entzündet —15 Ho die Loce⸗Ralen Konferenz teilnchmon, könnie, wozu er äaa Dom, vinz daß Doincaré nicht in der Lage ſein werde, perſönlich 

rung des Lerſchimfürenetlhe anſ. eunen Ai Mbchn üWah Vetstag dem Aubeuminsſar Briand gegenüber ſeinen lebhoften an der ſommeuden, Reparalionstonferenz teilzunehmen, Briand 

Lch erſe inm Vanſe bir voeiteren — hüung Lut Ei hirheit »Wunſch ausgeſprochen hat. Um ihm aber die Laſten ſeines werde in dieſem Falle die franzöſiſche Delegation führen. 

ſeſtſtellen laſſen. — 
— — ů 

Der Materialſchaden wirv von der Direltion auf etwa 

eine halbr Million Mark geſchätzt; hinzu lommt, daß große ů ů öů .— * * 

Teile der Fubrit von Grund auf wieder neu errichtet wervon —4 D 3 0 üd K t 

müſien. e Fubriträume, in venen der Apparateban unter⸗ —— er Ha ů wir On eren or 

gebracht iſt, ſind zum größten Teil von den Flammen verſchont — — — ů ů 

geblieben, ů ů Nur Belgienmuß noch ſeine Zuſtimmung geben ö 

Vetriebe als Weriſtanlſchreiberin bickaligt war und rie die Die franzöſiſche TetelirsueieKss bavas ver⸗bie Ausſichten der bevorſtehendenKonſeren: Nach der 

     

  

Das Befinden des ſchwerverletzlen Frl. Behm, die in dem 

beſtellten Flaſchen abzunehmen hatte, iſt den Umſtänden nach gut. ;ffentl itteklung: Im Augenblick ſcheinen Sinigung mit Deniſchland über die Markfrage erwaxtet man 

MWauſchemp: Eucland. 5 2 gapon f baßl per⸗ keine beſonderen Schwierigkeiten mehr. Was die Rhein⸗ 

AE—ͤ————
—— üiſchland, and, Fran 

Was x 

Fndiar In baben, Das die Kun i en üümn 0 Bel Mens barüder, baß ſie 2 ichrmeh ſo iſt Sauhn! tan At und es 

ů jetzt barum hie Zuſtimmung Belgiens barüber, daß ſie u. mehr aufzu ü ů 

in erheilen, keſlen eglerang Hurt en Diſchafter übrigens auch gar nicht im belaiſchen Intereſſe liegt, die 

       

  

   

  

portiert. Die Geſamtzahl der, während der letzten Tage Ver⸗ 

hafteten vetrage einige hundert. Längs der Oitchinabahn zn erhalten, deſſen Reß X 

ů‚ bLetrage c 
i u e ürt worden iſt. ů Rheinlandbefetzung noch länger auſrechtzuerhalten. In 

ſeien weißgardiſtiſche Banden zum-Ueberfall aufs Somſet⸗ bäreie wie ven anverke Sie Lerfabren, inben die engliſche dieſer Heßsehung weiß man geuau, daß die engliſche Regie⸗ 

gebiet bexeitgeſtelltt und franzöſiſche Regierung ſich am., Honnerstaaabend in cung unbedingt auf einer ſchnellen Löſung beſtsgt. Jalls die 

Sün Geiandiichgtt gerlint Müshän. Ieüie barnt bemüht, dak auch Belgien ſeinen SSiden⸗ jranzöſiſche Regierung daran nannehmbarr, Bedrmrauman 

Chinus Se fündiſchäfi Periäht isümn⸗ ſpruch gegen den Haag als Auntstenzort ſär die Dinlomeatilmche knttoſen ſollte, würde ſich Beigien vermuilich eber dem   

  

     Setan verlaſßen, umef Helſingfors zu begeben, An dieſe, Boaſtellung eine endgültige Antwort noch nicht öů — 

birs, Iamentarier beſuchen Eſtlend. 
ie die Pariſer. Preſſe weite verſichert, dürfte ſich der Ae deuiſchen Var M é 0 U ‚ 

chineſiſchen Geſandtſchaft haben Konſerens auſgebe, Der belgiſche Anßenminiſtier hat anfhengliſchen Standvunkt anſchließen. 

Moskau verlaſſen, um ſich nach Hel ů er an 3 ů 

der Bahn waren Vertreter verſchiedener Botſchaften und anch meit den Sars eliebnehmen w bask Belsien ſchlietzlich 

Geſandtſchaften auweſend, darunter auch ein,-Vertreter der uchgke ſem Haag vn p 
ů 

deutſchen Botſchaft. Von ruſſiſcher Seite war niemand: er⸗ Beginn der Konferenz bis zum 0. oder gar bis zum Die deutſchen Reichstagsabgeordneten, die mit dem Präſi⸗ 

      
              ſchienen. — 1E2 Auguſt hinausssgern, da die an Dyans⸗kafte anzort denten pebe auf'der Durchreije nach Finuland auch Repnt be. 

Cbina will ſih bei Ruhland ernhyibiſen. ſciierehemane e merS Pünt- etenannn eil. Mäch doben weiden aul bee miercte hete atee, 

U Mit Miüt 
aeen de des iniſchen Parlamen t8 wiederum e 

Cinuei g u rnahme internati önfer aufforde M. des Vöriidenden des eitniſchen Pörlaments bermiet 

Die Einleitung ruffiſch⸗chinefiſcher Verhandlungen. bune an der kissnahienaS, Aörſcrem Huffordern wollen Tage in Reval und Umgegend verbringen. Der eſtniſche P⸗ 

m ameneüfceiamshaßt Ghina bereit ſei, wenen der Wuſchlog⸗ —ů Wie man in Brüſffel denkt. lamentspräſident Einbund wird mit einigen Abgeorpneten im 

nahme Der Wüibmreliichen Eißenbahn eine Entſchuld!- OIn Pyüſsaler vonitiſchkn, treilen, utchtltien nob der Herbſt ven Beſuch der deutſchen Parlamemarier in Verlin er⸗ 

gung vörzubringen. Auch ſei die nationaliſtiſche Resieruns noch beſtehenden Schwierigkeiten ätemlich pptimiſtiſch über widern. 
ů 

  

5 5 3 ů ‚ 

         



Polniſche Erregung über die deutſche Antwort. 
Um die Vertragsverhandlungen. — Die Preſſe ſpricht von Verſchleppungsabſichten. 

Wle wir bereits melbeten, entſanvie vie volniſche Re⸗ 
ßlerung der Meichsregierung, nach dem letztere die Wieprraul⸗ 
nahme der deulſch⸗polniſchen Hanvelsvertragsverhandlungen 
für ven 6. Auguſt vorgeſchlaßen hatte, eine Note, in der die 
polniſche Reglerung die Verhandlungsaufnahme am 25. Juli 
wünſchte. Dierauf erhielt vie polniſche Regierung, Warſchauer 
Melbungen zufolge, eine Antwortnote der Reichs⸗ 
regierung, daſt es infolge der Abweſenheit mehrerer Reichd⸗ 
miniſter und der Beſchäßtinung des Reichstobinetis mit der 
Röparationsfrage unmöglich ſei, dem Wunſche der polniſchen 
Regierung nachzutommen. 

Dle beittſche Antwort auf die polniſche Verbalnote wird 
von der Warſchauer LEWi, in hefligſter Sprache kritiſierl. Faſt 
einſtimmig ſprechen die Blälter von einem von veutſcher Seite 
geplanten „Sabotageakt“, wodurch die. Handelsvertragsver⸗ 
handlungen in Frage geſtellt würden. Auch die halb⸗ 
amilliche „Epota“ ſtimml in dieſen Chor ein, wirft der veutſchen 
Reichöregicrung Verſchleppungstaktik vor und angeblich: 
Nachgiebigkeit gegenüber den Intereſſen der Großagxarter 
zum Rachtell einer wirtſchaftlichen, Verſtäudigung. Der „Kurjer 
Warſzawiti“ äußert ſich in derſelben Tonart, proteſtiert gegen 
eln weiteres „Komödteſpieten“ und meint, Polen könne die 
Verhandlungen nur dann aufnehmen, wenn dieſe „„‚weiſel⸗ 
los poſitiven Rutzen“ bringen. 

Konnuuniſtentumnlt Im Stahlhelmerlokal. 
Ein unbeteiligter Mann niedergeſchlagen. 

In Berlin⸗Xreptom drang eine Gruype von annähernd 
ſoh Anhängern des anjfgelöſten kommuniſtiſchen Moſen 
ſrrontkämpferbundes in ein Vereinslokal des Stahlhelms 
ein, zerſchlng die gelamte Inneneinrichtuna, die Gartentiſche 
und Stiltzle und richtete die tollſten Verwüſtungen 
an. Ein völlig unbeteiligter Buchhalter wurde von ben 
Kommuniſten niedergeſchlagen und mußte in ſchwer ver⸗ 
letztem Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert werden. 
Als das Uieberfallkommando eintraf, waren bie Näbelsfübrer 
bereits verſchwunden. Ihre Verhaftunn ſteht jeboch bevor. 

  

Vlutige Vertaſtung eines Kommuniſten. 
Der Häſtling entkam. 

Die BeIarader Polizei verhaftete am Donnerstag au] 
bem Bahnhof einen kommuniſtiſchen Agitator. In einem 
nnbewuditrn Aiugenblin zog der Kommuniſt auf der Polizei⸗ 
wache ſeinen Revolver und tötete zwei Gendarme. in 
Aymmilfar wurde verlotzt. In der Berwirrung konnte der 
Häftlinn entkommen. Auf ſeine Wieberfeſtnahme wurbe eine 
hohe Belohnung ausgeſetzt. 

Anf dem Wege zur Veſſerung. 
Der Zuſtand des Reichskanzlers hat auch am Donnerstag 

weitere Fortſchritte gemacht. Die Aerzte ſind hinfichtlich der 
LSeneſung des Patienten beſter Hoffnung und glauben, daß 
Nückichläge jett nicht mehr eintreten. 

Sozialiſtiſcher Proteſt gegen die franzöfiſchen 
Kommuniſtenverfolgungen. 

Die Kammerſraktiyn der franzöſiſchen Sozlaliſten hat 
teſtern nachmittag einſtimmin eine vom Abg. Renandel 
vornelegte Entſchlteünnga zur Regierungsaktion gegen die 
Kommuniſten angenommen, die ſich gegen die Politik 
bder Regier a wendet, die ſeſtſtehende Freiheiten aufhebe 

imitteln greiſe, und erklürt, daß nur eine ent⸗ 
alpolitil un unLraftvoller Lebenswille in 

die Unzufriedenheit des Volkes zu ver⸗ 
zu bejfeitigen. 

nnerstag wurden in Paris ohue Erfolg eifrige Nach⸗ 
ünach dem Verbleib des früheren kommuniſtiſchen 

Ein Mütſel. 
Von Albert de Tencuille. 

Plötzlich wurde Herr Dontrelon ſich bewußt, daß er in 
einem Zimmer ſtand, welches er nicht kannte, ein clegant 
möltliertes Zimmer, das von einer einzigen Lampe erhellt 
wurde, und in ſeiner rechten Hand hielt er einen Meißel, 
mit dem er gerade eine Schublade aufbrechen wollte — dieſe 
Schublade breſaub ſich in einem koſtbaren Sekretär. In 

tuer linken Hand hielt er Juwelen. Was tat er denn 
rigentlich hier — er, ein wohlhabender, angeſehener Mann —, 
wir konnte er hier die Rolle cines Einbrechers ſpielen? Der 
lulte Schweiß trat ihm auf die hrn. Der Wind ſchwenkte 
ein offenſtebendes Fenſter — ein Raſcheln erſchreckte ihn — 
er äudte zuſammen — er ſtarrie auf die zertrümmerte 
Scheibe — nuud plötzlich wurde er ſich darüber klar, daß er 
on dieſem Wege in das fremde Zimmer gelangt war! 
Draußen lag die ſtille, ſwarze Nacht, in der die Sterne 

nlitzerten. Er. erkannte deutlich die beiden Baumreihen 
einer Allet. In der Ferue vernahm er den gedämpften 
Rürm der Stadt. Wo war er? Und warum war er hier? 
Cine unwiderſtehliche Macht trieb ihn. Mit ſchnellen, ganz 
beſtimmten Bewegungen, wie jemand, der über außerordent⸗ 
liche Rontine verfügt, erbrach er den Sekretär und leerte 
dic Schublade. Im ſelben Augenblick war er ſich voll⸗ 

   
   
    
    
   
    

    

     

    

   
   

   

   

     

    

kummen klar darüber, welche Folgen ſeine Tat haben 
könnte, während er ſich ſelbſt beobachtete, als wenn nicht er 
der Dieb ſei, ſondern ein anderer. Dann trat er ans. 
Fenſter, beugte ſich heraus und blickte in den ſchwarzen, 
leeren Raum, der eine merkwürdige gejetzmäßige An⸗ 
zichnngskraft auf die Seelen der Menſchen ausübt. Ent⸗ 
letzt wich er zurück. Er konnte nicht. Er wagte es nicht. 
Er fühlte, daßb er am Ort der Tat bleiben müſſe, um ſich 

i men zu laſſen. Ein furchtbarer Schreck ſchüttelte ihn, 
1 ihn wirber ans Fenſter, er ſchmang ſich hinaus, 
klammerte ſich an eine Dachrinne — und verlor das Be⸗ 
muß 

   

    

s er erwachte, bejand er ſich in ſeinem Bett. Seine 
„ nuuß neben ihm und vetrachtete ihn angſtlich. „Was 

un?“ ſtöhnte er. „Nichts, mein Freundi Du mußt 
nuter Zwangsvorſtellungen gelitten haben! Du ſtöhnteſt 
und fagteſt unverſtändliche Worte. Ich weiß nicht mehr 
recht, ich ſchlief; aber plötzlich erwachte ich und ſab dich in 
dei em Bett ütsen. während du deine Jacke auf den daneben⸗ 
itehenden Studi iesteii“ „Aud bdann? „Dann war weiter 

Herr Dontrelon ſeuiste. Ihn übesgkam eine maßk⸗ 
Mübdigkeit — und ohne irgend etwas zu ſagen, oder zu 

tun, fiel er plötzlich hinten über und verſank in totenähn⸗ 
lichen Schlaf. Am nächſten MWorgen ſtand ihm alles vor der 
Scele wie ein wahnſinniger Traum. Die Sonne ſchien ius 
Zimmer. er wuſth ſich und zog ſich an, im Nebenzimmer 

  

      

  

  

iſt doch   

Abgeordneten Veillant Conturier angeſtellt, gegen den ein 
neller Haftbſehl erlaſſen worden iſt. Die in der kommuniſtiſchen 
„Arbeiter und Bauern⸗Bant, gefundenen Dolumente ſollen 
angeblich beweiſen, daß die kommuniſtiſche Bewegung durch 
reichliche Geldmittel aus Mostau regelmähßig unterſtützt wird. 

Aut dilſe Frahe wird jezt bereinigt. 
Die engliſchꝛruſſiſchen Vorbelorechungen 

worden bereits zu Beglun der kommenden Woche in London 
ihren Anfang nehmen. Die engliſche Regierung hat im 
Rahmen ihres Programms zur Bekämpſung der Arbeits⸗ 
lofigtkelt beſchloſſen, die zur Förderung detz Außen⸗ 
handels vor gleſchs KPP e ſtaatliche Kreditgarantie 

ſchruſ 
ů 

auch auf den engl ſchen Handel auszubehnen und 

      
Er wird für Rußland unterhandeln. 

Dowgale wiki, der ruſſiiche Botſchafter in Paris. 

im Sinne dieſes Beſchluſſes die maßgebenden Stellen ange⸗ 
wieſen, Geſuche um ſolche Kreditgarantien aus Rußland vom 
1. Auguſt an in Erwägung zu ziehen. 

Rußland beugt vor. ů 

Die Sowjetpreſſe erklärt wievberum mit beſonderer Be⸗ 
lonung, daß es nach dem von Mostanu vertretenen Standvunkt 
ſich nur um einen vorläufigen Meinungsaustauſch ausſchließlich 
über die Frage der Art der Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehunßen und der nachfolgenden Erörterung der Streit⸗ 
lraſen, handeln könne. Nur zu bieſem Zweck Looi bie Sowjet⸗ 
reglerung Dowgalewſti für kurze Zeit nach London delegiert. 
Wenn aber die engliſche Regierung wiederum mit ihren „Vor⸗ 
bedingungen“ für die Wieberaufnahme der Bezihuüngen auf⸗ 
treten ſollte, ſo könnte es leicht geſchehen baß auch die Sowjet⸗ 
reglerung Gegenbebingungen aufſtellt, z. B. eine Ent⸗ 
ſchbnenng für das gewalitätige Vorgehen gegen die Arcos 
Iu. dgl. 

  

Ein neuer polniſcher Ozeanflug. 
Sie wollens unbepingt ſchafſen. 

Wie die poluiſche Telgraphenagentur meldet., haben die ameri⸗ 
laniſchen Polen dem bei der Kataſtrophe des Flugzeugs „Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti“ ſchwer verwundeten Major Kubala den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, mit einem aus den Mitteln der Amerika⸗Polen 
nen än erbauenden Flugzeug nochmals einen Ozeanflug zu 
verſuchen. Kubala erklärte ſich zu einem ſolchen Flug im 
nächſten Jahre bereit, jedoch nur, wenn die polniſche Regierung 
ihre Zuſtimmung erteilt. 

hörte er ſeine Frau hin⸗ und hergehen — alles war ſo 
friedlich, ſo alltäglich. Der Traum verblaßte mehr und 
mehr und er belächelte ſeine unwahrſcheinlichen Phan⸗ 
taſtereien. — 
„Aber plötzlich entjuhr ihm ein gellender Schrei, ganz zu⸗ 

fällig hatte er die Hände in die Taſchen geſteckt, und was 
hatte er gefunden? Die Juwelen, die er in ienem fremden 
Zimmer während des Alpdrückens geraubt hatte! 

„Das merkwürdigſte iſt“, ſagte Doktor Carral, der die 
Geſchichte eines Abends erzählte, als wir von den Phäno⸗ 
menen des Unterbewußtſeins ſprachen, „das merkwürdiaſte 
iſt, daß, nachdem »er in beſorgniserregendem Nervenzuſtand 
in meine Klinik, eingeliefert worden war, ſämtliche ver⸗ 
wegenen Einbruchsdiebſtiihle mit einmal aufhörten, Dieb⸗ 
ſtähle, welche der Polizeiein Rätſel geweſen waren.“ 

„Tie batte er begangen, nicht wahr?“ 
Der Doktor zuckte die Schultern: „Ich weiß es nicht. 

Ich verſuchte natürlich, das Geheimnis zu lüiten und die 
Berbrechen auianklären, aber mein Patient konnte in jedem 
einzelnen Falle ſein Alibi beweiſen, und dennoch fand man 
überall ſeine Fingerabdrücke.“ 

„Na ja“, ſaßte einer vou uns“, dann ſind es eben zwei 
gewefen, die zuſammen gearbeitet haben. Zufälligerweiſe 
ſind ihre Häude gleichmäßig gezeichnet.“ „Iſt das wahr⸗ 
ſcheinlich?“ irggte der Doktor ſkeptiſch. „Aber eine Tatſache 

ſlich, er kann unmöglich gleichzeitig zu Hauſe 
und in einer ſremden Wohnung, ſein.“ „Ja, das pfleat man 
ia als gegeben anzuſehen!“ Er blickte grübelnt vor ſich 
bin.“ „Trotzdem ja Pfuchotherapie nuch in den Kinderſchuhen 
ſteckt. — Was wiſfen wir denn eigentlich?“ 

„Könnte es ſich nicht aielleicht- um das Rätſel des Nacht⸗ 
wandelns bandeln, oder etwa um Hupnoſe?“ „Nein. Er 
iſt in vielen Fällen rein körperlich zugegen geweſen, ſowohl 
zu Hauſe, als auch an anderen Orten, von denen er ſelbit 
keine Ahnung hal.“ — — 

„Ja, aber, Was föll män bäbon benfen⸗ „So, was ſoll 
man davon benken?! Wiſſen wir denn ſo genau, daß keine 
Möglichkeiten beſtehen, daß eine Perſon ſich etwa teilen oder 
verboppeln könnte, ſich materialiſteren könnte, wie die 
Wiſienlicheft dus nennti, kraft irgendweicher geheimnisvollen 
und unbekannter Mächte? Ich wage es nicht, mich darüber 
zu äußern. — ů 

„Ein Gefühl des Unbehagens batte ſich unſercr bemächtiagt, 
uns war, als hätte ſich die Kälte jenet unbekannten Kräfte 
amiſchen uns geͤdrängt. Wir fühlten uns von den nuer⸗ 
grändeten Seßeimgen der Natür umiufri — ganz leiſe, 
mwie zu ſich ſelbſt, ſchloß der Arzt: „Wer kann dieſe Dinge 
ergründen?“ ů 

      

Krrvit füt junge Autoren, Das Buchgeſchäft. das gleich 
nach Kriegsende in Frantreich ſehr bohe Auflageziffern er⸗ 
lebte, iſt. wir wir in der „Liierariſchen Welt“ lejen, ſeit einiger 

    

ö 

abgeordnete Moenke. Mielim gehört zur gleichen Richtung. 

  

Deutſche Geheim, dohumente“ gegen Polen. 
Ferienenthüllungen eines polniſchen Hetblattes. 

Der Krakauer „Kurjer Iluſtrowany“, das berüchtist“ 
deutſchfeindliche Senſationsblatt, veröffentlicht in groter 
Aufmachung angebliche Geheimſchriftſtücke aus dem Archiv 
des deutſchen Auswärligen Amtes vom Jahre 1925, ant 
denen hervorgehen ſoll, daß der engliſche Iburnatiſt Robert 

Donald für ſein jüngſt erſchlenenes Buch „Der pol⸗ 
niſche Korridor und ſeine Folgen“ von dem dentſchen 
Botſchafter in London, Sthamer, als Anzahlung 100 Pſund 

Sterlina erhalten habe. Botſchafter Sthamer ſoll zu einem 
dteſer angeblich ſtreng vertranlichen Briefe dem Auswär⸗ 
tigen Amt u. a. den Vorſchlag unterbreitet haben, die ober⸗ 

ſchleſiſche Schwerinduſtrie ſowie die Firma Röchling zu 
einer Finanzierung des Buches Donalds heranzuziehen, die 
übrigens, wie angeblich aus dem Bericht des Botſchafter⸗ 
Pes“'Gaarsg auch die Drucklegung des Buches Donalds übe 
as Saargebiet unterſtützt haben ſoll. 

Daszu wird uns aus Berlin geſchrieben: 
Die angeblichen Dokumente des Auswärtigen Amtes 

ſtammen aus der gleichen Werkſtatt wie die höchſt frag⸗ 
würbigen dokumentariſchen Beweisſtücke der Anklage in 
dem Kattowitzer Prozeß gegen den Abgeordueten Ulit 
Ofſenbar wollen 

die Nattowitzer Fälſcher 

beweiſen, daß ſie nicht vergeblich jahrelang für die Ueber⸗ 
wachung der deutſchen Stellen in Oberſchleſien bezahlt 
wurden. Da das Buch von Donald gerade in der polniſchen 
Preſfe heftig angegriffen wurde, haben die polniſchen Spitzel 
das Material für die Unterſtützung dieſes Angriffes auf 
ihre Art beſchafft. Sie überſehen nur, baß dieſes Buch, 
das mehr dle Vortriegspolitik verteidigt als den Stand⸗ 
punkt der heutigen Außenpolitik, auch von deutſcher 
Seite durchaus nicht gebilliat wurde und daher 
die ganze Konſtruktion, die dieſer neuen Fälſchung zugrund! 
liegt, fehlerhaft iſt. 

Deulſche Beſchwetve gegen rantreiths Saurpolitiä. 
Eigenartige Schulmethoven⸗ 

All Fraktionen des ſaarlänviſchen Landesrats richteten am 
Donnerstag an die Regierungslommiſſion eine Anfrage wegen 
des Ueberhandnehmens der Grubenſchäden. Die Re⸗ 

gierungskommiſſion wurde gleichzettig um Maßnahmen zum 

Schutze der betrolfenen kleinen Berhmannsanweſen erſucht. 
Außerdem wurde ein Antrag ſämtlicher Parteien angenommen, 
der die Reglerungstonmifion um Maßnahmen gegen, die 
franzöſiſche Schulpolitik der ſranzöſiſchen Bergwersdirektio⸗ 
nen erſucht. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Leiter Lekntunhet 

Schulen im Saargebiet das Recht haben, Bergarbeiter unter 
der Bebingung anzunehmen, das dieſe ſich verpflichten, ihre 

Kinder in die franzöſiſche Schule zu ſchicken und ſelbſt Mit⸗ 

glied ves ſeparatiſtiſchen Saarbunds zu werden. Der, Landes⸗ 

rat verlaugt von der Regierungskommiſſion, vaß ſie gegen 
viuie Maßnahmen vber Bergwerksdirektionen Schrittie unter⸗ 
nimmt. 

Der Papft ſtieg in die Welt hinaus. 
Der Papſt verließ am Donnerstagabend programmäßig 

um 7.30 Uhr ſeit 1870 zum erſten Male wieder den Vatikan⸗ 
Er trug in einem großen Prozeſſionszug über den Peters⸗ 
platz das ſogenannte heilige Sakrament. 

  

Dummhöpfe gibt es Uberall! 

Die amerikaniſche Legion, eine Art amerikaniſcher 
Stahlhelm, proteſtiert entſchieden gegen die von Hoover an⸗ 
geklündigte Einſtellung des Baues dreier Kreuzer. In der 
Oeffentlichkeit wird der Schritt des amerikaniſchen Staats⸗ 
präfidenten jedoch im allgemeinen begrüßt. K 

Ungetreuer Vaterlansretter. Die Staatsanwaltſchaft hat 
gegen den zweiten Vorſitzenden des Oſtpreußiſchen Landge⸗ 

meindeverbandes Miekim ein Straſverfahren wegen Un⸗ 

treue, Unterſchlagung und Betrug eröffnet. Der erſte Vor⸗ 

ſitzende dieſes Verbanpes iſt der deutſchnationale Reichstags⸗ 

     

Zeit wieder abgeflaut. Nun wollen die Verleger junge, unbe⸗ 

kannte Talente heranziehen. Um dieſe Bewegung zu unter⸗ 

ſtützen, hat ein Pariſer Verlag eine Bank gegründet, die vem 

jungen Autor, der ein Buch zu ſchreiben wünſcht oder ein 

druckfertiges Manuſtript hat, einen Kredit gewährt, den ſie 
zurückerhält, wenn das Buch erſcheint. 

Ein deuiſches „Sühnenſchif“. 
Zunächſt Werbefahrt nach Amerika. — Es will ſür dentſches 

Knuſtſchaffen werben. 
In Hamburg iſt am Donnerstag ein Kreis von Kunſt⸗ 

ſreunden mit einem neuartigen Plan deutſcher Werbung im 
Auslande an die Oeffentlichkeit getreten. Es handelt ſich 
darum, deutſches Kunſtſchaffen, insbeſondere deutſches 
Theater, in den Küſtenländern des Kontinents und in Ueber⸗ 
ſee durch das Mittel eines Bühnenſchiffes zu propagieren. 
Die Unternehmer haben einen Viermaſtgaffelſchoner er⸗ 

worben, mit dem ſie nach großzügigem Aus⸗ und Umbau, 
burch den das Fahrzeug mit einem regulären Kammer⸗ 
theaterraum für 500 Zuſchauer ausgeſtatlet wird. eine zu⸗ 
Musbame⸗ 18 Monate berechnete Werbefahrt nach Süd⸗ und 
Nordamerika antreten wollen. 

Geht alles nach Wunſch, ſo wird das deutſche Bühnen⸗ 

ſchiff „Pro Arte“, das etwa eine Verbindung zwiſchen dem 
bekannten Meſſeſchifftyp und dem amerikaniſchen Showboat 
darſtellt, im Januar 1630 den Hamburger Hafen verlaſſen. 

Die „Pro Arte“ wird neben ihrer Eigenſchaft als Bühnen⸗ 
ſchiff Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeausſtellungen bieten und durch 
eine Schau deutſcher Qualitätserzeugniſſe für heimiſche 
Arbeit zu werben ſuchen. 

Als Freund und Förderer des Unternehmens, das jetzt 
nach zweijähriger Vorarbeit die Oefkentlichbeit mit ſeinen 
Abſfichten bekannt macht, zeichnet eine ganze Reile namhaſter 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens, vor allem der 
Knnſtwelt. 

Der ſchlagjertige Schauſpieler. Der berühmte italieniſche 
Schauſpieler Ermete Novelli (1851—1919), einer der hervor⸗ 
ragendſten Vertreter der naturaliſtiſchen Richtung, unter⸗ 
nahm kurz vor Kriegsausbruch eine Amerika⸗Reiſe und 
lernte auf der Ueberfahrt einen liſchen Po Mit⸗ 
glieb des Oberbauſes, kennen. Wi oft bei Rrifcbek. 
ſchaften, unterließen es die Herren, 

    
   

  

  

  

  

10 ſich einander u 
ſtellen. Der Eugländer wußte nur ſo nviel, daß der geiſtreiche 
Gefährte ein Italiener ſei, und fragte ihn gelegentlich. ob er 
Gitarre ſpielen könne. Als Novelli verneinte, rief der Lon⸗ 
doner entgeiſtert aus: „Wie, Sie ſind Italicner und können 
nicht einmal Zupfgeige ⸗ſpielen?“ Novelli lächelte den Herrn 
harmlos an und erwidert, ebenfalls erſtaunt tuend: „Und 
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„Die Meiſterſinger“im Walde. 
Premiere in Zoppot. — Das Publikum ift vegeiſtert. — Kritiſche Betrachtungen. 

Wieder einmal hat die kleine Stadt Zopppt ühren großen 

Opernwald aufgemacht. Wieder einmal ſind die frommen 

und unfrommen Pilger den Berg hinaufgeſtiegen und dann 

binab in die Arena, um die große Wagnerſchau hinzunebmen, 

an die ſie ſich nun ſeit ein paar Jahren ſo hübſch gewöhnt 

haben. Sie ſind wieder zu Tauſenden gekommeu, und ſie 

haben ſich zumeiſt, verführt durch die warmen Vortage, ehr⸗ 

lich und brav hindurchgefroren duͤrch fünf ſpätabendliche 

Stunden und ſind — wer vermaa es zu ermeſſen — viel⸗ 

leicht ſogar auf ihre Koſten gekommen. 

  

  

Walther v. Stolzing in der Singeſchule. 
Szene aus dem I. Akt. 

Und deshalb kann es beinahe unwichtig erſcheinen, wieder 

einmal feſtzunageln, worin das Widerſinnige, das Unkünſt, 

leriſche, die Vergewaltigung, der Krampf liegen, ein, Werk 

Wagners in den Wald zu zerren. Da waren ſrüher einmal 

lichtvolle Stunden bei dem träumenden, Stegfriedknaben, 
da waren dieſe ſchwermutvollen Bilder der Pilgerzüge um 

die Wartburg; aber alles ſonſt..2 ů 
* 

Es widerſtrebt mir, ojt Geſagtes, eingehend Ausgeführtes 

noch einmal zu wiederholen, da doch alle anderen pfalmo⸗ 

dieren, da die Maſſen begkückt ſcheinen ſelbſt vom Schwan 

des hein gen Lohengrin, ſelbſt von den tafeluden Grals⸗ 

rittern im Walde. Ueber dem Potsdamer Theater ſteht es 
ganz eindeutig zu leſen: „Dem Vergnügen der Einwohner.“ 

Nun denn, vielleicht gilt es, da den Bogen weiter zu ſchlagen 

über Kunſt und Aeſthetik hinweg zur reinen Freude am 

Schauen, bieſem grötßten Glück der⸗ Erdenkinder— 

Was die Tauſende hinauf zum Zoppoter Bergwald zieht, 

iſt, darüber gebe ſich niemand einem Zweifel hin, dieſe 

Freude am Schauen, die Erregung durch das Großartige, 

Ungewöhnliche, Maffenhafte, Bunte, Bewegte, Laute. Denn 

beſäze Zoppot ein modernes Opernhaus, nicht der zehnte 

Teil füllte es zu dieſen ſommerlichen Zeiten trotz erſter 

Sänger, trotz meiſterhafter Inſzene, trotz flammender 

Reklame, trotz hymnender Berichterſtatter. 

Von dieſem Sehwinkel aus bieten die „Meiſterſinger“ im 

Walde nur den hlußteil mit der Feitwieſe, der ſie ent⸗ 

zündet. Dieſes ück geht leuchtend nieder und leuchtet 

kange noch zurück. Dieſer Teil des Abénds bringt die 

ſo lange ruhenden Beiſallshände doch noch in Bewegung, 

denn hier haben die Schauer, was ſie von dem Freilicht⸗ 

wagner verlangen. Vorher hatten ſie wenig oder nichts, und 

ein bißchen bösartiger Nordweſt, der tückiſch durch die Ge⸗ 

wänder gepfiffen, trieb in den Pauſen zu den Schanktiſchen, 

wo man über die Schnäpſe hexfiel. 
Es mag bitter fein, ſolches feſtzuſtellen, aber auch der 

niederträchtige Auwurf, daß man einem mit „ungewöhnlich 

großen Opfern der Stadt Zoppot geſchaffenen, dem deutſchen 

Kulturgebanken dienenden Werk im apgetrennten Gebiet“ 

ſeine Unterſtützung verſage, kann mich nicht hindern, offen 

das auszuſprechen, was die meiſten dachten und empfanden, 

als ſie geſtern nacht den Waldſpielplatz verließen. 

* 

Dabei hat Hermann Merz wirklich, ſein meuſchen⸗ 

möglichſtes getan. Wer konute oder wollte im Ernſt von 

ihm verlaugen, ein Stück Alt⸗Nürnberg in den Wald zu 

bauen. Die netten Häuslein nahmen ſich zwiſchen den 

Bäumen jſehr hübich und ſauber aus, und die ſzeniſchen 

Löſungen, die ergefunden hatte, zeigten, daß er ſich zu 

helfen gewußt hatte. Daß es aber in Wirklichkeit keine 

Löſungen waren, daß ſich die „Meiſterſinger“ als etwas ganz 

anderes, gänzlich Fremdes entpuppten, war nach dem erſten 

Akt ſchon klar; und der zweite zeigte das dann noch mehr, 

ja er brachte direkte Entzanberungen, Eas mag allemal noch 

hingeben, wenn die Annäherung Stolzings ſich außerhalb 

der Kirche vollzieht, doch dann ſetzt im zweiten Akt das 

eigentliche Drama „Haus Sachs“ ein und — verpufft. Der 

alternde Poet arbeitet da am Fenſter; ſtatt ſei em Innen⸗ 

raum eins trauliche Beleuchtung zu geben, d ſich mit dem 

Mondſchein über der ſchmalen Gaſſe zu einer Poeſie von 

zauberhaſter Stile und Weltverſunkenheit eint, bekommt 

die Hanfaffſade unter dem Fenſter einen Schlag von 

mehreren kautend Scheinwerſerkerzen, die für i 7 

ſonneuſchein veichen, und die ſchuſterliche W⸗ 
io als läcbertiches Reauiſit über dem Arbeitstiſch 
mit Gochen geht auf dieſe Art faſt ohne eine Spur jene⸗ 

Stimmungsſchönbeit vorüber, die deu erſten Teil des 

zweiten Nites unſterblich macht. Auch die Tragödie Sachſens 
und ſein akamvoller Verzicht kommt auf dem ſchmalen 

Balken des dritten Aktes nicht beraus, und die drei, ſpäier 

jünf Menlchen, danken Gott, daß ſie noch gerade Plab baben. 

   

    

    

    

    

  

  

um äit ſtehen. Welche inneren Erſchütterungen gibt hlervon 

das Theater im Gegenſatz zu den angſtvollen Balancen, 

dem Imeinanderherum⸗, Aneinandervorbeiſchieben der 

handelnden Perſonen. Dazu geſährdet ihre Entfernung von 

Orcheſter und Dirigent oft, genug empfindlich das Muſi⸗ 
laliſche. Auch die nächtliche Rrügelel wird durch die Ueber⸗ 
packung an Perſonal um den Reiz der Natürlichkeit gebracht. 

Wle ichon geſagt, bildete die Scer,eie, den Höhepunkt der 
Aufführung, und hier, hat ſich Merz wieder als Führer 

großer Maſſen vvil bewährt, auch, die Herrichtung der 
Sßene, die Unſichtbarmachuua des Stadtbildes ſtellt eine 
Leiſtung da, der man Reſpekt nicht verſagen kann, 

* 

„Wieder wie in früheren Jahren iſt eine Reihe erſter 
Sänger am Werke. Voran⸗ Meiſter Friedrich Plaſchke. 

Iſt er rein organiſch auch nicht mehr der Verſchwender 

früherer Zeiten, ſo ſteht er mit ſeinen ſtimmlichen Mittelu 

doch noch ſehr im Bordergrunde und die Schönheit geies 

großen, edlen Organs ſeſfelt noch oft genng in einem Mabe⸗ 

daß man über dem gaütig, menſchlich, vornehm⸗humorvoll ge, 

ſtakteten Sachs ſich aanz dem Geſang bingibt. Da iſt nirgeud 

üus Pelhiſth da kommt das Lyriſche ebenſo zum Recht wie 

as He e. 
Für den erkraukten Em. Liſt vertrat den Pognuer Mo⸗ 

vranſki, und zwar ſo groß im darſtellertſchen Format, 3%o 

kultiviert und nobel als Sänger, daß dieſen „Erſatz“ gewiß 

jeder freudig begrüßt hat. ů 
Maria Huſſa⸗Greve, noch als Elſa in beſter Er⸗ 

innerung, hat wich etwas enktäuſcht. Die Säugerin bot bier 

wieder viel Schönes, aber als Evchen iſt ſie doch ſchon, zn 

fraulich; auch fehlte ihr jene Miſchung von mäbchenhafter 

Holdheit und jügendlich⸗blindem Teufel, der als Euchen doch 

chon eine echte „Eva“ iſt, hie weiß, wodu die Männer da 

Gahs t es der Jüngling Walther oder der Mann Hans 

a 
Mächtig iſt C. M. Oehman in den letzten Jahren ge⸗ 

wachfen, und weun er ſeinen Stolziug auch etwas ſtelfer 

anlegt, als es der lyriſche Adelsmann, verträgt, ſo blüht 
ſein Tenor doch in einer ganz, Win meil Fülle, Reinheit uüd 

leuchtet ſonnenhell in einer vbllig müheloſen Höhe; daß er 

Schwede iſt, merkt man kaum Koch, 
Eine Sonderklaſſe iſt Leb Schützendorf. Sein Brett⸗ 

meſſer hält ſich außerhalb der tiblichen Clomus, und ein⸗ 

ſeitigen Spaßmacher; er elbt eine Charakterſtudie von 

ſchmerzhafter Schärfe mit allen Zügen eines biſſig⸗vertrock⸗ 

neten Pypochondeurs, bei dem man mehr hat als Beluſti⸗ 

gung: lächelndes Mitleid über ein Stleftiud des Schickſals. 

Sehr ſchön ſang Herbett Janſſen den Kothner, hatte 

aber eine Maske zum Vergraulen. Der helle, wenn, auch 

etwas dlinne Tenor Karl Fökens (Davſc) ſang lich bei 

muſterbafter Mappbr lapfer durch den Abend, und ſeine 

Partnerin, Marg. Xrudt, Ober hatte, als Magdaleue 

leiber nur wenig Gelegenheit, Glanz und Weichheit eine 

deiß herrlichſten Altſtimmen der deutſchen Opernbühne zu 

zeigen. 
Dor Nachtwächter ÜArnold Greye) nabm ſein Schlaf⸗ 

liedchen als „Arie“; ſtatt vorüberzuſchreiten, kam er zuerſt   
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viſtonär daher und llef dnun ſchnell um die Ecke. Später 
ktlochert er mit ſeiner Lanze unter einer Trepype herum, 
womit er teils Verwunderung, teils Beluſtigung auslöſte. 
In kleineren Martien waren noch Uiar Begemann, Arthur 
Schwarz, Mare⸗Audré Ouantes, Emil Schroers, Wilhelm 

Speie, huz au uus bupbd vauss ů 
„Einen hohen, Genuß bot der (ausgezeichnet ſindlert) Chor 

für den A. Zelaſny verantwortlich Lelchtett. Cbor, 
ů * 
Maxy v. Schüllinas, beim Erſcheinen, mit Belſall be⸗ 

grüßt, keitete die Aufführung muſikaliſch mit ruhtger lUleber⸗ 
legenhelt und dem Nekenntnis zu ſeiner pietätuvllen Ueber⸗ 
Heſernug, die ſeinen Manner⸗Juterprctatlonen die perſönliche 
Nole geben. Die großen Entfernungen brachten es zuweilen 

  

Die geſtörte Serenade. 
Beckmeſſer und Hans Sachs im II. Akt. 

mit ſich, daß der Kontaßt zwiſchen Säugern und Orcheſter 
nicht die Präziſion und Lückenloſiakeit erreichten, die wir im 

geſchloſſenen Raum gewohnt ſind. 

Der warme Beifall am Schluſſe, ſür deu die Koltſten ſich 

mehrfach bedanken konuten, rief auch Herm, Merz, der⸗ aber 

nicht erſchien. Willibald Omankowſli, 

  

Shlußabt der Ouppelmordtragödie in Kl. Zünder. 
Die Urſache der Tat. — Joſef Laskowſki zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 

Am geſtrigen Donnerstad iſt die Verhaudlung gegen 

den 22 Jahre alten polniſchen Saiſonarbeiter Joſef Las⸗ 

kowſti aus Warſchkau bei RNeuſtadt, der den grauenvollen 

Doppelmord an dem Beſitzerehepaar Hermaun und Meta 

Strunk in Kl⸗Zünder verübte, vor dem Kreisgericht in 

Neuſtadt zu Ende geführt worden. Sie war bekannklich 

vertagt, um noch einige Zeugen zu laden. 

Der Angeklagte macht den Eindruck, als wenn er ſich der 

Schwere der Anklage gar nicht, bewußt iſt. Als 

„ſtumme Zeugen“ 

befinden ſich im Gerichtsſaale die Beweiſe für die Täter⸗ 

ſchaft des Angeklaaten. Ein Stabeiſen, ein Raſiermeſſer, 

ein grüner Ruckſact, eine dunkelblaue Mütze, ein Paar⸗ 

Schuhe und Wäſche. Die amtierenden Richter ſtammen 

    
Auf Lebenszeit ins Zuchthaus. 

vom Stargarder Kreisgericht und finden üünoch einm durch 
u fünf Schöffen. Sie haben den Tatbeſta noch einmal zu 

prüfen, da auf Beſchluß des Warſchauer Obergerichts das 

Kreisgericht unnmehr zu entſcheiden hat. 
Der als Zeuge vernommene Kranführer Erich Böls, 

ein Stiefſohn des erntordeten Ehevaares. war in der 

Mordnacht telegraphiſch nach Hauſe gerufen worden uünd 

jand feine Eltern ſchwer verwundet mit cinem ſtumpfen 

Eiſen grauſam zerichlagen in der Küche liegend. Im Eß⸗ 

zimmer fand der Zeuge eine fremde Müße und in der 

Küche ein Stabeiſen, welches gewöhnlich im Stalle lag. 

Auf bie Frage des Vorſitzenden, ob das Ehepaar Strunk 

ihm gegenüber davon gejprochen hätte, daß ſie 
  

Angſt vor Laskowſki wegen einer Diebſtahlsanzeige 

hätten, erklärte, der Zeuge, daß ſeine Mutter ihm vun 

einem mertwürdigen Funk berichtet habe. An einer ver⸗ 

dächtigen Setlle habe die Mutter ein Hackmeſſer geſunden 

und dabei geäußert, daß Laßkowſti das Hackmeſſer verſteckt 

habe, um es ſpäter bei einem Racheakt zu gebrauchen. 

Der Nachbar des ermordeten Ehepaares, der Chauſſee⸗ 

arbeiter Friedrich Schwichtenbero, erklärte als Zeuge, 

daß gegen 1 Uhr nachts au das Fenſter ſeiner Wohnung 

geklopft wurde, woranj ſein Schwiegerſohn geöffnet habe 

und zu ihrem größten Erſtaunen 

der alte Strunk ſchwerverletzt und blutbeindelt 

vor ihnen geſtanden habe. 

Man habe ſofort verſucht, einen Arzt zu holen, der jedoch 

zu ſpät eintraf und keine Hilſe mehr bringen konnte. Bevur 

Strunk beſinnungslos geworden ſei, habe er geſagt: „Man 

hat bei mir geſtohlen. Meine Frau und ich tot. Der 

Bengel hat das gemacht.“ 

Anichließend wurde der polniſche Grenzpolizeibeamt? 

Kralewſki vernommen, welcher in der Nacht zum 

2. Auauſt vorigen Jahres den Mörder feſtnahm und den 

Polizeibehörden ſpäter übergab. Dieſem Polizeibeamten 

gegenüber hat Laskowſki Angaben über 

die Beweggründe der Tat gemacht. 

Er habe bei Strunk gearbeitet, zu wenig Geld erhalten 

und deshalb einige Kleinigkeiten fortgenommen. Frau 

Strunk habe Anzeige gemacht, worauf er wegen Diebſtahls 

zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden ſei. Um Rache 

zu üben, ſei er zu dem Ehepaar Strunk gefahren, um ſir 

zu „verhauen“. (Im Polniſchen „nabic“.) Er habe eine 

ſchwere Stange genommen; und damit der Frau Strunk 

über den Kopf geſchlagen. Der Ehemann Strunk habe ver⸗ 

ſucht, ihm die Stange zu entreißen, worauf er mit, dem 

Raſiermeſſer das Geſicht und den Hals des Beſitzers zer⸗ 

ſchnitten habe. Laskowſki beſtreitet, dies bei ſeiner Ver⸗ 

haftung dem Polizeibeamten erzählt zu haben. Er jei 

lediglich in die Wohnung eingedrungen, um das Geld ab⸗ 

zuholen, das das Beſitzerebepaar ihm noch geſchulbrt habe. 

Als letzte Zeugen werden 

die Mutter des Angeklaaten 

und ſein Bruder vernommen⸗ Die Mulier jagt aus, daß 

Joſef der jüngſte von ſechs Geſchwiſtern iſt, ein autes Kind 

war, das aber leicht jähzoruig wurde. Er war mit ſeinem 

Bruder zuſammen in einem Freiſtaatdorf als Saiſonarveiter 

beſchäftigt, kam nach vier Wochen zurück, blieb einige Tage 

zu Hauſe, nahm jeinen Ruckſack und fuhr wieder ſort. Nach 

drei Tagen jei er wieder zu Hauſe eingetroffen mit einer 

Wunde am Kopf. Die Kleidung habe viele Blutflecken ani⸗ 

gewieſen. Er habe erklärt, er ſei überfallen worden und 

habe dabei ſeins Schuhe und Mütze verloren. Von ſeinen 

Bruder habe er ſich andere Sachen geholt. — 

Gegen 725 Uhr nachmittags wurde das Urteil ve⸗ 

kündet. Es lautete auf lebenslängliches Zuchthaus. 

ů J



  

Tungifcher Ausgang eines Scherzes. 
Ein Kind erſchoſſen. — Sich ſelbſt erhänat. 

In Plawnioyitz [Kreis Glelwitz) wurbe der elſlährige 
Sohn des Bilrobieners Hoffmann, ber am Uiſer der Ober 
zwei Ziegen hiltete, von dem Schiffer Jäckel aus Lppen, der 

mit ſeinem Kahn vorbeifuhr, aufgeſordert, ihm die eine der 
Ziegen zu Üüberlaſſen. Uls ſich der Junge dieſer ſcherzhaften 
Nufforderung wiberſetzte, legte der Schiffer ein Gewehr auf 
den Jungen an. Plößlich ging ein Schuß los und verletzte 
den Fungen ſo ſchwer, daß ſein Tod alsbald einkrat. Als 
Jäckel lah, welches Unbeil er angerichtet hatte, wollte er ſich 
ins Waſſer ſtürzen, wurbe aber daran gehindert. Es gelang 
ihm, zu flüchten. Elne Landjägerſtreiſe, die nach dem Täter 
fahndete, fand Jäckel in einem Walde erhängt auf. 

„St. Louis Robin“ 205 Stunden in der Luft. 
Das Flugzeug „St, Louis Robin“ hat bereits 205 Stunden 

zurlickgelegt und ſetzt ſeinen Flug forl. 

Klieg der Nonne! 
Die Junkerswerke in 
Deſſau haben ein Speßial⸗ 
klugzeuß für die Bekämp⸗ 
ſuug von Forſtſchädlingen 
nebaut, das au dem bekann⸗ 
len Brementyp. Junkers 
W3i gehört, und 650 Kilo 
des pol der Firma Merck, 
Darmſtadt, hergeſtellten 
„Forſteſturmits“ zu laden 
vermag, ſo daß große Wald⸗ 
lomplexe in kürzeſter Zeit 
bejtäubt werden können. 
Unſer Bild zeigt das Flug⸗ 

zeug in Tätigkeit. 

  

Ein Dorf durch Blitzſchlag vernichtet 
15 Hänſer niedergebraunt. öů 

Bei einem beftigen Gewitter, das über Unterwallis in 
der Schweiz niederging, ſchlug der Blitz in ein Haus des 
Weilers Torgon und zündete. In kurzer Zeit ſtanden faſt 
lämtliche Häuſer des Weilers in. Flammen. Trotzdem die 
Feuerwehren der beuachbarten Ortſchaften ſich ſoſort au die 
Brandſtelle begaben, blieben bis nachmittags 2 Uhr uur noch 
3 Häufer des Weilertz unverſehrt. 16 Häuſer tind nieder⸗ 
Süb.nt, wobel rund 80 Einwohner obdachlos geworden 
nd, 

*n 

  

Fuamilientragödie. 
Drei Toie. 

Geſtern erſchoß der 27 Jahre alte Kaufmann Otto Kono⸗ 
patſch aus Ruppersdorf im in ieichwehe der Rechtsanwalts⸗ 
banzlei des Dr. Pfeiffer in Keichenberg (Böhmen) ſeine 
20 Jahre alte Ebefran Eliſabeth und ſeinen Schwiegervater 
Emannel Bönſch. Der CTäter richtete hierauf die Waffe 
gegen ſich ſelbſt. Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht, wo er ſeiner Verlstzung erlag. 

  
  

Unheilbare Krankheit war die Urſache. Zu dem Selbſt⸗ 
mord des Berliner Juſtizrats und Notars Sr. Hans Stein, 

ſasmeltO JA= 

2 DSM Ou 
38. Fortſetzung. 

„Sie hat die Macht, ſich ſcheiden zu laſſen.“ 
„Wenn ſie den Skandal um jeden Preis will, ja! Ich ſagte 

es ihr ſchon geſtern. Ich glaube nicht, daß ſie Lena vor Gericht 
erſcheinen laſſen wirv, daß ſie der Welt, die ſich nur zu gern 
mit meinem Namen beſchäftigt, dieſe Senſation hinwirft.“ 
„Und du weigerſt dich, dich auf eine unauffälligere, ver⸗ 
wnie weiger imich a⸗ zu laſfen?· 

„Ich weigere mich ganz entſchieden! Di i ill ja ni 
auf Stella verzichten⸗ ů ‚ nn ich win ja nicht 

„Es mnts en ja Lührer Wreun Wo— iſt — Lenas“ 
„Sie iſt geſtern zu ihrer Freundin Agathe gegangen. Dann 

habe ich ſie nicht wieder geſehen. Wir baben unts nichts mehr 
zu ſagen.“ 

Herzens gibſt du ſie auf, jetzt, wo ſic im „So leichten 
Elee iſts⸗ 

„Eine Frau wie Lena kommt niemals ins Elenb. Wenn 
Armin ſich wirklich nicht mit ihr verſöhnt, wird ſie ſchon ſchnell 
genug einen anderen Mann vder Freund finden. Ich will nichts mehr mit ihr zu tun Faben, um Siella zu beweiſen. 
wie nichtig mir dieſe Affäre im Grunde meines Herzens iſt 
und war, und wie wenig ich jemals beabſichtigte, ſie danernd 
Ionz ſeeme Lena wird Armin ſchon wieder bei aen- 
enn immer bann, wenn ſte ihn braucht, oder fürchtet, daß er 

I0 Wuüſte wu Banben 3— entdeckt ſe ihr Herz für 50ü. Er 
vird ſie wieder aufnehmen, und ſie wird ihn viellei 

ein drittes und viertes Mat Debrüden ihn viebeicht noch 
es hen von Beatus zyniſchem Ton erhob ſich Genia. 
ů8 at keinen Zweck, daß du noch länger warteſt, Be⸗ 

atus. Du ſiehſt und Borſt, Stella win dich nichi ſehen 
„Du wirjft mich alſo hinaus, Mama?⸗ 

Hailss glaube, Beatus, du haſt nichts mehr zu tun in meinem 

. „Aber ſo einſach laiſe ich mich nicht abſchütteln⸗, er 
jinfter. „Und wenn ich etwas wollte, Habe ich es bis r v noch 
immer erreicht. Jetzt will ich Stella zurückgewinnen, und es 
wirn, mir S K1 Aber er Kopfie und bat vergeb ihr 
Tür. Schließlich mußte er gehen, ens an wrer verſchtoſſenen 
„Abends ſaßen die drei Frauen unter dem brennenden 

Vaäum. Die MRüpchen und der Görtner hatien ihre Geſchenke 

      

     

  

Als verkohlte Leichen gefunden. 
Zwel Kinder bei einem Scheunenbrand umgekommen. 

In dem Dorfe Biegnitz bei Glogau brannte geſtern abend 
die Scheune des Gutläbeffsers Engelhard Koch bit auf die 
Umfaffungsmauern nieder. Erſt als ſie vollſtändig zu⸗ 
ſammengeſtürzt war, bemerkte man, daß die beiden drei 
und fünf, Jahre alten Kinder des Heſitzers ſehlten. Sie 
geiube ſpäter als verkohlte LVeichen in den Trümmern 
gefunden. 

Jünf Berliner Im Berner Oberland abgeſiürzt. 
Geſtern vormittag ſind in der Nähe von Klecksſtein⸗ 

Wetterhorn 5 Berliner Touriſten abseſtürzt. Einer von 
Klecksſtein abgegangenen ſilettunaskolonne iſt es gelungen, 
bdie Verunglückten zu bergen. Zwei Abgeltürzte ſind ſchwer, 
zwei weitere leicht verleßt worden, während der ſünfte ohne 
Verletzungen davonlam. Alle 5 Touriſten, deren Namen 
lus, nicht bekannt ſind, befinden ſich in ärztlicher Behand⸗ 
ung. 

der, wie berichtet, in ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen 418 291 wird ergänzend gemeldet, daß Dr. Stein, der 
bei ſeinem Ableben durchaus geordnete Verhältniſſe hinter⸗ 
laſſen hat, in der letzten Zeit an einer unheilbaren Krank⸗ 
heit litt, die ihn in den Tod getrieben hat. 

Neue Probefläge von Do X. 
Mit 160 Zentner Belaſtung. 

Das Flugſchiff Do0 X, Dornier⸗Flugzeugwerte, das An⸗ 
jang dieſer Woche den zweiten Teil der programmäßigen 
Probeflüge von Alteurhein vom Schweizer Ufer aus be⸗ 
gonnen hatte, hat geſtern vormittag neuerdings 3 Flüge 
ausgefüßhrt. Wie mitgeteilt wird, betrun bei jedem dieſer 
Flüge das Abfluggewicht etwa 48 Tonnen, was bei einem 
Eigengewicht des Flugzeuges von 25 Tonnen einer Zu⸗ 
ladung vo ungefähr 258 Tonnen vder 460 Zentnern ent⸗ 
ſpricht. Bei den Flügen am Dienstag und Mittwoch hatte 
die Do X bereits ein Abfluggewicht von 41 bzw. 15 Tonnen., 
geſeßt. Munasvrüſungen werden in den nächſten Tagen fort⸗ 
geſetzt. — 

8 Willionen Franken erſchwindelt. Die Pariſer Polizei 
hat geſtern wegen betrügeriſcher Baukgeſchäfte eine Frau 
de Goribar, die im Geſchäftspiertel von Paris zwei Räume 
in einem Hinterhaus innebatte und einen einzigen Ange⸗ 
ſtellten beſaß, verhaftet. Den Schätzungen zufolge ſoll die 
Verhaftete in den lesten drei bis vier Jahren über 3 Mil⸗ 
lionen Franken erſchwindelt haben. 

  

  

Expioſton eimer Schwurg⸗Brenwerei. 
Sieben Berletzte. 

In einer Neuyorker Alkoholgeheimbrennerei entſtand 
am Donnerstagnachmittaga eine Exploſion, die zu einem 
Großfeuer führte, ſo daß die Brennerei vollſtäudig nieder⸗ 
brannte. Sieben Perſonen wurden ſchwer verletzt, darunter 
zwei hoffnungslos. 

In der Wüſte verdurſtet. 
Weil das Auto deſekt wurde. 

Die Polizeibehörde von Blyth (Kaliſornien) meldet, daß 

in der 35 Meilen entfernt gelegenen Sandwlüiſte mehrere 
Ausflügler eine ſiebenköpfige Familie tot auffanden. Die 

amilie war verdurſtet und hatte in ihren Durſtaualen 
as Kühlwaſſer des von ihr benutzten, auf der Fahrt jedoch 

defſett gewordenen Automobils ausgetrunken. 

Eine Kirche durch Feuer zerſtört. 
Das alte Wahrzeichen Mittel hol ſteins, 

die Kirche in Kellinghuſen, ein Feldſteinbau aus dem Jahre 
1134, iſt geſtern abend aus unbekannter Urſache ein Raub 
der Flammen geworden. Der Turm ſtürzte in ſich zufam⸗ 
men. Von dem wertvollen Geſtühl der Kirche konnte nichts 
gerettet werden. Vach etwa zwei Stunden war der ganze 

irchenbau vernichtet. Die Nachbargebäude in der Haupt⸗ 
ſtraße waren ſehr gefährdet und die Volkshalle hatte bereils 
Feuer gefantzen. Der Turm bder Kirche war übrigens 
bereits einmal im 17. Jahrhundert durch Blitzſchlan zer⸗ 
ſtört worden. 

Zehn Jahre nach der Tat verhaftet. 
Wie aus Elbing berichtet wird, wurde 1919 hier ein 

Raubüberfall verübt, an dem mit anderen ein jetzt 36 Jahre 
alter Martin Rohleder beteiliat war. Während kein Helfers⸗ 
helfer bald gefaßt wurde, ſuchte die Kriminaſpolizei nach 
Mohleder vergeblich, Man ſand neue Spuren von ihm 
1025 in Leipztig. g 

Dort hatte er ſich unter falſchem Namen verheiraten 
wollen, wurde aber vorher feſtaenommen. Auf dem Traus⸗ 
port nach Elbing eutwich er in Stettin und war nun 
miedernm verſchwunden. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß 
er mit ſeiner Fran zuſammen, wieder unter falſchem 
Namen, im Norden Berlins ein Schneidergeſchäft erößfnet 

hatte. Ehemalige Genoſſen, die mit Geldforderungen an 
ihn herantraten, führten auf ſeine Spur. Er wird uun 
zur Aburteilung des alten Verbrechens nach Elbing gebracht 
werden. In den zehn Jahren hat ſich Rohleder nichts zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Der Naubüberfall. vor zehn Jah⸗ 
ren wird das nächſte Schwurgericht zu beſchäftigen haben. 

    

Großze Hitze in Norbitalien. 
Aus Norditalien wird eine immer arbher werdende Hitze 

gemeldet, die ſchon an verſchiedenen Orten Oyfer geſordert 
hat. In Mailand ſind zwei Perſouen an Sonnenſtich ge⸗ 
ftorben, während drei ſchwer krank im Krankenhaus liegen. 
In Bolonna wurde ein Zugführer mit einem Sonnenſtich 
in das Krankenhans eingeliefert. Er ſtarb bald darauf. 

  

Als erſter flog er ber den Kanal. 
Vor 20 Jahren ein Ereignis — Hente eine alltägliche Sache. 

Am Donnerstag fand in der Sorbonne zur Erinnerung 
an die 20. Wiederkehr des Tages, an dem Lonis Blériot als 
erſter den Aermelkanal im Flugzeug überguerte, eine vom 
Aero⸗Klub von Frankreich veranſtaltete Feier ſtatt. Blériot, 
der unn bejahrte Altmeiſter des franzöſiſchen Flugweſens, 
war Gegenſtand ſtürmiſcher Huldigungen. Er ſelbſt ſchil⸗ 
derte den Zubörern, unter denen ſich eine große Angahl 
offizieller Perſönlichkeiten beſand, die Eindrücke ſeines 
Fluges, worauf die einzelnen Stadien der Ueberquerung 
des Kanals im Film erſchienen. Anſchlietzend feierten der 
Luftfahrtminiſter und Senator de Jonvenel Blérivt in län⸗ 
geren Anſprachen. 

  

erhalten und ſich zurückgezogen. Auch ſie ſelbſt hatten ein⸗ 
ander beſchenkt. Aber ſie ach?“ die hübſchen Sachen kaum 
an, was ſollten ſie ihnen auch? 

Auch am nächſten Tag kam Beatus vergebens. Suſanne 
empfing ihn und fertigte ihn in ihrer ein wenig ſchnippiſchen 
Art ſehr kurz ab. 

Am Nachmittag. als die drei Frauen am Kaffeetiſch zu⸗ 
ſammenſaßen. wiederum ſchweigend und ihren Gedanken nach⸗ 
hvängend, ließ ſich Armin bei ihnen melden. Er ſah noch 
blaſſer und verſtörter aus als vorgeſtern. 

„Lena hat ſich ihre Wiederaufnahme bei mir geſtern abend 
durch einen Selbſtmordverſuch erzwungen“, erzählte er. „Woher 
ſie meine Abreſſe erfahren hat, weiß ich nicht, jedenfalls hat 
kie ſie ausgekundſchaftet und ſchickte ihre Freundin Agathe ſchon 
vorgeſtern abend zu mir ins Hotel. Sie wollte wieder zwiſchen 
uns vermitteln wie — damals, aber ich ſagte ihr gleich, daß 
kedic“ diesmal nicht gelingen würbe, daß Lena für mich er⸗ 
ůedigt ſei. 
Daun kam ſie ſelbſt geſtern abend. Zur Zeit, als überall 

die Lichter brannten Sie kennt ja meine ſentimentale Art. 
weiß, wie gerne ich Weihnachten feiere und in Gebeſtimmung 
bin. Aber diesmal hatte ſie ſich verrechnet. Sie fragte, als 
ich bei ihrem Anblick ſtumm blieb: „Haſt du mir gar nichts 
zu ſagen?“ Ich verneinte es. „Du willſt, baß ich gehen ſoll?“ 
fragte ſie wieder. „Wir zwei ſind für immer und ewig ſertig 
miteinander“, verſetzte ich. 

Da zog ſie aus ihrer Handtaſche ein Fläſchchen, ſchlug es 
nni Oieit auf und trant es leer. Dann warf ſie ſich auf 

'ein Be ů 
Ich ſah mir das Fläſchchen an und roch, daß es Morphium 

enthalten hatte. — 
Ich ſtürzte fort. Inebie erſte Aporhete. Der Proviſor be⸗ 

ſtätigte mir⸗ daß in der Aeſche Merphsun: geweſen War. Das 
ganze Quantum würde für eine ſchwere Erkrankung genügen, 
vielleicht ſogar jür den Tod. Er gab mir ein Gegengift. Ich 
jagte zurück. Lena war nicht mehr in meinem Zimmer.“ 
„Dann hat üe dir rine Komödice vorgeipielt-, warf Stella 

bitter ein. „Ich lenn jetzt aus meiner Krantheit vie Wirkung 
von Morphimm. Wenn ſie wirklich ein großes Quantum ge⸗ 
nammen hütte, wäre es ihr unmöglich geweſen, wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter fortzugehen. Sie hat einen Teil des Inhalts 
ausgegoſſen, ohne daß du es merkteſt, und nur den Reſt ge⸗ 
unEnen. Stie wollte dich 1äuidhen, um dich weich zu machen. 

„Aehnſiches habe ich mir ſpäter ja auch geſagt“, verſetztie 
Armin. „Aber geſtern, in der erſten Aufregung, war ich 301 
nicht fähig, klar zu denken. Ich rief bei ihrer Freundin an. 
Ja, ſie war bei Agathe, lag in halber Beſimnungsloſigkeit auf 
nein Vaich Gug. beſchwor mich. zu kommen, forderte es von 
mi.— iung. — 

Lena flierte mich mit gloßigen Augen au, ichien mich nicht 
zu ertennen. Wir flößten ihr die Medizin ein, ſie erbrach ſich. 

  

  
Nach einer Weile ging es ihr beſſer. Sie ſchwor mir, einen 
zweiten, wirkſameren Selbſtmordverſuch zu machen, wenn ich 
mich weigerte, ſie wieder aufzunehmen. 

Ich habe ſchließlich nachgegeben. Ich will ihr Leben nicht 
auf dem Gewiſſen haben.“ 

„So hat ſie alſo wieder ihr Ziel erreicht, dieſe Komödi⸗ 
antin“. rief Stella hefiig. „Du hätteſt nicht nachzugeben 
brauchen, Armin. Sie hätte ſich nichts angetan, du kannſt 
ganz ſicher ſein.“ 

„Aber ſie wäre unter die Räder-gekommen, das weiß ich 
ganz gewiß! Sie hätte ja gar keinen Halt mehr gehabt — 
ohne euch und ohne mich. Und ſie iſt ein Menſch, der einen 
moraliſchen Halt braucht. Klingenberg hat ſie doch auch ſofort 
fallen laſſen, als dic Sache unangenehm für ihn,⸗wurde, genau 
wie damals der Mann vor drei Jahren. Als Spiel iſt ſie ihnen 
allen gut genug, aber dann ſoll es auch zu Ende ſein. Und 
ich kann den Gedanken nicht ertragen, pdaß ſie vieclleicht von 
Hand zu Hand gehen und ein ſchreckliches Ende nehmen ſoll. 
Schließlich war ſie ſechs Jahre lang meine Frau, das läßt 
ſich nicht von heute auf morgen vergeſſen.“ 

„Auch Beatus hat mir geſagt, daß er ohne mich in ſein 
altes leichtſinniges Leben zurückfallen, daß er ſpielen und 
trinken und ſeeliſch und moraliſch vertommen wird, wenn er 
mich nicht mehr hat. Ich glaube ihm nicht. Und wenn es doch 
jo werpen ſollte, ſo hat ſein Daſein während der letzten Mo⸗ 
nate mir ja gezeigt, daß auch ich ihn nicht zu halten und zu 
beſſern vermag.“ 

„Er iſt ein Mann, Stella, muß ſelbſt für ſich einſtehen, 
Mit Lena iſt es etwas anderes. Ich fühle mich nun einmal 
verantwortlich für ſie durch unſere Heirat. Es miag ein falſches 
oder übertriebenes Empfinden ſein, aber ich komme davon 
nicht los.“ ů ů 

„Die ganze Erklärung, iſt, daß du ſie eben noch liebſt“. 
ſagte Genia. 

„Nein, Taute Genia, es iſt nur noch Verantwortungsge⸗ 
fübhl. Glaube nicht, daß wir ie wieder gläclich mitcinande. 
fein können, olaube nicht, daß ich verzeihen oder gar vergeſſen 
könnte. Das iſt nicht möglich! Es wird ein freudloſes, ſinn⸗ 
loſes Leben ſein, daß wir führen werden., das weiß ich ganz 
genau. Ihr alle habt ja nicht gehört, wir ſie gebeten, gefleht, 
gebettelt, wie ſie ſich vor mir erniedrigt, wie ſie ſich an mich 

geklammert bat. Ich hörte ſie von mir foßen, vrüäßen wie 
einen räudigen Hund, und das — konnte ich nicht.“ 
Schiweig was wird nun?“ fragte Genia nach einem langen 
Schweigen. ů 

„Ich werde wieder Unterricht geben wie früher. Wenn meine 
alten Eltern nicht lebien, würde ich ſelbſt Schluß gemacht haben 
in dieſen Tagen. So zum Ekel iſt mir alles geworden, ſo ſehr 
zur Qual. Aber man lebt ja ſchließlich nicht für ſich allein 
man lebt zuerſt für die auderen, und um ſeine Pflicht zu iun“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Es gibt doch ſeltſame Freundſchaften. 
Gegenfeinge Hilfe bei den Tieren. — Dle Katze die den Kleewuchs jördert. — Die Zahrürzte der Krokodlle. 
In den Pauwas von Buenos Aires bis Pata⸗ 

gonicn im nördlichen Amerika lebt ein Nagctier, das dort 
in großen Mengen auftritt und in kultivierten Gegenden arg 
verſolgt wird. die Biscacha. Ein Nager, ein Mitteldina 
zwiſchen Kaninchen, Haniſter und Eichhörnchen. mit gedrunge⸗ 
niem Leib, viel längeren Hinter⸗ als Vorderbeinen und einer 
ſehr drolligen eigenartigen ſchwarzweißen Kopfzeichnung zu 
dem grauen Fell des übrigen Körpers. Sie wird vom Menſchen 
nicht ſo ſehr ihres Fleiſches wegen geſagt, als ihrer Schäd⸗ 
lichkeit halber vernichtet. Wie alle Nager hält ſie ſich in der 
Nähe von Anſieviungen auf. wo denn tatſächlich auch Hunderte 
ia felbſt Tauſende der der genannten Biscachas zu finden 
ſind. Und das ſeltſamſte, was mich veranlaßt, hier von der 
Biscacha zu reden, iſt ihre 

Lebensgemeinſchaft mit der Höhleneule. 

Dieſe iſt eine Verwandte bes Steinkauzes, nicht höher wie eine 
Hand lang. Lebt im ſüdlichen wie inm nördlichen Amerita, und 
jagt gegen Abend und nachts vie beſonders in Argentinten 
außerordentlich zahlreichen ſehr großen wolnepd Die beiden 
Tierarten ſind aber keineswegs Alleinbewohner ber Viscacha⸗ 
höhlen, ſondern hier halten ſich auch Präriehunde und 
eine Giftſchlangenart auf, die von der zlerlichen Eule 
mutig bekämpft wird. 

Derartige Lebensgemelnſchaſten, auch Spmbioſen ge⸗ 
nannt, findet man in der Tierwelt immer wieder, Dar win 
fand als erſter die Zuſammenhänge und. KEsgentber Beweg⸗ 
ründe I Symbioſen, z. B. der Wieſenklec iſt für 
eine Beſtäubung auf die Hummeln angewieſen; ohne 
deren Deſuch bringt er keinen Samen. Den Hummelneſtern aber 
ſtellen die Mäufe eifrig nach. Und die Mäuſe werden von den 
Katzen gefreſten. Wo viele Kaben ſind, in der Nähe der 
Dörfer etwa, ſind wenig Mäuſe, und man wird bemerten, 
daß um die Dörſer herum der Klee beſſer gedeiht, weil dort 
eben reichlich Hummeln vorkommen. Man darf alfo ſagen, daß 

Klee, Hummeln, Mäuſe und Katten eine Lebensgemeluſchaft 

bilden, bie ja keineswegs immer eine Suupohhoßn ſein muß, 
ſondern fehr wohl, wie in dieſem Falle auf abſoluten Feind⸗ 
ſchaften fußt, die ober voch in ihrer geſamten Auswirkung zu 
der Exiſtenz und zum Fortkommen der Geſchöpfe und Pflanzen 
notwendig iſt. 

Nun kibt es unch DTierc, die eine Ma ausge⸗ 
ſprochene Ainker dieſene miteinander verbindet, wenn 
man ſich auch unter dieſem 9 pil menſchlich etwas anberes 
vorſtellt, als vort wahrſcheinlich vorhanden iſt. Das Nützlich⸗ 
Leitsprinzip, das zweiſellos auch dem Menſchen letzten 
Endes in allem ſeinen Tun richtunggebend iſt, von ihm aber 
immer mit dem goldigen Mantel des Idcals umkleidet wird, 
das tritt in der Tierwelt überragend hervor. 

Das chaupt wohl Da Nashorn, ebenſo wie der Ele⸗ 
jant, überhaupt wohl das meiſte Großwild, das dle endloſen 
Steppen des ſchwarzen Erdteils bevöltert, duldet gern die Ge⸗ 
ſellſchaft gewiſſer Vogelarten, die auf ſeinem Rücken dauernd 
Wohnung nehmen. Beſonders die Kuühreiher, aber auch 
andere ſtarähnliche Vögel, die ſogenannten Madenhacker, 
ſind ſtändig über den großen Säugern und beſreien deren 
Haut Und Fell von den Paraſiten, die ſonſt Entzündungen Her⸗ 
vorrufen und den Großtieren gefährlich werden können. 

„Ein weit ſeltſamerer Anblick aber iſt es, wenn man in den 
Stromgebieten Afrilas die Krotodite im Uferſchlamm oder 
Röhricht beobachtet und man ſieht, wie die großen Saurier 
mit aufgeſperrtem Rachen daliegen und in dieſem Rachen 

zwiſchen den Reihen furchtbarer Zühne kleine Vönel 

ſtehen und hin, und herlaufend, der Rieſenechſe Zahn⸗ 
pflege leiſten. Krokodile werden bis zu 1000 
Jahre alt. Ein paar hundert Jahre ſind noch kein Alter 
für die Panzerechſen. Die kaltblütigen Tiere haben nämlich 

einen weitaus langſameren Herzſchlag, als die Warmblütler. 
Bei ihrem außerorbentlich trägen Lebenstempo tönnen ſie alſo 
leicht ſehr alt werden. Aber bre müſſen die Möglichkeit haben, 

zu freſſen, zu rauben und ihre sreg zu zerreißen. Das 

Krokodil iſt vorwiegend Aasfreſſer und zwiſchen 

ſeinen eug geſtellten Zähnen „bleiben Reſte dieſer unappetit⸗ 

lichen pel. 2 in Mengen ſitzen. Davon befreit ſie der 

Wächtervogel. Tä v b ů 
Zahndolche faulen und das gepanzerte Ungeſtüm müßte weit 
früher zugrunde gehen. 

Sehr intereſſant ſind die Symbioſen der Meertiere, wenn⸗ 

gleich wir vie Zuſammenhänge bei dieſen oft nicht kennen. 

Der Kyralleufiſch trägt einer Actininart (Seenelte) direlt 
Nahrung, Würmer uſw. zu⸗ 

Warum er es tut — wir wiſſen es nicht. Vielleicht hilft ſie 

ihm beim Laichgeſchäſt, wenn der männliche Fiſch die abge⸗ 

legten Eier des 2Weibchens befruchten will. Dieſe zwiſchen 

Pflanze und Tier ſchwankenden Seegeſchöpfe ſind überhaupt 

äußerſt anſchlußbedürftig. Wenn der Einſiedlertrebs 

ein Schneckenhaus ſich ausſucht, um ſeine ungeſchützte 

Hinterfront auf dieſe Weiſe widerſtandsfähiger zu machen, ſo 

iſt das verſtändlich. Weshalb aber die Actinie, vie doch auf 

jedem Felſen ſich anſiedeln lann und durchaus beweaungs⸗ 

fähig iſt, gerade die Muſchel ausſucht, die der Einſieblertrebs 
als Schutzgehäuſe erwählt hat, das iſt nicht ſo leicht zu eut⸗ 

rätſeln. Wir müſſen uns damit röſten, daß die tiefe Logil, 
die in allem Geſchehen unwandelbar müchtig iſt, vor unſeren. 
etwas kurzſichtigen Augen häufig verborgen bleibt. 

öů Hans Hyan. 

Die Schlacht im Gefätꝛgnis. 

Die Manuern wurden unter Waßſer geſetzt. 

Aufregende Szenen ſpielten ſich dieſer Tage in einem 
amerikäniſchen Gefängnis ab. Ueber 1500 Sträflinge des 
Clinton⸗Gefängniſſes in Dannemora revoltierten, vexletzten 
wei Wärter, verbrannten eine Werkſtäkte und verſuchten, 

Die Gefängnismauern zu erſtürmen. Mehr als 100 Wärter, 
die mit Piſtplen und Maſchinengewehren bewaffnet waren, 
beſetzten ſokort die Mauern und verſuchten, die aufrühreri⸗ 

  

  

ſchen Sträflinge in Schach zu halten. Es wurden auch ameri⸗ 
kaniiche Truppen berbeigerufen, die jedoch nicht mehr ein   
greifen brauchten. Schon lange hatte ſich in dem Gefängnis 

Inſaßen bemerkbar gemacht: eine Mißſtimmung unter den 
entlaffene Sträflinge beklagten ſich über ſchlechte Behand⸗ 
lung. Nun war der Mißmut offen zum Ausbruch gekommen: 
die Maſchiniſten, die das Kraſtwerk des Gefängniſſes bedie⸗ 
nen. zeigten gch geiſtesgegenwärtis, inden ſir das Seuer 
unter den Keſſteln ſchnell auslöſchten; auf dieſe Weiſe wurde 
verhindert, daß im Maſchinenhaus ein Brand ausbrach. 

Alle Wachmannſchaften flüchteten auf die Mauern und 
ſchoſſen von dort auf die Sträflinge. Zwei Aufrührer wur⸗ 
den getötet und zwanzig verwundet. Nach fünfſtündigem Ge⸗ 
jecht konnte man die Sträflinge endlich zwingen, unter der 
Aufſicht der Wärter, herbeigeeilter Polisziſten und amerika⸗ 
Uiſcher T. wie unter der Mitwirkung von Bürgern, 
vie ſich freiw r Verfffünng arfellt hatten, in die Zellen te ſich freiw ur Verfffanneö arſtellt hatten, in die Zellen     à 

te er es nicht, ſo würden bald die blitzenden s. 

  

zurüdzumarſchleren. Als in Dannemorg bekannt wurde, 
daß im aenchhit Piiz eine Rebellion ausgebrochen war, 
bewaffneten ſich die Einwohner, die ihr Elgentum bedroht 
fühlten und die Feuecrwehr leiſtete ebenfalls Hilſe, indem fie 
von den Mauern die Gefängnisacbäude ſtändig unter Waſſer 
ſetzte, um eine Brandſtiftuug zu verhindern. 

Schiſffe nuf dem Echeiterhaufen. 
Amerika verbrennt für eine Milliarde Holzſchiffe. 

Die Holzſchiſte der Vereinigten Staaten, die ſeiner Zeit 
mit einem Koſtenaufwand von 200 Millionen Dollar für 
Awon Monet erbaut wurden, ſollen im Verlauf der nächſten 
zwölf Mongte verbrannt werden. 200 ſind bereits bei Sandy 
Pyint im Staate Maryland den Flammen übergeben wor⸗ 
den. Schon vorher wurden 115 dieſer hölzernen Schiſfe durch 
Teuer vernichtet. Der Rekt ſoll im Ausmaße von 8 bis 10 
Schiffen im Monat den Flammen zum Opfer fallen. 

Vor kurzemn erſt wurden 14 dteſer Schiffo bei einem Stan⸗ 
damm in Philadelphia verwandt. Der Vorſchlag, ein paar 
dieſer unbrauchbaren Schiffe an den tſern der Flütiſe als 
Sommerhotels elnzurichten, wurde als unausführbar ver⸗ 
worfen, Problemattſcher i die Zukunft der ſtarken Flotte 
pon Eiſenſchiſfen, die gleichfalls von den Vereinigten Staa, 
ten, als ſie in den Krieg eintraten, Hals über Kopf erbaut 
wurden und die zur Zeit im Hubſon River in der Nähe von 
Neupvrt Citn veranfert ſind. Man hat vergeblich verſucht, 
Käufer ſür die Schiffe zit finden, mit denen man nichts 
Rechtes mehr anzufangen weiß⸗.   

Der Schnellzug als Wochenſtube. 
Wie Mario Raypido das Licht der Welt erblickte. 

Ein freudiges Ereignis verwandelte kürzlich die Reiſen⸗ 
den, die ſich in dem ſchnellſten Zug, dem Rapido Roln- 
Neapel, befauden, in eine einzige, große Famille, die ſich 
herzlich über die Geburt eines neuen Mitbürgers lreißfa⸗ 

IUn einem, Abtell zwaiter Klaſſe hatle in om dle breißig⸗ 
jährtge Mariauna Matrone Plaß geuommen. Sie ſtammt 
aus, Boscoreale und iſt die Gattin eines Laudmannes. Nun 
wullte ſie kurz vor ihrer Entbindung zu ihrem Mann zu⸗ 
rückkehren, wurde aber plötzlich auf der Reiſe von heftigen 
Wehen befallen. Einige Relfende Kie.te erdten lofort den 
Schaffner, der das Abteil verdunkelte, die übrigen Relſenden 
eusquartierte und im Zug einen Arzt nuftrieb, einen Dr. 
d'Agyſtini, der ſofort die Eutbindung vorbereſtete, Telegra⸗ 
phiſch wurde der Vorſteher der nächſten Station beauftraat, 
je notwendigſten ärztlichen Hilfsmittel herbeizuſchaffen, und 
Leenn verſtändigte man die Statioit Neapel, die einen 
raukenwagen bereitſtellen lien, um die Patientin ins 

Hoſplial zu überführen. 
In der Nähe der Station Villa Linteruv ſchenlte Ma⸗ 

rlanna Matrone daun einem Knaben das Leben. Die Nach⸗ 
richt verbreitete ſich ſoſort durch den ganzen Zug; alle Rei⸗ 
ſenden freuten ſich und veranſtalteten eine Sammlung zu⸗ 
aunſten des neuen Erdenbürgers; in wenigen Minuken 
waren 500 Lire beiſammen, Zufällig befand ſich in dem 
Schuellzug auch éin Geiſtlicher, Lorenzo Pavanellſ, Kanoni⸗ 
ſus der Kathedrale von Brescia, der wegen der beſonderen 
Umſtände nicht zögerte, die Tauſe ausnahmsweiſe noch im 
Zuge vor der Aukunft in Neauel vorzunehmen. Da die 
Mutter aus Boscorcale, einem Städtchen dicht am Tuße des 
Veſur, ſtammt, ſcheiuen ſich auch ihre Familienverhälluſäß⸗ 
mit eluer nicht vorherzuſehenden Plöhlichkeit mie elemen⸗ 
tare Naturereianiſſe abzuſpielen. Es iſt gerechiſertiat, da“ 
der Knabe die Vornamen Mario Mauido erbatten, hat, und 
ſelbſtverſtändlich iſt der Sthaffner Tauſpate geworden ... 

  

  

Lilienthul war der Eoſte. 
Er exverimentierte auch bereits mit einem Motorfluazeng. 

  

Wie bekannt, figurieren in der Geſchichte 
der Fliegerei die Gebr. Wrihat als die⸗ 
jenigen, die ant 17. 12, 1008 zum erſtenmal 
imit einem durch einen Miotor angefriebenen 
Flügzeug geflogen ſind. Nunmehr macht 
jedoch der Mitarbeiter des berühmten deut⸗ 
ſchen Luftfahrtpioniers, Otto Lilienthal, der 
bei einem Verſuchsfluge bekanntlich ums 
Leben kam, namens Schauer, die Mittellung, 
daß Lilienthal auch für den Bau des Motor⸗ 
flugzeuges die früheſte Anregung Musseun 
habe. Liltenthal habe das Segelfluszeug 
nur als Vorſchule zum Motorflugzeug be⸗ 
trachtet und ihn Schauer, 1896 mit dem Bau 
eines Flugmotors beauftragt. Da damals 
ein Verbrennungsmotor noch nicht in Be⸗ 
tracht kam, ſei geſpannte Kohlenſäure als 
Treibmittel benutzt worden, die in einer 
Stahlflaſche mitaeführt wurde. Dieſer Motor 
ſet in eins der Lilieuthalſchen Schwingen⸗ 
flugäeuge eingebaut worden, und die mit 
Hilfe des Motors ausgefilorten Flügel⸗ 
ſchläge hätten Lilienthal jo zufriedengeſtellt, 
daß er ſofort ein zweifes Schwingenflugzeug 
ſür motoriſchen Ankrieb in Angriff genommen 
habe. Leider ſei vilienthal, ſedoch kurz darauf tödlich ver⸗ 
uUnglückt, ſo baß dies Flugzeug unvollendet geblieben ſei. 
Nach Schauers Darſtellunga hat Lilienthal fomit bereits 
7 Jahre vor den Brüdern Wriahbt die erſten Motorflüge 
ausgeführt und Deutſchland kann nun für ſich den Ruhm 

  

      

in Anſyruch nehmen, auch in dieſer Beziehung Bahubrechen⸗ 
des geleiſtet zu haben. 

Unſer Bild zeigt Stto Lilienthal mit ſeinem berühmten 
Schwingenjlugzeug. 

errrrrrrnnrrrrre 

Unwetter überall. 
Gewitter und Stürme. — Zündende Blitze. 

In der Gegend von Norderhamm (Schleswig). wüte⸗ 
len in der Nacht zum Donnerstag ſchwere Gewitterſtürme. 
Eine Windhoſe richtete außerordentlichen Schaden an. Die 
Kappe einer Windmühle wurde mitſamt den eiſernen Flü⸗ 
geln in die Luft geſchleudert und gegen eine Scheunc ge⸗ 
worfen. Von vielen Häuſern wurden die Dächer abgeriſſen. 
Ueber Südpommern aingen ebenfalls ſchwere Unwet⸗ 
ter nieder. Beſonders groß iſt der Schaden in 20 Ortſchaf⸗ 
ten des Kreiſes Neuſtettin. Vielfach zündete der Blitz. 
Die Chauſſee Neuſtettin⸗Bärwalde iſt weithin., durch ent⸗ 
wurzelte Baumſtämme verbarrikadiert. Zahlreiche Lorn⸗ 
ſelder wurden völlig niedergemäht. Im ſchleſiſchen Kreiſe 
Reichenbach ſchlug ein Blitz in die Biehſtallungen des 
Rittergutes Schlöſſel Peilau. Das Gebäude wurde völ⸗ 
lig zerſtört. rM 10 Schafe wurden ein Opſer der Flam⸗ 
men; außerdem verbr. annten über 1000 Zeniner Heu und 
300 Zentner Stroh. Auch in vörſchiedenen Gegenden Würt⸗ 
tembergs waren Wolkenbrüche zu verzeichnen⸗ In 

Stuttgart mußte der Straßenbetrieb für einige Zeit 
eingeſtellt werden, da ein Blitz in die Oberleitungen ein⸗ 

geichlagen war. Bei umige be ſchlug, der Blitz. in ein 
Wohnhaus und zündete. Infolge de⸗ 

fünfgroße Gebände eingeäſchert wurben. 
Auch in Frankreich wüteten Gewitter und Stürme. 
Belfort und die Gegend von Difon wurden von einem 
raſenden Zyklon heimgeſucht. In Annet im Departe⸗ 
ment Euret⸗Lvire wuröt ein Zeltzirkus umgeriſſen. In 
Ozoir wurden zwei Gebäude burch Feuer infolge Blitz⸗ 
ſchlages zerſtört., Außerdem ſchlug der Blitz in einen Funk⸗ 

turm der Station St. Pierre de Corps bei Tours. Da⸗ 
durch waren zeitweilig die dortigen Sender ſtillgelegt. In 

der Gegend von Nevers wurden Weinberge und Gärten 
durch Hagel ſchwer heimgeſucht. 

ů X* 

Anhaltender Temperaturſturz. 
In Berlin wurden am Donnerstagmittag 18 Grad 

Wärme gemeſſen. Das bedeutet gegenüber dem Vortag 
einen weiteren Temperaturrückgaug von 7 Grad. In Nord⸗ 
deutſchland betrug die Durchſchnittstemperatur 15 Grad, in 
Südbeutſchland 20 Grad. UHeber. Mittel⸗ und Süddeutſch⸗ 
land gingen Regen und Gewitter nieder. Die Vorausſagen 
ſprechen von einer leichten Auſheiterung, da das großte weſt⸗ 
liche Hochdruchgebiet nach Mitteleuropa einen Ausläufer 
vorſchiebt. 

*α 

„ Neuyork iſt zur geit, eine neue Hitzewelle zu ver⸗ 
zeichnen, die am Donnerstag bereits zahlreiche Opfer for⸗ 
5 ‚ fe 
   

getötet. 

bes herrſchenden Sturmes 
verbreitete ſich das Feuer ſehr raſch, ſo daß in kurzer Zeit 

  

Nener Vulkanausbruch in Hawai. 

Der Vulkan Kilauea auf Hawai iſt geſtern früh in Tätig⸗ 
teit getreten. Aus dem Kratex ſchoſſen vier gewaltiae 

Feuergarben und ſchleuderten glühende Steine bis zu einer 

Höhe von 15ʃ0 Fuß in die Luft. 
E 

Vomn Blitz getötet. 
Blitzſchlag in eine Arbeiterkolonue. 

Bei einem geſtern nachmittag in dem Niederyrüm- und 
Nimstal niedergegangenen ſchweren Gewitter ſchlug der 
Blitz in der Nähe von Irrel (bei Trier) in eine Ar citer⸗ 

kolonne, die an der Prümtalbahn beſchäftigt war. Dabei 
wüurde ein etwa 45 Jahre alter Arbeiter getötet, während 

ſeine ſieben Arbeitskollegen ängars Zeit betäubt wurden, ſich 
dann aber wieder erholten. Kurz barauf ſchlug der Blitz 
in bem benachbarten Ort Kaſchenbach ein. Ein auf dem Felde 
bei ſeiner Mähmaſchinc ſtehender Landwirt wurde vom Blitz 

ů ů 

Schweres Uutwetter in Böhmen. 
ö‚ Die Ernte vernichtet. 

Ueber dem Bezirt Tabor in Böhmen ging geſtern ein 

überaus heftiges, von Hagelſchlag begleitetes Gewitter 

nieder, das ungeheure Ernteſchäden anrichtete. Wie feſt⸗ 

geſtellt wurde, wurde in acht Gemeinden die Erute bis zu 
100 Prozent, in vier Gemeinden bis zu 80 Prozent vernichtet. 

Die Kulturen ſind auf das ſchwerſte beſchädiat. Geflügel, 

Feldhüßner und Hochwild wurden zurch die n Schloßen 

erſchlagen. Das Unwetter richtete auch gr. Schäden an 

den Straßen an. Drei Perſonen erlitten Verletzungen. 
* 

Cedbeben in Dulgurdben. 
Panik der Bevölkerung. 

ie Stabt Tſchirpan und audere Ortſchaften der Gegend, 

die im Lergangluent Jahre von einem Erdbeben betroſfen 

   

worben waren, wurden abermals von einer heftigen Erd⸗ 
Eine LAinzahl üa fliichtele“ pon 

Häuſer wurde beſchädigt. Die Bevölkerung flüchtete, von 
Panik ergriffen, in Freie. An Heftigkeit ſtand das Erd⸗ 
beben den erſten Erbitößen des Bebenä im Jahre 1928, dbas 

Tſchirpan und andere Ortſchaften zerſtörte, nur wenig nach⸗. 

‚ 15 ——j— —— 
nrückhenommene Reviſion im Dujardin⸗Prozeß., Der 

Stantganwoit bat zwar eine Reviſtonsklage eingereicht und 

dem Reichsgericht eine Begründung eingeſchickt, iedoch n5“. 

träglich die Reviſüon wieder zurückgenommen. 

erſchütterüng geimgeftächt. erſchütteruns heimgeſucht.



* 

Es kofiet viel. 
Jeder Kuß eine Marl! 

Dagegen hat der Touriſtenverein von Cort Verwahrung eingetegt. Denn bis jetzt durfte man für fünfzig Wſcbneh kliſfen, Zwar nicht die blumenfriſchen Lippen eines Mädchens, aber, was viel wertvoller fein ſoll, den Blarnev⸗ 

b 

Sicin, denn, weſſen Lippen den Stein berührt haben, der 

1 ů 
Nennung abgegeben. In erſter Linie will der Leipziger verjuchen, auch vuseewchni ehenpen hothe; Aüpenn dieſer wunder, 

Die Franu US Schwimmerin. den ſeit 20 Jahren umtämpften Verbandspreis (irüheren Kaiſer⸗ wirtende Stein iſt in dle Mauern des Schloſfes von Blarney 

preis) in der 400,Meler⸗Freiſtilſtrecke in ſeinen Beſih zu bringen, eingefügt und, wir ihn küſſen will der muß ſich über einen 

Ein (eßiet dez Achterhtsangen, bet boern, eiü, ahhne Durch ſün G 1h0,Heinſich iich beretis die erſte Auwarlſchaſt uuj Ahgrund baunnein laſten verd zemanv muß ihn an den üßen 

206% Peolüben, Gelchiechts, weniger Lehritt, die wertvolle Trophüe ertämpft. 
0, damit er nicht abſtürzt. Es iſt alſo ſelbſt zu Blarney 

2 rt. Dabei iſt gerabe der Waſſerſport ganz beſollbers gecignie, efunpheitsfürdernd au wirken. Abge⸗ L— — nicht ſo ganz einſach, ein Redner zu werben. 

ſeben davon, daß eigentlſch jeder Menſch — fofern ulcht Barzi fährt den Livoruo⸗Reford. Auf der Aundſtraße Der Touriſtenverein von Cort behauptet daher, ein ſolches/ 

kbörperliche Gebrechen ihn bindern — in der Lage ſein ſollte, uon Montenerb Unweit von Livorno mwüurde am Suuntag die Wagnis ſei mit fünfzig Pfennigen reichlich bezahlt, ſogar ſei 

ſich im Waffer epinge aufzubalten wie guf feſter Erde, iſt [Coppa Clano ülber 225 Kilometer cusgeſahren. Das Nen⸗ er der Kuſicht, daß der Schloßbeſitzer überhaupt keln Geld 

Ee, eine Notwendlgkeit, daß auch weibliche Rerſonen das hen, nahm von Veginn an einen äußerſt ſpannenden Ver⸗ dafür verlaugen, ſondern alle Befucher, die ſo nötig ſchleunigft 

   
Schwimmen lernen. 

laus, Die beſten Fahrer Italleus lieferten, ſich über die zit Rebnern werden wollen, bei der Lebensverſicherung mit 

So en 0 wir benn auch, daß die Schwlmmvereine ſich des 1h) Runden (inen erbitterten Kampf, aus dem ſchtießlich Seiner angemoſſenen Summe eintragen laſſen ſollc, Es iſt aber 

welblichon Goſchlechts und beſonders der Frauen in erheb⸗der bekannte Rennſahrer Barzt auf Nlſo Romeco in 2,34,51, doch eigenllich nicht einzufehen, warum der Schloßherr von⸗ 

Sierateße danehten., Nicht nur eie Hüngmühchen, iinte Stunden als Sieger vor ſeinen Giclalefährten, NAuvolari Mlarneh v aliite der Kedueransbildung ſeiner Befucher auf 

die Frauen beweiſen bei ſchwimmſporklichen Veranſtal⸗ nub Campari ervorglng. Allfo Komeo halte alſo mit den ſich nehmen ſoll. Er hat doch ſicher tein Inilereſſe darau, baß 

tnugen, daß ſie ſich 
erſten Erd 8 b terd großen Nrcg U aſtekerte noch miehr geredet wird als bisher. 

it ihren Leiſt önnen. gen, Erſt anu 4. Stelle folgte der von reangelt geſteuer 
V Wiſe GÜnrdeniiſtüngen de dbem im Borjahre töblich verunglückten Emitſo Maͤteraſſi ge⸗ . 

‚ 
LeimEurn, n , Ciorigerrſt, Seheniwhrerei Ahegne viue hollenen Melarß von 238,575 mit über 4 Minuten unter⸗ Die moderne Technik ſchufft ulles. 

beim Turn⸗ und S e 
„bteten können. 

ä· 

veränderte Betäktaung als in früheren Jahren, Im allge⸗ 
ů „ 

Telephongeſpräch vom Ozeandampfer. 

U ã ege Der Tennis-Clubtampf in Karlobad zwiſchen dem D.L. T. C. Prag 
ů 

meinen hat die Fran den Männern gegenüber den Vortell iade Francais und'te amtl. Tohe 1. de Düßclel ſchlag Namden, die Verſuche, den engliſchen Dampſer „Veren, 

2 des geringeren ſpezifiſchen Gewichts. Das ertennt der auf⸗uitd, Stade 0 
W ů — ů g e 

v e 
Soyla, während Menzel nach harlem Kampie den Franzoſen garia“ durch Kurzwellen telephoniſch mit Paris zu verbin⸗ 

Lchwinmiage beprench, un eſer Manundomnisbegen Dupflaig in flinf Sähen abfertigle. 
bon, geglückt find, und die Ozcaureiſenden nunmehr von der 

baren, beim Reigenſchwimmen, wo es vor allem auf eine 
wtiite des, Atlanlik mit thren Verwandten in der Heimal ů 

Maclich ſchwache Lage Mr Schwümmeringen antommi, fehr Deulſcher Reiterſien in Holland. Erethem können, bat man ſich entſchloſſen, auch auf peit 

zuſhatten. Die glatte Muskuſatür der Frauen iſt für ſie 345 
Schwoſterſchiffen, der „Aauitanja“ und dex, „Mauretania“, 

ehenfalls vortetlhaft bet neberwindung der Waſſerober-, In den am Dlenstag und woch Uu, Hagg fattae⸗Dieſelben Eurthbtunen zu ſchalfen. Die „Manretanla, die 

flächenhemmung. 
ſundenen Neiterturnier heteiligte ſich auch Eduard Pulber⸗ ig, ſpeben durch die Re ordfahrt des deutſchen Tampſers 

„Wer aber gewiſſe Vorzüge ſein elgen neunt, muß auch (inann mit dem bekannten Schimmel „Weißer Hirſch“C. Der „Vremen“ den Ruf, das ſchuellſte Schiff der beig We ſein, 

mi, Nachtellen rechnen. Auch die durchgebildetſte Technik Wallach entledigte ſich im großen Jagdſpringen ſeiner Auf⸗eingeblißt hat, muß ſich nun bemtithen, auf andere 2 eije zu 

kann die mit dem Behlpptenhen, Alter ſich bemerkbar machen⸗ gabe mit prächligem Spiel und abſolvierte fehlerlos das beweiſen, daß ſie mit allem Komfort moderner Technik aus⸗ 

deu, körperlichen Behlnderungen nicht beheben. Die ganz Neunnen, ů öů geſtattet iſt. 
natüirliche körperliche Linie der Frau zeint von der Partie 

rrrrrr 

der, Hüfte bis über das Becken binaus eine bedeutend ver⸗ breiterte Form als die des Mannes. Der große Umſang der Rumpfpartten, der ia, ſelbit der nicht ſporktreibenden Fran oft läſtig iſt, hindert die Schwimmerin, bie Leiſtungen des männlichen Partners zu übertrumpſen. So notwendig das Schwimmen während des Wachstums und der Entwicklungszeit zur Kräftigung der Unterleibsorgane iſt, ſo werden mit zunehmendem Älter die angeführten natürlichen Ltebelſtände für die Schwimmerin ſehr läſtig. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die tüchtigſten Schwim⸗ merinnen einen dem Mann ähnlichen Körperban auſweiſen. Die Natur verbletet es auch, Frauen im Training ſo vorzu⸗ bereiten wie den Mann. 
Das alles hindert aber Feinestwegs, troßbbdem fur die Be⸗ 

  

    

      

    

  

Die Stadt ohne Schoruſtein. 
Bei Duisbura, wenige Minuten vom Duis⸗ burger Walde entfernt, hat der gemein⸗ nützige Banverein Eſſen die Sieblung ů Neudorf errichtet, die in ihrer Ärt einzig ü daſtehen dürfte. Die vieten kleinen, qual⸗ ö menden Schornſteine ſind verſchwunden. Mitten in ber Siedlung erhebt ſich ein rieſiges Gebände, das dle Wärmezentrale flir die Bewohner der Siedluna, die Heiß⸗ waſſerverſorgung und die Wäſcherei enthält. Der Schornſtein der Zentrale iſt der einzige der ganzen Stedlunn. deren eine Straße unſer Bild zeigt. 

     tatidinn ber Frau im Waſſerſport einzutreten. Gerade der Schwimmſport iſt dazu angetan, Anstüünz und Willenskraft zu fördern. Schon die Leringſte Ausü ung ſtellt eine Mut⸗ üÜbung dar, Bringen die dazu beſonders veranlagten Schwimmerinnen dann noch die nötige Luſt zum Waſſerſport mit, dann iſt es für den verſtändigen Leiter eine Freude, nuch das e Auuibreſe der Frau am Waſſerſport durch planmäßige Ausbildung zu pflegen. ů ů‚ 

Lenitingsſpiele ber Fußzbuller. ———.—.—. 
Am Sonntag kommen 15 Spiele zum Austrag. 0 ů ů 

Um in der Herbſtrunde, die am 18. beginnen ſoll, in der beſten Form anzutreten, haben die Vereine eine Reihe 
2 

2 
‚ 

von Trainingsfpielen abgeſchloſſen. Am Sonntag, dem 28. 7. kommen folgende Spiele zum Anstrag: Heubude Veogn Schidlitz I: 2 Uhr in Heubude. Danzig 1 

      

  geche, E. ſihn ürzerwveeſen Tront f Pegatrgu, ß Fuocht vor dem Monopol. Lehl t, Baun ai Gintaſbltahe Halten an, zrechen 
30½%0 Uhr, Tronl. Troyl II gegen Joppot 115 9 Uhr, Troyl. ů — 16.6 ů Lehe die Bank non England unter nowdens Einfluß von 

Abler 1 gegen Heuvnde II: 2 Mor: Walddorf. Adter II gegen Zeiß beſitz 51 Prozent der Emil⸗Buſch⸗Atktien. Diskontſteigerungen ab. wahrſcheinlich, um der engliſchen ů Wirtſchaft nicht mit dem Eintritt des Herbſtes und des i Winters eine größere Belaſtung zuzumuten. 

Oliva II: 1052 Uhr, Walddorf, Breutau II gegen Oliva III: In der G.⸗V. der Emil Buſch Optiſche Induſtrie A. 5. 
ie 

10½ Uhr: Brenkau. Fichte III gegen Schidlitz III. 11 Uhr, Natbenow, waren zahlreiche Aktionäre vertreten. 

  

Ohra. Danzig IV egen Baltie II: 5 Uhr, H.⸗E.⸗Pl. Heu⸗ Firma Carl Zeiß, Jena, hatte 1.4½ Mill. Mark ungemeldet 
—.— 

bude J. (Jug.) gegen Schidlitz (Ius,): 1 Uhr, Heubude. Heu⸗ und verfügte zufſammen mit der in der Verwaltung ver⸗ 
2 

buds II (Ina.J gegen Danzig II. Ina)2 Ubr, Heudude. inetensn Dresdner Bank, auf die 020 Mill. Mart entfielen, Berliner Getceibebörſe. 

Langfußr (Jug.) gegen Voppot (Jug.): 1 ithr, Byoppot. Vür⸗ über 51 Prozent des Geſamtkapitals von 3.2 Mill. Mark. 
K 

germieſen (Iug.) gegen Schidlitz II (Jug.): 10 Uhr, Bürger⸗ Die in Oppoſition ſtehende Firma Optiſche Werke Rapſch Bericht vom 25. Juli. 

wieſen. 
A.-Ge Rathenow, werfügte über 0.80 Mill. Mark oder mehr Es wurden notiert: Weizen 254—257, Roggen 190—192, 

—— 
als 25 Prozent des Aklienkapitals. 

Brangerſite —, Futter⸗ Bert W520 üeh eigeneh0 fß 
Die wichtigſte Rolle bei den Debatten ſpielt der Um⸗ 181—190, loco Mais jerlin 231—232, eizenmehl 30,75 

Der weiße Sport. Heiß ncer dic,Firma Rapſch ein optiſches Monopvt durch bis 35j5. Roggenmehl 26,20. 225, Weizentleie 12,75 bis 
Zeiß unter allen Umſtänden verhindern will. 13,00, Roggenkleie 12,.25—12,75 Reichsmark ab märk. 

erreicht mit dem S lüßkampf um den Davispokal ſeinen Höhe⸗ 
u ů S 

puntt Frankreich —— Paris die Trahphir gehen üir Wer. Einen üntereſſanten Punkt bildete ferner die Frage, Stationen. 

treter Amerikas, denen Deutſchland nach ehrenvollem Kampfe in auf welche Weiſe Zeiß in den Beſitz der Buſch⸗Maforität Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Juli 274 

der Vorwoche unterlag. In Weimar Lämnßft nnſer Tennisnachwuchs gelangt iſt. Die Verwaltung beſtreitet energiſch, diez ſicß [Vortag 272), September 268/½—2707% (270 7%), Oktober 

um die Junioren⸗Weiſtertitel. In Pforzheim wird ein inter⸗ [möglicht oder auch nur begünſtigt zu haben. Sie habe ſich 270—271 plus Brief (270 J). Roggen, Juli 208½ (210), 

nationales Turnier zum Abſchluß gebrachi. Uinn ibe horochent durchaus abert595 ſütun eh ate aß (September 218—219 Eiszs), Oktober 218%219 75 12200. 

IänpPert, N „ nmiderſprochen wurde von der poſition auptet, da i — 207 %½ Geld (206), Ottober 

Tennisländerkampf Süidafrika gegen Tſchewoſlowakei 2: L. an dieſem Geſchäft eine in der Buſch⸗Verwaltung vertretene 20N0%JJ• (—, Seviember 25738 Gelß eeöö 

In Prag begann am Donnerstag der Länderka Großbank nicht unbeteiliat fei. 
Tſchechoſlowakei gegen Südafrika, bei dem die Gäſte bereitg am erſten Te it 2:Q in Fü E‚ 

3 öů 
3 ů22 ůj 

Hiaſenrieg, ſcleng. Aiosbinteibaſeenn Dbere Tſcheßen Mene Petroleum-Fuſiun. Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

alecek 623 63 und Maleolm⸗Sübafrika beſiegte Sada 

  

  

              
  

  

  

   
   

6:4 7, 6 
Die Standard Oil Co. of Indiana gibt ihre Abſich! be⸗ i 2⁵ i 25 li 

Das, Doppel mit Raymond⸗ Spence 220 „Jan Kozelub. kaunt, mit der Panamerican Petrokeum and Transport Co.,] Es wurden utert . ulden 2. Jult é é —— ü 

Deit abgeprude beim Skand': 2,97. f zlemlich deſtige bderere ütehrheit ſie beſtzt, zu fuſtonteren, Sieven Artien notiert für EDtLDeiSrief 

feit abgebrochen. Die Spiele wurden durch ziemlich heftige der Standard Dil ſollen gegen lechs Aktien der Pan- — 

Regenſchauer ſtark behindert. 
amexican Co. eingetauſcht werden. Das neue Unternehmen Banknoten 

—— wird urß ihr Kapilaltpn hieſen — Uun u Saabe Dun 100 Reichsmak. —. — —.— 

18 2 
Hil wird ihr Kapital zu dieſem Zweck du lusgabe von lot 57.74 f57.88 f57,7357.87 

Swiltngeg nappot mmd Oiiva. en Inabend, den 2, Juli, 3 Milli Millionen Dollars erhö Lumernan, Doldr ů 

nachmikkags, wird in Boppot zwiſchen Jovpolet Sennis-Oluß 3 Millionen Aktien auf 75 in Dollars erhöhen. 5 Sein bonß An 25.0625 25.0025 250025 25.0025   

    

und? T.⸗C. Rot⸗Weiß, Langfuhr, die Erdrunde um die Be⸗ 

          

zirkemebenmeiſterſchaft ausgetra, en. i — ů 3 i : Rei 22 2 . 

in Oliva zwiſchen Oliwaer . und Sa bocgn cin Gasei⸗ Franzöfiſches Schrotlausfuhrkontingent fär Polen. noten üre Wisr: Reichsmarknoten 12 012800. Dollar⸗ 
ſchaftsſpiel ftatt. 

Polniſchen Preſſemittellungen zufolge wird in den nächſten u⸗ 3 Juli 1929 

—— Tagen die Feitſetzung eines franzöftſchen Schroktausfuhr⸗Danziger Produktenbörſe vom 24. Juli 1929. 

. 
kontingents nach Polen für das 3. Quartal des laufenden 

Rener däniſcher Rekord im 800⸗Meter⸗Lanfen. Lapres ſriolgen. Das Kontingent werde ſich auf 15 000 Großbandelæpreiſe é per 100 Kllo Großvanderapreife ver 100 Kilo waggonfrei Danzig waggonfrei Danzig 
Weizen, 130 Pfd. 30,50 ruhig Ackerbohnen „125 —. iſi Eröſen, kleine 

  

Der betannte däniſche Mittel ecker Albert ſtelte Tonnen ſtellen. anläßlich eines Sportfeſtes inr — Aber Seh Meler 
ů 

fünen neuen Landesrekord auf, Er durchlief die Strecke in Die neue Qunſtibüngerfabrik in Polen. In Warſchau 

  

1556s Winuten und unterbot bamit den nden R iit der Verireter des belgiſchen Longerns „Union Chemique“, „bezogen —. „ grüne 
Seserſön, eingeiroffen, um Verhandlungen über den vonNoggen (ue Pid. 1625 flau „Viktoria 
den Belgiern geplanten Bau einer großen Kunſtbäuger⸗Vosgen ſuis— —, Roggenkleie. 
jabrik in ber Wojewodſchaft Krakau zu führen. Gerſte.&11,75—19,00 Weizenkleie 

  

V ittt 7.25—17,.75 Wicken — 
n Enmland. Die Bank von Sner geslert, 4000—2100 Siaumohn x 

ieit acms Mu Peu Verhands-Weis. Troh fehter Seset erceune des Disronthages, Müdſen....40,00—41.00 fl Peluſchnen 

Herbert 
E võ vor Jahresfriſt ubgegedenen Erklärmng. acß, Kehr an Sinzel⸗ Bank folgt hierin der Auffaſſung des ſozialfkiſchen Schatz⸗ Nichtamtlich. Am . Juli. Weizen, 180 Pfund, 30,00 bis 

‚ Erünsemrn, in der deutſche Meiſterſchwimmer Herbert fkanzlers Snomwden, der die Geldpolitik in den Dienſt der 30,50; uggens 4600: Gerſte, feſter, 1800—19,50; Futtergerſte 

Voteidon Leipzig) Hieſem Vortatze doch nntreu geräorden. Arbeitsmarktvolttik itellt. In England iſt die Mindeſt⸗12,50—18,00, Hafer 1675—17,50; Roggenkleie 13,00—13,50, 

den Dentſchen Meiſterſchaften in Breslan doch ſeine arenze der Golddeckung (150 Millivnen Pfund) ſo gut wie I Weitenkleie 14.50—15,00. 

          
  

ů — 

1



  

    

   

    

Hlätter für 
Fulrund 
WIEuet 

    

Wer ist ein Gottesldustererꝰ 
Wahrer Glaube braudit nicht Gesetzesschuß — Mdriurer von heute 

Man las in der letzten Zelt wieder öſter von Prozeſſen 
wegen Gottesläſterung. Das iſt ſo lieblich zu leſen, das iſt 

ſo tröſtlich für das Gemüte, das macht ſo froh. Der religiöſe 
Geiſt erſtarkt, die Kirche wehrt ſich und die Sittlichkeit ge⸗ 
winnt wieder einen prallen, runden Bauch. 

Die Frage, ob Gott überhauptexiſtiert, kann 
getroſt außer acht gelaſſen werden. Es genügt, daß piele 
Menſchenglauben, daß Gott lebt. Und wenn jemand er⸗ 
klärt, daß er dieſen Glanben nicht teilt, 

dann ärgern ſich die Gläubigen, 

und alsdann kann der Böſewicht arretiert werden wegen Ver⸗ 
letzung der Gefühle der Frommen. Die Zweifler ſind nun 
mit dem Vorſchlage heryvorgetreten, daß auch die Verfaſſer 
beſonders frommie, g Bliicher beſtraft werden müßten wegen 
Verletzung der Gefühle der Freidenker, wegen Vergebens 
gegen die Vernunft und wegen Untergrabung der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Dieſer Antrag aber iſt mit Recht abgelehnt wor⸗ 
den, denn die Vernunft und die Naturgeſete bedürſen keines 
ſtaatlichen Schuse3s, Sie leben, wachſen und gedeihen, aus 
eigener Kraft. Hingegen bedarf der Glaube unbedingt 
eines ſolchen ützes, denn er würde ohne den, Schutz der 
Polizei wahrſcheinlich nicht lebensfähig bleiben können. Der 
Glaube iſt nämlich zu alt geworden, um ohne Krücke gehen 
zu können. In der Jugendzelt des Glaubens gab es noch 
Menſcheu, dle für den Glauben ſtarben, währeud heute 
immer mehr zutage tritt, daß die Menſchen an dem Glau⸗ 
ben und durch den Glauben umkommen. Sie kommen um 
in Geldſtrafen, Elend, Kerker, Boykott und Schikaue. Sie 
werden verfolgt und gejagt und in die Grube geworfen und 
mit der Sthärſe des Schwertes geſchlagen. 

Daran ſieht man leicht, welche Kraft der Glaube hat, 
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Er iſt kräftiger als die Vernunft. Er wird nicht mebr 
Crimphte ſondern kreuzigt ſelber. Den höchſten 
rinmph erlebt der Glaube immer dann, wenn ſich etliche 

fromme Meuſchen zuſammentun und den Staatsanwalt auf⸗ 
ſordern, einen fleißigen, redlichen, autherziRgen Piitmenſchen 
ins Gefängnis zu bringen wegen ſeiner abweichenden Mei⸗ 
nung. 

An ſolchen Früchten werdet ihr ſie erkennen. Von ſolchen 
Andbeſthe geht eine gewaltige Werbekraft aus für die Kirche. 

nd zudem 
bewirten ſolche Prozeſſe auch Wunder. 

Es iſt, als ob die Toten aufſtünden. Die Letzten werden die 
Erſten ſein, und die Erſten werden die Leöten ſein. Die 
Frommen ſind jetzt Wuehßzen die ihre Mitmenſchen bei der 
Polizei anzeigen, und die Goitloſen ſinb biéienigen, die für 
ihre Üeberzeugung in die Grube geworfen werden, Früher 
ſtarven die Märtyrer für Gott, und heute leiden ſie im 
Kampfe gegen Göott. 

Aber damals wle heute bewäbrt ſich dic gleiche Erfabrung: 
Märtyrertum wirkt werbend und die Herzen der Meuſchen⸗ 
wenden ſich den Leidenden zu und verſchließen ſich gegen 

die Gemahkahhehe Wer für ſeine Seele ein Heil ſucht, der 
glaubt nicht, diefes Heil da zu finden, wo es (wie gewöhn⸗ 
liche irdiſche Güter)' mit Staatsgewalt gewahrt wird. Mit 
jedem neuen Prozeſſe wegen Gottesläſterung wird nur ein 
neuer Strich gezeichnet zu einem Bilde, das Gott in Wahr⸗ 
heit läſtert, denn es zeigt Gott in der unleidlich kraurigen 
Rolle eines Anzeigc⸗Erſtatters, der etwas verlaugt, was man 
ihm nicht geben will und der nun Duldung und Stillichwei⸗ 
gen für eine Lehres fordert, die durch derartiae Tatten 
ſeiner Anhänger glatt verleuanet wird. M. Bryo, 

Genossenschaften im Kolonialgebiet ů 
Ein bedachtenswertes Experiment bei der Etschließung des Hongostaates 

Das Heroenzeitalter der kolonialen Erſchlteßung des 
dunklen Erdteils ſteht an Roheit und blutigen Opfern von 
unſchulbigen Eingeborenen um nichts den beti der Er⸗ 
oberung Amerikas verübten Grauſamkeilen nach. Lediglich 

der Sehnſuchtstraum der weißen Eiudringlinge hatte ſich 

im Laufe der Jahrhunderte geändert. Er bieß nicht mehr 
wie zu Cortez' und Pizarros Zeiten Gold. Die von d 
neuen Eldorado am Kongo angelockten Abenteurer be⸗ 

anügten ſich mit Elfenbein und Gumms aber die 

Methoden, die angewandt wurden, um die Schätze ihren 
Beſitzern abzupreffen, blieben die gleichen. Auf die Er⸗ 
obererperiode folgte bald die 

ſuſtematiſche kapitaliſtiſche Erſchließunn, 

die zur Zeit am Beginn des Höhepunktes ihrer Entwick⸗ 
Iung ſteht. 

Seine Blüte verdankt der Kongoſtaat in der Hauptſache 
dem Kongodiſtrikt, der neben den größten Kupfer⸗ und 

Zinnlagern der Erde reiche Borkommen an Radium, 

Platin, Gold und Diamanten enthält. Von dem im Jahre 

1927 auf 1 Milliarde Franten vezifferten Export der 

Kolonie entfällt mehr als die Hälfte auf Bergwerks⸗ 

produkte. Das einſt ſo heiß begehrte Elfenbein und 

das Gummi ſpielen in der Handelsbilanz unr noch eine 
unweſentliche Nebenrolle. Die raſch fortſchreitende In⸗ 
duſtrialiſterung macht die Kongokolonie zu einem Faltor, 

der für die belgiſche Wirtſchaft immer größere Bedeutung 

gewinnt. Ein Teil ſeiner Kupfererzeugung wird 
bereits in Belgien ſelbſt weiter verarbeitet. Der Ausbau 
des Eiſenbahnnetzes wirkt belebend auf die heimiſche In⸗ 

duſtrie. In den letzten ſechs Jahren iſt allein 

ein Viertel der geſamten belgiſchen Stahlproduktion 

nach dem Kongo gegangen. Die Ausfuhr Belgiens iſt von 

etwa 500 Millionen Franten im Jahre 1927 auf über 

600 Millionen 1928 geſtiegen. Neben dem Bergbau ent⸗ 

wickelt ſich eine Plantagenwirtſchaft und eine 

Textilinduſtrie. In dem an der Peripherie des Baumwoll⸗ 

gebiets gelegenen Kinſfhana ſind innerhalb von wenigen 

Monaten allein ſechs neue Textilfabriken entſtanden. 

Nach der Anſicht von Sachverſtändigen iſt die ehemalige 

Gummifaktorei im Begriff, einmal das afrikaniſche 

Manch eſter zu werden. Unter der Wirkung aller dieſer 

ökonomiſchen Antriebe befindet ſich die Kongokolonie in 

einer Periode, die 

an die Hochkonjunktur Britiſch⸗Südafrikas 

erinnert und die trotz gelegentlicher Rückſchläge auch ſchon 
mehrere Jabre anhält. 

Auch die, belgiſchen Sozialiſten baben ihre ab⸗ 
lehnende Haltung in der Kongofrage aufgegeben. Sie be⸗ 

teiligen ſich über die Genoſſfenſchaften aktiv an 
der Erſchließung des Landes durch eine Geſellſchaſt mit 

einem Kapital von 12,5 Millionen Franken, der ſogenannten 
Compaanie de la Ruſinie,. deren Bodenbeſitz in einem höchſt 

ausſichtsreichen Gebiet liegt. Die Arbeit der Geſellichaft 

befindet ſich noch im Aufangsſtadin aber ihre Tätigkeit, 

die ſich ſchon hinſichtlich der Fürſorge für ihre farbigen 

Arbeiter grundlegend von den kapitaliſtiſchen Unterneb⸗ 
mungen unterſcheiden wird iſt 

als erſtes Experiment praktiſcher ſozialiſtiſcher 
Kolonialpolitik von weittragender Bedentung. 

Das wichtigſte Zukunftsproblem von Belgiſch⸗Kongo iſt die 
Frage der farbigen Arbeit. Alle Bemühungen zur 
xeſtloſen Entwicklung ſeiner wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
ſind zum Scheitern verurteilt, wenn es nicht gelingen wird, 
ein Arbeiterelement zu 
mit modernen indr 
wirtſchaft auch phy ie ſuſtematiſche 
Koloniſierung Afrikas durch Europäer ſcheint nämlich auf 
die ſchwarze Bevölkerung ähnliche Wirkungen zu haben wie 
diefenige der Vereinigten Staaten auf die Indianer. Wenn 
die europäiſchen Kolonialmüch'e »icht imſtande ſein werden, 
durch eine großzügige So'lnsiene und eine weitſichtige 
Sozialvolitik 

ſchafſen, das den Anforderungen der 
Aen sßßnſoi 
ucn Köisnidi⸗      

  

  

dem Maſſerſterben der Neger Einhalt zu tun, 

ſo wird auch die rens anſe Raſſe ſehr bald ebenſo der Ver⸗ 

gangenheit angehören wie die Rothäute. Da die klimatiſchen 

Verhältuiſfe der Kolonie eine phyſiſche Arbeit von Weißen 

unmögliſch machen, iſt die belgiſche Reßterung unter⸗ dem 

Zwang, der Umſtände zu einer, Politik weitgehender 

ſosdicler Fürſorge für die farvigen Arbeiter. ilberge⸗ 

gangen. Sie erteilt Konzeſſtonen nur geaen Garantien 

für ihre ordunungsgemäße Behandlung und hat ſtrenge 

Vorſchrikten über Wohnungsfragen, ärztliche Behandlung, 

Arbeitszeit und Löhne erlaſſen. 
Die Erſahrungen des Syſtems der Menſchenſchonung 

ſind noch zu neu, um prattiſche Wirkungen zu zeigen, und 
die Fruge wird noch einige Jahrzehnte ungelöſt bleiben, 

ob das Sterben der ſchwarzen Raſſe tatſächlich eine Folge 

des Bordringens der hochkapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die 

Troxen iſt, oder ob tiefere, der Wiſſenſchaſt bisher nube⸗ 

kannte ründe dafür beſtehen. In jedem Falle iſt die neue 

Kolonialpolitik Belgiens am Konav ein intereſſantes 

Experiment, das für den eurvpätſchen Sozialismus 

und die europäiſche Arbeiterbewegung neue Perſpektiven 

für das Problem koloniſatoriſcher Erſchließung überſeeiſcher 

Länder eröffnet. K. L. 

————————————————————
—————————— 

Soꝛialistische Kultur. 
Klassenampf und naue Gesinnung. 

Solange der Sozialismus beſteht, war er nicht nur eine 

politiſch und wirtſchaftliche Geſtaltungsaufgabe, ſondern auch 

ein fittlicher Gedanke. Deunn warum war der Arbeiter 

ſchließlich ein Bekämpfer des Kapitalismus? Nur wegen der 

Möglichkeit einer Erhöhung ſeines Löhnes? Nur um in einer 

neuen Ordnung anpere Lebensbedingungen zu erreichen? Ent⸗ 
hielt dieſes wirtſchaftliche Ziel nicht vielmehr ſtets zuqeieh 

ven Gedanken des Rechts, die Idee der Freiheit“ Weil 

das proletariſche Ziel zugleich von einem' ſitilichen Gedanken 

getragen war, wurde es in ſolcher Kampfesfreude erſtrebt, und 

  

ohne dieſe ſittliche Höhe des Zieles hätte es niemals in einer 

Weiſe begeiſtert und zu Opfern bereit gemacht, wie es der 

Fall geweſen. „ ö‚ — 

Die neue Ethit des Sozigliſten iſt eine Kämpfer⸗ 

ethil. Sie iſt der Kampf ſelber⸗ 

iſt Tat, Opfer, Geſtaltung. 

Und die neue Geſinnung, nach der. da heute immer wieder 

geſucht wird, ſteht nich tn eben dem Kampfe und neben dem 

Streben nach politiſcher Macht und. neben, dem Ringen um 

neue ſoziale, wirtſchaftliche. Kormen. Sittlich fühlen heißt 

Kämpfen, und der die ſchönſte Ethit ſein eigen nennt und nicht 

kämpft, ſteht tiefer als der, der kämpft, ohne ſich über den. 

tieferen Sinn ſeines ſozialiſtiſchen Kampfes klar zu ſein. 

Das iſt der Punkt im neuen kulturell⸗ſozialiſtiſchen. Suchen, 

über den wir uns vor allem klar ſein müſſen. Denn der Geiſt 

der Verwirrung geht um. Man, beginnt, Ethik am grünen 

Tiſche zu brüten, und die Lauen ünd. Halben. mehren ſich, die 

in einer Aenderung der Geſinnung allein das Heil 

der Welt ſehen. 
Aenderung der Geſinnung iſt eine falſche, mißverſtändliche 

Bezeichnung. Es heißt nicht, bie Geſinnung ändern, ſondern 

die alte Kämpfer geſinnung. zu. vertiefen, klären und 

pfiegen, das Feuer des Heröens, zu hüten, das die alien 

Kämpfer beſeelt hat. 

Der Klaſſenlampf iſt das Fundament, 

auf dem das ethiſche Gebäude zu— errichten iſt, und jede Ethil 

bürgerli kerlebten Charalter, die va mit einer Aende⸗ 

der Geſinnunt die Welt iwingen will⸗ ů 

Im Wirtſchaftlichen liegen die, letzten Wurzeln alles 

Seins auch des Eittlichen. Darum, läßt ſich ſolche revolutio⸗ 

näre ſozialiſiſche Ethik auch nicht lernen oder nieverlegen in 

Formen. Sie muß erleb! ſein im Kampfe, in der heitlichen 

Verbundenheit, im ſolidariſchen Schaffen für den freiheitlichen 

Gedanken auf allen Gebieten ds Lebens. 
Drv. Guſt av Hoffmann. 
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Karli Marx als Dichiter 
Romantił und Llobe /,Jugendsiinden“ des großen Donkers 

Von dem kürzlich verſtorbenen Phlloſophen Prof. Karl 
Vorländer, der als einer der bedeutendſten Vertreter der 
Marburger Schule galt (die im allgemeinen dem Sozialis⸗ 
mus naheſteht. D. Med.), ift ſoeben im Verlage von Jelix 

Moiner in Leipzia ein Buch, „Narl Marx. Sein Le⸗ 
bennund ſein Wer !“, erſchienen. Vorländer unternimmt 
es, ein auſchauliches Bild von Karl Marx, ſeines Lebens, 
ganges, ſeiner Weltauſchaunug, ſeiner wiſſonſchaftlichen und 

politiſchen Leiſtungen zu zeichnen. Vorländer hat ſchon ein⸗ 
nal ſeine ieſihſne Aan⸗ als Biograph bewiefen, nämlich in 
der Lebensgeſchichte Kants, die er vor Jahren veröffentlichte. 

Er verwahrt ſich auch dagegen, als „Kautlaner“ oder als 
„Marriſt“ im Schulfinne angeſehen zu werden, er ſet ledig⸗ 
lich darauf bedacht geweſen, auf Grund der Tatſachen den 

ſcilbe und ſein Werk unparteilich und unbeſangen zu 

hildern. 
In der Lebensgeſchichte jeder geiſtigen, Perſhurichkeit bil⸗ 

det die 3 ,eſvdecdt die eigentlich merkwürdigſte und au⸗ 

ziehendſte Periode. Denn es iſt die Zeit des Werdens und 
des Reſfenä, in der die erſten literariſchen Taſt⸗ und Geh⸗ 

verſuche gemacht werden. Auch in der Marx⸗Viographie 

ſeſfelt der Abſchultt Lam meiſten, der vom ſungen Kart 
Marx handelt. Es iſt reizvoll zu ſehen, wie Karl Marx, der 

ſpälere vriginelle Denker und weltberühmte Nakionalökv⸗ 
nom, in ſeinen Anfäugen, einer dichteriſchen Neigaung 

folat und ſich ausgiebig in Poeſie verſucht. „Als jſungen 
Student in Bonn ſchrieb er Gedichte, fügte Verszeile auf 
Verszeile und Reim auf Reim, und freute ſich wohl der 
Göttergabe, die ihm zuteil geworden ſei. „* 

Iutereſſaut iſt, daß auch Marxens Vater, der „Advokat⸗ 

Anwalt“ Heinrich (Hirſchel) Marx, die ppetiſche Reigung 
ſeines Sohnes mit gutem Rat zu fördern beſtrebt war. In 

einem Brieſ vom 2. März 1882 empfiehlt er ſeinem in, Dicht⸗ 

nöten befindlichen Sohn, als Stoff ſür ein vatyiytiſches 

Drama vder doch „eine Ode im groſſen Genre“ die Schlacht 
bei Belle⸗Ktliance, bei ber dem „Geuius ber Monarchie, 

allenfalls durch den, Geiſt der ſehr edlen Küönigin Lulſer, eine 

Rolle zuzuteilen ſel. Wäre es nach dem Willen des Vaters 

gegangen, ſo beſäßen wir vielleicht gar, ein patriottſches 

Drama von Karl, Marx!, Das wäre freilich ein Anfang ge⸗ 

weſen, der zu der ſpätern Entwicklung vollkommen im 

Widerſpruch ſtünde. 
Eß war indes damals die Zeit der Romantik, und 

auch der innge Karl Marx verſuchte ſich — höchſt zeitgemäß 

— in romantiſcher Lyrik. Er dichtete „romantiſche 

Harfenklängec“, darunter „ein Lied der Elfen, ein Lied 

der Gnomen“ und ähäliche Gedichte romantiſch⸗iyriſcher Art. 

In der Familie Marx wurden lauge drei zlemlich dicke Ge⸗ 

dichthefte aufgehoben, die Karl Marx bereiis im Jahre 1836 

fertiggeſtellt hatle. (Nach dem Berichte des hervorragenden 

Marxiorſchers D. Riazanow wurden dieſe Gedichte von dem 

Enkel Marxens, Jean Louguet, an einen, Unbekannten ver⸗ 

liehen, ſie find ſeitdbem nicht wieder auffindbar; Näheres 

über dieſe Gedichte hat Frauz Mehrina, dem Marz Tochter. 
Laura Lafargue, die Hefte leihweiſe überließ, in ſeinem 

Werke „Aus dem literariſchen Nachlaß von Marx, Engels 

und Laſfalle“ mitgeteilt.) Marr trug ſich ſogar mit dem Ge⸗ 

dauken, die Gedichte drucken zu laffen, doch ſein Vater riet 

ihm davon ab. 
ö 

Aber der achtzehnjährine Student Karl Marx hat, wie 

Vorländer ſchreibt, nicht bloß der dichtenden Romantik ſeinen 

Zoll bezahlt, er hat auch in der Praxäs etwas ſehr Ra⸗ 

mantiſches, „in den Augen der Wehlt ſehr Unvernünftiges“ 

getan: er hat ſich nach ſeiner Rückkehr von Bonn, noth ehe er 

nach Berlin in die Ferne zog, mit ſeiner um viere Jahre 

älteren Jugendgeſpielin Jenny m. Weſtphalen, verlobt. 

Seiner „teuren, ewiggeliebten Jeuuy“ widmete nun Karl 

Marx Ende Herbſt 1856 von Bertin aus im Mauuffript ein 

dieſer Liebeslieder druckt Vorländer in der Biographie ab; 

es lautet: 
Da ward ich tief gebunden, E 

Da ward mein Auge klar, 

Da hatte ich gefunden, 

Was dunkles Streben war. 
Was nicht mein Geiſt erflogen, 

Getrieben vom Geſchick, 

Das kam ins Herz geflogen 

Von ſelbſt mit deinem Blick⸗ 

Es mag zweifelbaft ſein, ob in Marx Liebesliedern die 

Kraft des dichteriſchen Ausdrucks, der echte poetiſche Schwung 

zu finden ſei; ſicher aber ſind es Lieder, die eine echte, ſtarke 

Liebe gebichtet hat. Für Jenny v. Weſtphalen ſcheint dies 

denn auch das Maßgebende geweſen zu ſein, denn der Emp⸗ 

fang der zwei Gedichthefte verſetzte ſie in eine Stimmung 

von eitel Freude und Rührung. Das geht aus⸗ dem Briefe 

vom 28. Dezember 1936 hervor, den Marr Schweſter Sovhie 

an ihren, Bruder nach, Berlin ſchrieb Und worin es heißt: 

und weinte beim Empfang Deiner Gedichte Tränen der 

Wonne und des Schmerzes. „ 

Als⸗„halbes Kurioſum“ exwähnt Vorländer die Tatſache, 

daß zwei Monate vor Marx, Fortgang aus Berlin, zu der⸗ 

ſelben Zeit, als er ſeine⸗ Doktordiſſertation, eine naturxphilo⸗ 

ſophiſche Abhandlung ſchrieb, als erſtes Gedruckt es pon 

Marx zwei Gebichte unter dem Titel „Wilde Lied er“ in 

der Berliner Zeitſchrift „Athenäum erſchienen ſind. — Das 

„Athenäum“ war einſt die zührende Zeitſchrift der Romam⸗ 

tiker und wurde von den Brüdern Schlegel gegründet: in 

henäer“, dem unter andern Franz v. Gaudy und 

Serdbeid Akert2 angehörten. Dieſe, Verſe⸗ meint Vor⸗ 
Willibald Alexis angehörten. Di, a. 

länder, wären in der Tat recht „wild“ und grenzten an dir 

Schauerromantik. 

  

übrigens Karl Marx ſelber ſcharf abwägend ⸗ elbſt⸗ 

Ert üüt weübt. Bereits im November 1887 urteilt er. in 

einem langen Bekenntnisbrief über ſeine lònriſch⸗romantiſchen 

los geſchlagenes Gefühl, nichts Naturhaſtes, alles au 

Monde konſtruiert, rheioriſche Kelirmiehenige, 

Soammungen⸗ Wenn er aber anfangs noch geneig 

manchem ſeiner Gedichte einen gewiſfſen Grad von Gefüh 

wärme und poetiſchen Schwung, zuzuſchreiben, ſo hat er ſie 

doch in ſpäteren; Jahren vollſtändig abgelehn, ine 

Tochter Laura erzählte, ihr Vater habe allemal, wenn Ozab. 

die Gebichte zu ſprechen kam, herzlich „über Lene s. 

torheiten“ gelacht. G. M.eiſelS. 

    

    
  

        

3 

„Buch der Lieder“ und ein „Buch der Liebe“. Eines 

„Jenny beſucht uns häufig. Geſtern war ſie noch bei uns 

den vierziger Jahren bilbete ſich in Berlin ein neuer Kreis ů 

An ſeinen Gedichten, insbeſondere an den Liebesliedern- 

Erzeugniſſe wie folgt: „Alles Wirtliche verſchwimmt und 

alles Verſchwimmende findet keine Grenze, breit und oem 

ů 
 



  

der Forbbetriebe. Täglich Krömen Taulende von Arbeitern Kurzarbeit bei Opel. 

aus den benachbarten Städten und Farmen, nach Detroit 

wührend aleichzeitig die orisahfäſügen Induſtriewerke ihre Bei den Opelwerken iſt Kurzarbeit von 3 bis 5, Tagen 

Tätigtelt einſchränken und in eigendem Maße Entlaſſungen Laariebsteit Mn, poeteihiabtr, eue Mepeeheneeie mer 

    
Die yſitilichen“ Aergzte. vornehmen. —7— 

brr, Woche en Saniubnen, Douit Weß aberenttaß Kurzarbeit 

72* ů 
ypro oche durchzuführen, dam rbeiterentlafſſungen ver⸗ 

Foriſchrittlicher Beſchinß der Leipziner Oriskrankentalle Sie verſuchen es von Meuem. bingeen Setih 1. ven Spelatbeütkn eln Grhag 

Die Leipziger Ortstrankenkgſſe hat boſchloſſen, empfäng⸗ Berlin haben die, gommuniſten im Deutſchen Metall-⸗des Ein 8 ues vor 2 Pie uigen eſtander . Ge order! 

nisver! Llenbe Mittel als ärztliche Pflichtleiluna an weib⸗ arbellerver anß einen neuen Loateungsverfuch untergon. bearen u0 Viemiige, von 4 Pjennigen zugeſtander el e 

  

liche Mitglieder abzugeben, und zwar dann, wenn der Arzt 
Brauchenleituüng der Dreber alte 

eiunige Fuünſtltae Sſcengerſhnlacer ahne ſchwerg Gehanc. Luute, Werſammſung einbern ſey, in der Kieberthrchner, der 

hellogelnbrdung anſteßt;„ Jeraaneargl r. follen ſolche Lelker der abgeſpaltenen Rohrisger, refertteran Mea. Obwohl Steeitł der Derlitrer Bauſchloffer. 

Vatfenttnnen auch noch dem Verlrauensarzt vorgeſtellt wer⸗die Brauchenlefung von der risberwaltung gewarnt wor⸗ 

den. Dieſer Beſchtuß iit acteseng nltraradilal, aber deu war, wuxde die Venlammlung, dennoch abgehalten. Ste Eine geſtern vorgenommene Uxabſtimmiten der Ber⸗ 

immerhin fortſchriitlich. Aber wie ſtellen ſich die Aerzlehat zum 26. Juli,eine Brauchenverſammlung einberufen. in liner Bauſchlofier jal mit großer Mehrheit den Streik er⸗ 

dazus 
W 

ber zu den- Vorgängen Stellung genommen werden ſoll. geben. Die Bran. enkommiſſion der Ban⸗ und Geldſchrant⸗ 

Das „Aorreſpondeuselctthber ürgtlichen Kreiss und me. Nllem Anſchein, nach braucht, Miabertirchnen dringend üſchloſſer ſowie die Vertranensleute haben geſtern abend be⸗ 

zirksvereine Sachſens knüpft an dee Befanutgabe der obt. rommuniitlſche Hiilc, Daß ihm nicht geholten, werden keun. oben s ob heute früh die Belegſchoften von 3n Betrieben 

gen Mittellung die Bemerküngi „Nieſer, Beſchluß hat hof⸗ zeigt ſchon die Kaſſache, Laß zwel Dritteln der RohrleaerPin den Streit treten zu laffen. An dem Kampf ſind zunächſt 

ſentlich nur für verheirakete Witoitehin Gültiakelli, andern⸗ zem Deutſchen Metallarbeiterverband treu geblieben jind. eiwa 1500 Schloſſer betelliat, ů 

faſtſeben. man in ihm eine Beglnſtigung der Sittenloſis⸗ 

eit ſehen. 
ů Wangömüitiel wuneſte ben ngildeg AchtetbeitheeLiebeee zber⸗ 

ů E io der 05 Stadt Donsi S· 

hülungsmittel zugeſtehen. e heſchlechtliche Liebe außer⸗ umterbrochene Somim
iog flug lichen Empfang in der ſchönen, Sia nzig. ir haben 

Der ch Saus 
freut, die politiſchen und wirtſchaſt⸗ 

  

halb des ſalramentalen Eheinſtitutes iſt nach ihnen „Sitten⸗ 

uns außerordentlich ge 

G Wbente Nun adman ſelieh bne ahag ächich E Meſet Das Meſſer in der Rehrſeite. ſeien Sie verſichelt 978 8 0 in ſeinen Velt übunge be. 

Studenten waren; un man weiß weiter, aß man⸗ e: 

ſeien Sie verſichert, daß 2 anzig in ſeinen eſtrebungen bei 

S 
b Am vergangeuen Sountag unternahmen Oermann F., 

ů ůi 

Studenten in vinv et venere, 3, deutſch: im Alkohol unb, in Richard K. und Hermann 9. aus Orlofferfelde auf ihren Unferen Mitaliedern Kets auf obieltive und gerechte Be⸗ 

Möorel fübhren Hůe das reilec nich Silentoßceltede beimwürtn ſuhr,- nurben uacht in Mait berd man 0 o, urteilung rechnen darf. 

6 nehr: bie 
eimwörts ſuhr, wurde zunäs in Kalteherberge und ſo⸗ — — 

iut 13% Hürmerbabſoben Leute müſſen ſich austoben dann i beken uuit lichen d. t echunten Dpa naut Mit Hürnern und Heifen bearbeitet. 

etwas über den ſonntäglichen, uürſt getrunken, denn au ů 
b 

der letzten Etappe beſand ſich K. bereits in gereizter Stim⸗ Durch einen wütenden Vullen ſchwer verletz 

mung und äußerte zu, T., baß ſein Meſſer wohl noch Arbeit wurde der Pielker, Anton Schulz aus Kl-⸗Leſewitz. Er mar 

Stutigart baut ein neues Seweriſchaftshaus. betommen würhe' Dieſes kiaf anch eromvi ein. Mum t beſchäftict. ſür das Vleß au des aatcſe Keghirdeic 

  

— 
In Tiegenhagen enkſpann ſich plötzlich aus nichtigen zugieken. Beim Ueberqueren, derſelben ſtürzte ſich plö tzlich 

2 Mihionen Mart Baukohten. MDie Sladt hilſt. Urfachen unter den drei Rabfahrern ein Streit, im VBer⸗der wütende Herdbuchbulle auf Schulz, holte den lüchten⸗ 

„Die Stuttgarter Gewerlſchaften haben zum Zweck der laufe deſſen K. und L. auf T. eindrangen. T. der über beu den ein und bearbeitete ihn berart mit Hörnern und Hufen, 

Errſchtung cines hewer'kſchaftsbauſes mit der Sinttgarter Chauſſeegraben, flüchten wollte, verſing ſich in einem ‚ daß der Unglückliche ſchwere Verletzungen in den Leiſten⸗ 

Stabtverwaltung einen Vertrag abgeſchloſſen, wodurch die Stacheldrahtzann und wurde ſo, trotzdem er ſich mit einer [gegend und am linlen Schlüſtelbein davontrua⸗ 

Stadt den Gewerkſchaften im Bahnhofsviertel einen zentral⸗ Luftpumpe verteidigte, eine leichte Beute des K. der ihm v 
ů 

    

Leseheuaßräimeter veirüot 5, Mlarke Ekeuf iber Wreig mit ſeinem Meſſer eine Wiehe in das Helch und le. W. per — ů 

pro atme eträgt 55 ark. enjo übernimmt ſowie zwei ſtark, bintende Stiche in das Geſä beibrachte. 
Heuwugen 

die Stadt bis zu 80 Prozent die Bürgſchaft für ein größeres Währeud die beiden Kumpane eilia davonfubren, mußte T. enn 
vi. 

mehmen wolle, bie, S Vamplab it 1— buß ſciertel bunts in Tiegenhof ärziliche Hille in Anſpruch nehmen. 
Auf einen Stacheldrahtzaun gefallen. 

nehmen wollen. er uplatz iſt im Bahn hofsviertel durch 

je Sai 

, e Se e,en 
ür u betragen run illionen Mark. 

Botid wat 55 ä 

eindli 
— aen. Auf der Heimfahrt kippte das Gefährt an einer 

. che Er nnebeuen Stelle unvermutet um. Die F. wurde herabae⸗ 

  

ů 
Nachdem die Kommuniſtiſche Partel Deutſchlands (Oupo, ſchleudert, fiel hierbei unglücklicherweiſe noch auf einen 

30 560 kündlichẽ Sendßenſchaften werden eine Einheit. ſiivnl. Bezirk Danzih, am Dienstaa in Langfuby eine Stacheldrahizaun und erlitt neben äußeren Wunden erheb⸗ 

Hienfhufen ———— Propagandaverſammiung abgeßulten, batte, hatte ſte zu liche Vauch- und Bruſtaueiſchungen. 

Reichsverband der deutſchen landwirtſchaltlichen Genoſſen⸗ Mitiwoch in Danzig, Gewerbehalle, eine Verſammlung ein⸗ ů — 

ſchaften. 
berufen. Das Tpema lauteheten ſie will — Tampiagsae⸗ 

Die üheraus Ianawirrigen und 1onplißierten Heuoßen⸗ ornclen Miſeet Schmih Geitürth Lersrieben“, Erſhhenen 

ileweſen Beiiſclanbs Aib u bſchiut ela cmglun waren nngeſähr achtzia perfonen, Der Redneſf brachte zum 

. 10 ind zum Abichluß gelangt. Wenn] Ausdruck, daßß die Kl. in ber ſevigen anantitaliven und 

    
Ausort sleh über TAKT:. Jcde 

   
   

die einzelnen Verbände der einſtimmigen Empſehlung der me— 
i 

Kllnstierin. aber auch lode ele, 

ſogenannten Einigungskommiſſien für die Beſetzung der ahieeeDerſge
he e 

ů gante Dame treibt heustutane 

eitenden Poſten zum neneg Einheitsverband zuflimmen, daun brinnen werde, deyn die ſüͤhrenden Mitglieder der K.P. be⸗ ö Alben Diären eig, Laelkiapos 

dürfte der enbaültigen Konſtituicrung, dieſes Eiubeitsver⸗ſtänden nur alls Bürokraten, die wedar, über die zur Turch⸗ 
Lon Eäülichen Hürchen uad 

Londes nichts mehr im Wege ſtehen. Der neue Verband, der fführung einer Revolution nötige Taktit noch Strategie ver⸗ Mad Mackeon. Marn viei K. 1118. 

den Namen Reichsvorbent der deutſoen lundwirkſchaftlichen fügen. Außerdem wären die volitiſheme und wirtſchaftlichen ů erüelten eße en XAt v, 

Genoſſenſchaften — Raiffeiſen—,e. V.“ tragen wird, um⸗Verhältniſſe in Deutſchland ganz andere, als, in anderen 
hlt, melns Prende, war rrcli. 

faßl ſchon im Moment ſeines Eniſtebens rund zo On Einzel- Ländern. Man könnie alſo die, ſtevolutten nicht nach dem ‚ audemr welches mieh. ilein ße. 

genoſſenſchaften, mit ruud 3 Miuguen „ von insgeſamt ruſfſiſchen Borbild machen, wie überhaupt der Redner, die 
irieclxi. PasL Eaemt Aftciun 

1 Milionen — landwirkſchaftlicher Betriebe. Moskauer Vormundſchaft, Kanz energiſch ablehnte. Zum 
Leude, Liprt ſue. 

— —‚— 
Suhre; kcern, K die antich in fEna. geßen bes 1 Un-⸗ „ 

Kuktot lu l. 

Kührer der K., namen n finanzielfer Hin⸗ ů ner Welee unnneeuht, Dahs 

Auch in Ameriha wüchſt bas Heer der Arbeitsloſen. ſicht, und wurde darauſhin die Oppoſition der K P. als der K. jstan Re, IL b werde wan 

— IX 
einzige Rettungsanker empfoblen. Nachdem dann noch die ů AK v nie wieder abEeber.“ 

Es ſoll gezählt werden. SeiD. mit einigen Liebenswürdlakeiten bedacht worden war, 
TAK X vird in pollh bntmen. 

wurde die „eindrucksvolle“ Werfammiung geichloſſen, die die ü * vobnert, Ae se Minge Aies. 

In den Vereinigten Staaten ſoll im nächſten Jahr, eine 
ůj 

Ardeitsloſenzählnna ſtattfinden. Iu dichem Juecke haben meiſten Teilnehmer herzlich langwelite. 

bereits Beſprechungen des Handelsſekretariats mit Vertre⸗ 

tern der Unternehmer und der Gewerkſchaften ſtattgefunden. 

Wunden hat. Die Anmenduns 

K ist einkach. Keine Störunge, 

Pöote Dellas durch schlerhten Geruch und 

dless wird nach Abwaschen Lvert und weiß. 

  

   

  

gereiste Hxut: 

  

         

      
         

 
 
 

 
 
 
 
 

Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund benrüßt den Plan, da ‚ lundi 
„ die in E: 

das Arbeitslofenproblem in der Univnn ſehr wuſiriten iſt, Duuh der aus iſchen Lournailten. 
Oresdanen ade, Piafe .-S. G. aeber-B.rehiefne Sstei e 

und die Schätzungen der Arbeitsloſenziffer zwiſchen 1 900 000 Der Verein der Ausländiſchen Preſſe zn Berlin hat an [ Derris, Böticheuas 23721. Ternzprecher Denzi 266 14. 

und 8 600 000 ſchwanken. 
den Präſidenten des Senaits, Dr. Sahm, folgendes Dank⸗ ue tioli ümie 

Im Induſtriegebiet von Detroit,Bat die Arbeitslopakeſt ſchreiben gerichtet: 
— Lassos.vervens, Gis, üin, ſetran 

im Lanſe der letzten Monate erheblich augenommeni, ſie iſt „Von unſerer Sommerreiſe zurüdgctehrt danken wir Best,. CGreitlt üee coanue aie Haut nicht an. 
      

Ihnen und dem hohen Senat nochmals für den freund⸗        

         

      

   
  

  

     

  

iebt faſt ſo groß wie vor 2 Jahren, während der Schließung 

2 
lag einige Fachzeitſchriften, die an Umfang und Beiträgen ermäßigung der im Verhältnis zu ouderen Druckſchriften 

Was Blude leſen. üblichen Fachzeitſchriften nicht nachſtehen. Eine beſondere ſebr umfangreichen Blindendruckſachen por. a ů 

V 
zeitſchrift nennt ſich ⸗Der blinde Muſiker“, eine andere Heute ſchon ſtehen, die Blinden erfahrungsgemäß in er⸗ ů 

5‚ Die 51 der Blinden in Deutſchland hat, ahgeſehen van iſt Dos Blindenbandwert“, und jür die blinde Frau und beblichem Maße im tällgen Leben, ſie werben es noch in 

den gohlreichen Kricaatlinden, Arro⸗ füändiae Aünahme au üihre geiitige mebrung huße dir Franenzeitichrift Die beinde eorcheret Piacz⸗ Preſſe ihnen die Möglichkeit eiwet Mit, ů 

verzeichnen, entſprechend der Fürſorge. die mn den letzten Handarbeiterin“, und außerdem „Die Frauenwelt“. Beide erlebens durch Preſſe und Literatur Dr. . zugänglich ge⸗ 
r. K. 

Jahrzehnten Staat und Kommunen. aber auch private Für⸗Zeitſchriften dienen der blinden Frau mit Strick⸗ und Häkel⸗ macht wird. 
Broswis ü 

ſorge den Blinden angedeihen lasen. .... muſtern, Kochrezepten und anderen Anweifunger uſſc Wirt⸗ ——— 
ü 

Die⸗ allgemeine Verbeſſerung der hygieniſchen Verhält⸗ ſchaftsführung. Es würde zu weit führen, alle Zeitſchriſten 
2 ; 

niſſe, beſonders die Berbeſerena de, Amnuehrbemer⸗ Anfeuſtibren, von denen einige auch dem STei gidie mnen Wie leſe ich den Hundelsteil? ů 

in den Gewerbebetrieben ſorgt vorbeugend in ſehr bemere (bürinis Rechnung tragen. In Berlin und Wien erſcheimen 
K 

kenswertem, Umfange. Aber als ganz beſunders ſegensreich noch andere Zeitſchriften Uiterariſchen Inhalts. Der Ver⸗ Von Erich Käſtner. 

erwies ſich die Vorſchrift, nach der die Hebammen zur Ein⸗ band blinder Akademiker hat ſein eigenes Organ „Beiträge 

kräuſelung der Ercheſchen Eilberlöſang bit Neugeborenen zum Slinbenpildnuameſen', dem eine Umſchau in Kunft Ich leſe häufig die Handelstent 

werpflichtet find. Es hatte ſich herausgẽſtellt, daß ein hoher und Wiffenſchaft“ beiliegt, jowie wiſſenſchaftliche Beilagen won Unterbilanz, Konkurs und Konzern) 

Gorvrrhae der Blinden das Augenlicht durch Anſteckung der verſchiedenen Speßialgebiete. 
verſtehe davvn nicht eine Seile— 

grtabe in der Gebi b Der durch eine Anſteckung, die] Beachtenswert iſt, daß in Deutſchland verſchiedene graße doch grade deswegen lef ich ſie gern! 

bartswege erßvl te. Die zur Walanepſang der Gororchr⸗ Bibliotbeken Auurdenſchriiten, verleihen und bereits, eine Es iſt. ols machte ich eine Keiſe ů 5 

zeit jcher angewandie Silbernitratlöpana usraicdiet beun bints erſcheint ſoger das Aurneimmproerd um mdae Stödie in einem verzauberten nenent ö 

Meugevorenen die Gonokokben auf der Legenbdnemn raich in Punlibruck Lulles das üi ſehr be⸗ reillich. wenn man weiß Aitlen Lt ist Presen ü 

mohrt at, eht baraus ſehr ſich dieſe Schusmaßnahme eie wie ſebr dir Bunden auit Uiteraknr angewiefen üind, ams unb jever win ei Prasen! ů ü 

türer Euzübrenp die Vabt der Grttanknagsfale anf iüin wirviel ſireker ue Bedürfnis zum Leien bei ihnen ſein, Kredit iſt Geld, das keiner beßtzt. . ö 

Zehntel der fräheren Zahl zurücgegangen M. jeder O11 wen Mebenn. Menichen, denen Tbeater und Kino Wüö tedmane 1 wů damit verdienen. 
x 

Aber tros5 aller vorbeugenden Maßnahmen kommen unad lebsräst n a u ůi i r, hanSekunde: Wi Kiſt das bei I 7) ü 

der Reitksgebrechlichenzahlung ven Ais m ug wein. Auch im Ansland beiechen ausgegeitsrit Iirlere Seit Kiuf eine Sekunbe: Wie n deüen ö 

auf 10000 Einwohner. Eine Zahl, die immer noch hoch iſt, Ichetet. Matddein Enaan und, Sronutteiie räners aucb Diskont. das iſt erſt etwas Verbrehtes! 4       
    
             

  

    wenn man bedenkt, daß dde Blinden nach der Arf i föbrend auf biehem Geßieie matte, bat neuerbings an Damit beſchäfti ů 

Leidens eigentlich eine beſondere Katehorbe von Menſchen Italien einige bochſtebende, Blindenzeitſchritten beraus⸗ Dann bejhufteant, uda Libeints: Er Verſebt es. 

darikellen. Daß ſie dennoch im Leben und ſeimen mannia⸗ gebracht. Ein ualisnijcher Berſas krine ſogar eine fünſ⸗ enn er ihn ſentt, baun beibtut genacht 

fachen LAatsFrhlangen voll und anns ibren Mann ſtellen, ſpracßige Zeitjchrit heraus, die auch Eiperanto enthält. Wenn er ihn beht, wird er runtergemacht. 

verdauken wir den Sahlreichen ams ezeichneten Blinden⸗ Anßer en Haben Pie Elinden Eiverantiſten. aber noch ein Was Konjnunktur iſt, zeigt man in Spiegeln. é 

anſtalten, in denen die Blinden öu vollwertigen Menſchen eigenes Organ. Eine Tageszeitung für Blinde dagegen Fabriken geben oft Junge aus 

erzogen werden. Möglich waren dieſe Blindenanitalten in eriſtiert noch nicht. es beiieht einſtweilen auch noch keine Deir ſind das Dörfer mit ſieben Siegein. ra 

dieſem Umfange und mii ßieſen Erfsisen abe⸗ erit ſeit der Möglichkeit, ſie zu ſchaften, weik die Herſtellrna cierie Ich ſind mich nicht rein und noch weniger raus. 

Einführung der Brailleſchen Punktſchrift, mit deren Hilfe Blindenzeunng verbälinismäßis 5Kipseris aas laugwierig ů — Liter 8, 

den Blinden das Leien und Schreiben verſtändlich gemacht is. Blindenſchriſt wird zur „Vervielfältigung auf Blech⸗ Und trosbem komm ich von Sicier 2 

worden iſt, das ſie in den Biindenanſtalten lernen. Die platten geſtanzt, von denen dann Abzüge hergeſtellt werden, da kann man gar nichts machen —. p 

Blindenſchriſt gab ihnen auch die Möglichkeit einer umfang⸗oder ſie wird mit kleinen Stiſten geſeßt. Beide Verfahren Ich babe kein Geld, und ich amüſiere. e 

reichen Berſtändigung untereinander, ſchließlich zur Grün⸗ ünd im Vergleich zu der ſchuellen Herſtellung einer gewöhn⸗ ob Hauſſe oder Baiſie iſt, mich immer gleichgroß. 

bung großer Biinörnorganiiulisncer⸗ Sie ſicß ön Der „Meichs- lichen Tageszeitung unbrauchbar. Ein neues Berſohren int So vieles klingt ſo ungewöhnlich: ö 

„deniſchen Blindenverband vereinigt haben. Dieſer Ber⸗bereits, neriucht worben, user 88 5=t S nicht bewährt. SDer Weles ere: cesimme im Ueberilub! 

band arbeitet gemeinſam mit den öffentlichen und privaten In letzter Zeit hat ein inddenticher Verlaa einen nenen Ger de jest? Wo ich v erjönlich 5 ů 

Stellen, die ſich mit den Blinben beſchäftigen, und gibt ein Verſuch gemacht, und wir wollenm Boffen, Dak dieſer Verſuch Geld e jesi o ni eutb. bren mußs 
ů 

Verbandsorgan herans: Sie Blindenwelt“. Dieie Zeit⸗ einer Angleichung an die Taget hreſte gelingen wird. wie noch nie ehr 
ů 

hord Der Sedanssinss wichtiaßte, ſyndern wird auch arter- HDa die Dahn der kiammeiſ, Abonnenten einer ſolchen Es gibt viel Geld? Und keiner man es? 

Lder Les erHand Skntereſſan. Derühen Münns einten gelelen. Furens nalurpemäß klein iſt, wäre hier vielleicht ein⸗ Und das beweiſe, wie eine Uhr, „ 

Verlag.-in-&. 
Sit daaber kimans Eienttesedie bankenswerte Aufgabe der ſtaatlichen Blinbenfüriorse. 

Den Niedergang der Konjunktur⸗ 

„Ddem ſogar eine literariiche Zeitichr e Bisher fießt ſie sußer ciner „Sahrpreisermätßignung für und Menſchen meines Schlages 

  

„ das nicht! Sie leſen's nur. „„.„* 

  
Gegenwart“, erſcheint. Außerdem erſcheinen i⸗ LSriegsblinde bei Reiſen mit der Eifenhahn noch eine Vorlo- 
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DEE CESeHHODEME RING 
  

26 Fortſetzung. 

Vorſitzender: Wie reagierte Dr. Arber auf dieſe Mit⸗ 
teiluns?,/, — 

Virginia: Er kützte mir die Hand. 
Vorſitzender: Empfanden Sie das als eine beſondere 

bugieantgn: Nein. Ich dach 
„Vilginia: Nein. achte nur, er will zeigen, daß er 
über ſolchen Raſſevorürteilen ſteht und freute mich voritber 
Dann haben wir getanzt. 
50 ſliceender: War Dr. Arber an dieſem Abend beſonders 

r. 

Virginia: Zärtlich! Nein, das nicht. Er war liebens⸗ 
wügeenheepernerh 85 ‚ 

orſitender: Er hat Ihnen nicht von Liebe oder Zuneigun 
oder Freundſchaft geſprochen? Zuneigung 

Virginia: O nein. Gewiß nicht. 
Vorſitzender: Wann iſt Dr. Arber dann weggegangen? 
Virginia: Ich glaube, es war gegen acht Uhr. 
Vorſitzender: Was war dann am nächſten Tag? 
Virginia: Am nächſten Tag ſandte Dr. Arber an Daddie— 

an Großvater einen Pack Broſchiren und Zeitungsausſchnitte, 
wie er verſprochen hatte. ů 

Vorſitzender: Wohl ſeine eigenen Schriften? 
Virginia: Nein. Er hatte am Abend vorher gegenüber 

Großvater die Meinung vertreten, daß Juſtizuiorde auch in 
Deutſchland möglich ſeien und die Broſchren und Zeitungs⸗ 
ausſchnitte waren das Matertal, das er als Beweis überſandte., 
Großvater hat auch darin geleſen. Ich mhabe die Mappen wieder 
zufammengeſchnürt; ſie ſtehen zur Verfſigung des Gerichts. 

Vorſitzenver: Ich glaube, dieſes Material intereſſtert uns 
nicht; die Auſicht des Herrn Dr. Arber über die Rechtspflege 
iſt uns ja bekannt, Wann iſt bann Dr. Arber wiedergekommen? 

Virginia: Drei Tage c ſeinem erſten Beſuch. 
Vorſitzender Waren es beſtimmnt drei Tage! 
Virginia: Ja., Es waren beſtimmt drei Tage, Ich weiß 

es, weil ich ein klein wenig gekränkt darüber war. 
Vorſitzendex: Was geſchah dann an dieſem Abend? 

Viralnia: Er verlief genau wie der erſte. Großvater uuter⸗ 

hielt ſich in ſeinem Wohnzimmer mit Dr. Arber. Ich lam erſt 
ſpäter und wir tranken dann Tee zuſammen. Großvater hat 
an dieſem Abend Herrn Dr. Arber Mitieilung davon gemacht, 
daß er nächſten Tag nach Paris fahren müſſe, hat ihn , 
ihm vas Viſum zu verſchafſen und zugleich gebeten, E ein 
Wüns um mich zu kümmern. Getanzt würde an dieſem Abend 

icht. 

„Vorſitzender⸗ Waren Sie am dieſem Abend einmal allein 
mit Dr. Arber? ů 

Virginia: Nein. Wenigſtens erinnere ich mich W M 
Vorfitzender: Hat Ihnen Dr. Arber an vieſem Abend ein 

wärmeres Geſühl Leßeuaig ů 
Virginia: Nein. Durchaus nicht. Er verſprach nur, mich 

während der Abweſenheit Großvaters in die Oper und ins 

Theater zu führen. K 
Vorſttzender: Waun ſahen Sie dann Dr. Arber wieder? 
Birginia? Am nächſten Duge am: dritten März. 28 

Vorſitendet: Was wär dari, „. e 
Virginia: Dr. Arber kam ins Hotel, teikte Großpater, mit, 

datz er ihm den vidierten Paß erſt am Bahnhof geben könne 
und blieb dann, bis wir in die Oper fuhren. 

Vorſitzender: War an dieſem Tage von Liebe zwiſchen 

Ihnen die Rede? 
Virginia: Nein. 
Vorſitzender⸗ Und wann ſahen Sie dann Dr. Arber wieder? 

ſenguiſes; Geſtern, im Sprechzimmer des Unterſuchungs⸗ 
gefänguiſſes. 

Vorſitzender: Unv Sie betrachten ſich als die Verlobte des 
Angeklagten? 

Virginia: Ja—⸗ 
Vorſitzender: Wir werben darauf noch näher zurückkommen 

müſſen. Sie gingen alſo mit Ihrem Großvater in die Oper. 

Was war dann? v 

  

Virginia: Als wir zurücktamen, aßen wir raſch zuſammen 

Abend, dann verabſchiebete ſich Großvater von mir. Ich ging 
in mein Zimmer. 

Vorſitzender: Wiſſen Sie, wann Ihr Großvater ſich aus dem 

Hotel entfernt hat? 
Virginia: Néin. Meine Zoſe war noch einen Augenblick 

bei mir; ich ging dann bald zu Bett. 

Vorſitzender: Und am anderen Morgen? 

Virginia: Ich wurde geweckt; ein Herr von der Polizei ſei 

hier, der mich unbedingt ſprechen müſſe. Es kam dann der 

Herr Kommiffar Kapralit und teilte mir mit, daß mein Groß⸗ 

vater in der Nacht ermordet aufgeſunden worden ſei. 

mußte dann mit zur Polizei, um die Leiche zu agnoſzieren. 

Vorſitzender: Man hat Sie alſo der Leiche Ihres Groß⸗ 
vaters gegenübergeſtellt. Ich bitte Sie jetzt, uns mit möglich⸗ 

ſter Ausführlichkeit zu erzählen, wie das war und wie Sie 
vazu kamen, in dem Ermordeten Ihren Großvater zu erkennen. 
neberlegen Sie ſehr genau, was Sie ſagen, denn gerade in 
dieer Hinſicht iſt Ihre Ausſage außerordentlich wichtig. 

Virginia: Ich muß vorausſchicken, daß ich ſelbſtverſtändlich 

durch das, was mir Herr Kommiſſar Kapralit mitgsteilt hatte., 
auſs tieſſte erſchüttert war. Ich liebe meinen Graßvater ſehr 

und ich war kaum imſtande, einen klaren Gedanken zu faſſen. 

Herr Kommiſſar Kapralik hatte mir geſagt, daß bei dem Toten 

der Paß meines Eroßvaters gefunden und daß an der Tat⸗ 

zache, daß Dapdie ermordet worden ſei, nicht gezweifelt werden 

vönne. Ich erinnere mich nur ſehr unvolllommen an. den Raum 

in den ich im. Polizeigebäude geführt wurde. Ich weiß nur 

noch, daß auf einem Tiſch am Fenſter etwas lag, das mit einem 

weißen Laken zugedeckt war. Herr Kommiſſar Kapralil ſchlu⸗ 

das Laten ein wenig zurück und ich mußte hinſehen. Ich Oh 

einen Männerkopf mit verzerrten Zügen, mit weißem Haar, 

wie es Großvater hat, bann wurde mir ſchwach und ich mußte 

mich ſetzen. Herr Kommiſſar Kapralik gab mir ein Glas Waſſer 

und fragte dann, wie ich mich erinneke, ob ich in dem Toten 

meinen Großvater ertenne. Ich wußte es nicht beſtimmt; ich 

hatie bie Züge nur ben Bruchieil einer Setunde geſehen. 

Aber ich ſagte ja, nur um nicht noch einmal den entſetzlichen 

Anblick ertragen zu müſſen. Ich bitte, zu bedenken: ich war 

durch das, was mir Herr Kommiſſar Kapralit geſagt hatte, ja 

ſchon zu der furchtbaren Ueberzeugung gelangt, daß mit Groß⸗ 

vater etwas geſchehen ſei: vielleicht iſt es dadurch verſtändlich, 

daß ich in dem Toten wirtlich Daddie zu erlennen glaubte. 

Vorſitzender: Sind Sie nachträglich zu der Meinung ge⸗ 

kommen, daß Sie ſich geirrt haben, daß der Ermordete nicht 
Ihr Großvater war? 

Virgmia: Ja. 
Vorfſitzender: Und worauf gründet ſich dieſe Ueberzeugung? 

Virginia: Einmal darauf, daß Dr. Maanus Arber meinen 

Großvater noch im Bahnhof geſehen hat und zwar zu einer 

Zeit, da der Tote bereits von der Polizei aufgefunden war. 

Und zum andern nuf das Telegramm, das Jonas Burns an 

Allan Gilberts geſandt hat. ů 
Vorſitzender: Ich muß Ihnen leider ſanen, Fräulein Va⸗ 

raths, daß dieſe Gründe nicht ſehr kichhallig ind. Aber geben ige 

wir weiter. Man hat Ihnen auf der Polizei auch dle Sachen 
gezeigt, die von Ihrem Großvater ſtammten. Seine Kleider, 
ſeine Wäſche, den Inhalt ſeiner Brieftaſche, feiner Taſchen 
überhaupt, ſeine Uhr. Ste haben damals anerlannt, daß es 
die Sachen Shats Großvaters waren. 

Wirainia: Lch konnte damals unmöglich ein klares Urteil 
haben. Uebrigens, ſoviel ich mich noch erinnere, habe ich die 

Ain. * 
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Vorfitzender: „Sie glauben alſo nicht barau, daß der Tote 
mit Ihrem Großvater identiſch iſt?“ 

Sachen nicht ausdrücklich als die meines Großvaters aner⸗ 
kannt, ſondern nur geſagt, es ilt möglich. Heute dagegen weiß 

ich, daß es nicht möglich war. Ich habe mich zwar um Kleider 

und Wäſche meines Großvaters nie getümmiert, aber ich halte 
es doch für ausgeſchloſſen, vaß er einen billigen Konfektivus⸗ 
anzug trug. Die Uhr jedenfalls habe ich nie bei ihm geſehen. 

Vorſitzenver: In der Brieftaſche des Toten iſt eine ver⸗ 
blaßte Photographie gefunden worden, ferner eine Anſichts⸗ 

Was ſo in den Nachmittags⸗ und Abendſtunden aus den 
Kaffechäuſern, Kinos und Tauzſtätten an muſikaliſchen, Ge⸗ 

nüſſen an unfer Ohr dringt, das iſt das rieſenhafte, täglich 

neu bereicherte Schaffensprodukt einer wahren Legion pro⸗ 

minenter, erſt auſſteigender, oder aber auch hoffnungslos 

unbegabter Komponiſten. Grundbedingung der Anwartſchaft 

auf einen küuſtleriſchen und damtt auch finanziellen Sieg im 

großen Rennen um den „Schlager der Saiſon“ iſt beute vor 
allem geſtraffteſter Rhythmus der Melodie. Tanzen 
muß man danach können, ſo richtig mit allen Schikanen mober⸗ 

ner Wildweſt⸗Kultur und der Text des Schlagers muß eben⸗ 

jalls kes, ſchnoddrig und möglichſtſtark ſatiriſch 
gefärbt ſein. Am liebſten hören die Menſchen heute das im 

Liede feſtgehalten, was einem von ihnen, oder auch der Ge⸗ 
ſamtheit gerade zu ſchafſen macht. Mit einem Wort: 

Aktuelles, unter die ſcharfe Lupe beißender Ironie 
genommen. 

Außer den keſſen Schlagern gibt es dann noch'die viel 
kleinere Kategorie jener ſchmalzigweichen, gefühls⸗ 
triefenden Verhimmelungsarien, die aber heute höch⸗ 

ſtens noch von den ſpärlich vorhandenen ſchüchternen Liebes 

pärchen oder von rührfelig geſtimmten Weinſeligen geſchätzt 

werden; die Nachfrage nach dieſer Art Muſikliteratur iſt alſo 

nicht allzu rege. 
Und nun der Werdegans eines Schlagers: 

„Ein Königreich für eine erſte Zeile“ ſchreit der Tert⸗ 
dichter, was für den Baumeiſter das Fundament, das iſt für 
den Textdichter die erſte Refrainzeile. Auf ihr baut ſich erſt 

einmal der Refrain, dann der Vortext auf. Da bekanntlich 
nur das Neue zieht und nach Ben Akibas weiſem Soruch 
Aüng rtleen dageweſen iſt“ ſo heginnt nun für den Dichter⸗ 
ing eine 

wilde Gebankenjagd nach einer möglichſt vriginellen Idee. 

Er durcheilt im Geiſte ſämtliche Kalauer, er durchblättert 

olle einſchlägige Literatur, und alles, was um ihn 

herum getan oder geſprochen wird, das vrüft er heimlich aur 

eiwaige Texieignung. Die guie Ibee kommt ihm aber vei⸗ 

leibe nicht nur bei guter Laune, ſehr oft ſogar trägt die be⸗ 

fruchtende Muſe das ſchlichte Gewand des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers, der wülenden Portiersfrau oder ſonſt irgendeiner 

Ericheinung aus dem Kreiſe unſeres wechſelvollen Daſeins. 

Iſt dann die erſte maßgebende Zeile glücklich geboren, ſo 
wird mit Hilfe⸗der dichteriſchen Begabung and des uner⸗ 

läßlichen Reimbüchleins der Text vollendet. Das war der 

Text und ů ůů 
jetzt kommt die Melvdie. 

Sind Dichter und Komponiſt in einer Perſon ver⸗ 
einigt, dann iſt die Sache natürlich weſentlich einfacher, als 

wenn es ſich um zwei verſchtedene Schafſende handelt. Denn 

was der eine ſabelhaft findet, mißfällt dem andern und um⸗ 

ebrt und es dauert ſtets eine geraume Weile, bis ſich 

  
  

  

  

ſches mit, Windhunden. Och erſuche Sie, ſich die Bilder anzu⸗ 
ehen, 

Virginig warf einen, Blick auf die Nhotographie eines 
kleinen Mädchens und ſchüttelte den Kopf. holograbb) 

Vorſitzender: Iſt vas nicht ein Bild aus Ihrer Kinderzeit? 
Virginla: Nein. Ganz gewiß nicht. Und daß Großvater 

beh i Windhunde intereſfiert haben follte, iſt mir völlis un⸗ 
ekannt. 

Vorſitzender: Sie glauben alſo nicht daran, daß der Tote 
mit Ihrem Großvater üdentiſch iſt! 

Virainia: Nein! 

Siebentes Kapltel, 

Die Ausſage Virginjas wirkle auf das Publitum wie eine 
Senſation. Es ging eine ſtarke Bewegung durch den Saal, 
als dieſes ſchöne, fremdartige Mädchen mit ſtarker Stimme 

dieſes entſchiedene Nein ausſprach; der unbedingte Glaube 

daran, daß James Lychuer noch am Leben war, blieb nicht 

ohne Eindruck. Der Vorſihende hielt einen Augenblick in der 
Vernehmung inne und die Geſchworenen rücſten auf ihren 
Plätzen. Der Staatsanwalt ſaß in ſteinerner Ruhe. 

Der Aüeſihrarn, nahm die Vernehmung wieder anf. „Wenn 

Sie alſo der Meinung ſinv, daß Ihr Großwater noch am Leben 
iſt, wic ertlären Sie ſich ſein völliges Schweigen ſeit andert⸗ 

halb Monaten“ ů 
Virglnia hielt ven ſorſchenven Vlick des Vorſitzenden ſland. 

„Ich habe daſür allerdings keine Erklärung, aber iſch nehme 

zui Meß⸗wein Großvater triftige Gründe hat, nicht hervor⸗ 

zutreten. 
Vorſitzender: Haben Sie ſich über dieſe Gründe irgendwelche 

Gedanten gemacht? Haben Sie euneg⸗ Vermulungen? 
„Virginla, Ich habe allerdings viel darüber nachgebacht, aber 

ich bin zu, keinen Reſultat gelommen, Wenn er, zurüdtehrt, 

mühnih, wir erfahren, was ihn veranlaßt hat, ſolunge fern⸗ 
zubleiben. 

Vorſitzender: Und Ihr Glaube gründet ſich in der Haupt⸗ 

ſache, naß für Jeertrauen in Dr Arber? 
rginia: Ja. 

Vorſitzender: Ich muß nun, ſo peinlich Ihnen, das ſein 

mag, des Näheren auf Ihre Beziehungen zu Dr. Arber ein⸗ 
gehen. Sie fagten vorhin, zwiſcyen ynen und dem Angerlag⸗ 

ten ſei kein Wort von Liebe geſprochen, worden, ehe er in Haft 

genommen wurde. Halten Sie dieſe Angabe aufrecht? 

Virginia: Ja. öů‚ 
Vorſitzender: Als Ste geſtern zum erſtenmal mit Dr. Arber 

im Unierſuchungstgefängnis ſprechen konnten, waren Sie ſo 

vertraut miteinander, daß Ste ſich gegeuſeitig du ſagten. Haben 

Sie vas früher ſchon geian? 
Virginia: Rein. Niemals. 

Vorfſitzender; Wollen Sie uns nun erllären, wie es kam, 

daß Ihr Verhälmis zu dem Angellagten ein, derart inniges 

warv während er doch von der Außenwelt völlig abgeſchnitien 

war 
u btengiuia: Wir ertanuten in vieſer Zeit, daß wir einander 

iebten. 
„Vorſitzender: Fräulein Baratho, vou allem, was Sie bisher 

ausgeſagt haben, iſt dies das Mertwürdioſte. Dente Sie, vaß 
Sie am Schluß Ihrer Rusfage vielleicht den Eid leiy—a müſſen 

denten Sie daran, daß Sie, wenn Sie nicht vereidigt werden, 

trotzdem wegen falſcher Ausſage zur Verantwortung gezogen 

werden können., Ueberlegen Sie fehr wohl: haben Sie mit dem 

Aughilchne während ſeiner Haft Brlefe gewechſelt? 

irginla: Nein. (Fortfetzung folgt.) 
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Tanzen muß man danach können. 
Wie ein Schlager entſteht. — Das Geheimnis des Erfoges: Rhythmus und Refrain. öů 

Dichter und Komponiſt zu einer gemeinſamen Meinung 

durchgerungen haben. ——— 
Nachdem zas deelle Moment der Produktion glücklich ſein 

Eude erreicht hat, nimmt das materielle, noch viel ſchwerere, 

ſeinen Anfang. Mit dem gezückten Notenblatt wandert man 

nun zu den verſchiedenen Berlegern und hbier 

wird das Neugeborene vor den Gewaltigen des Schlager⸗ 

marktes aus der Tauſe gehoben. Jedes Kaufobjekt hat be⸗ 

kanntlich ſeinen Real⸗ und feinen Liebhaberwert, 

und die Herren Verleger, 

die den Dingen mit der kühlen Ueberlegung des gewiegten 

Geſchäftsmannes gegenüberſtehen, beſitzen genügend Rontine, 

all die himmelſtürmenden VBahnenn des Verkäufers von 

Anufang an in gemäßigte Bahnen zu lenken. Das große 

Glück, möglichſt gleich beim erſten Verleger Kaufluſt 

hervorzurufen, ward kaum einem Sterblichen, uteil. 

Hat nun ein Werk vor den geſtrengen erleger⸗Ohren 

Gnade gefunden, dann erhält der Komponiſt au die erſte 

Auflage, die 3zwiſchen 1000 und 1500, Cremplaxen hergeſtellt 

wirb, einen Vorſchuß in der Höhe ſeines Verdienſt⸗ 

anteiles. Ein erfolgreiches Werk muß in 1 bis 175 Jahren 

ungefähr eine Auflage von 10 000 bis 15 000 Exemvlaxen er⸗ 

reichen. Größere Muſikverlage bringen in der Saiſon im 

Monat ungefähr 5 bis 8 Werke heraus, von denen aber im 

beſten Fall 
ſten S nur zwei als wirkliche Schlager 

bezeichnet werden können. Unbekaunte Komponiſten ver⸗ 

legen, ſofexn ſie die nötigen Mittel dazu beſisen, Ißr Werk 

im auten Glauben an den Erfolg vit auch jelbſt. es kann 

ihr Ellick, oft aber auch ein böfer Reinfall werden. Jeden⸗ 

falls iſt der Erfolg eines Schlagers nicht immer in der hoch⸗ 

künſtleriſchen Qucglität des Werkes begründet, ſondern in 

der heute verlangten keſſen Note von Muſik und Text. 
V Clariſſe Kahtenberg. 

  

Watterkarten Deereh 

Wic die Luſtſchiffe über die Wetterlage unterrichtet werden. 

Eine engliſche, die Fultograyh⸗Patente verwertende He⸗ 

ſelſchaft, Die Wireleß 3 ietnres Limited iſt Kürzlich in Ver⸗ 

bindung mit dem engliſchen Verkehrs iniſterium dazu über⸗ 

S. 

Ben Daven 3 Setan znd Don 3ů 
nedäüden, jeden Dienetag und Donnersian popn Härenet 

aus Wetterkarten zu ſenden. Mit dem Erfolg, daß inner⸗ 

halb einer ganz kurzen Zeit von einer Zentralſtation aus an 

alle Landesſtationen und ebenſo an Luftſchiffe und Fing⸗ 

zeuge Wetterkarten gefunkt werden konnten. Die Piloten 

kommen hierdurch in die Lage, rechtzeitig über alle Gefahren 

unterrichtet zu werden und gieichzeitig während des Ilnges 

über die Wetterlage der näheren und weiteren Umgebima 

orientiert zu ſein. Ein durchaus geglückter Verſuch, der bei 

uns wie in anderen Ländern auch Nachahmuns kinben lollte. 
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Geſchmuggeite dentſche Schreibmaſchinen fär bie 

polniſche Pollzei. 
Die polniſchen Behörden in Oberſchleſten legen zwar 

ganz beſonderes Gewicht darguf, den ürerMroboin und 
kulturellen Einfluß des Deutſchtums in threr Propinz zu⸗ 
rückzubrängen. Das rechtsſtehende Marſchauer Oppoſitious⸗ 
blatt „A BC“ enthüllt aber ſebt, daß auch im Relch des 
Wojewoden Grazynſki wider den Heiltgen Gelſt des polni⸗ 
ſchen Nativnaltsmus geſündiat wird, Die Kattowitzer pol⸗ 
niſche Polizet hat nämlich bei der Beſtellung von neuen 
Schreibmaſchinen die Modelle der A. C. G., bevorzugt, weil 
ſie bei beſter Qualität noch um e 100 Kloty billiger waren 
als die führeuden amerikaniſchen Marken. 

Diele Preisſtellung iſt lnſolge der immer noch In, Kraft 
ſtehenden Zollkriegsmaßnahmen allerdinas überraſchend: 
das ia h wen Reichsblatt hat ausgerechnet, daß ſie nur 
möglich iſt, wenn die Schreibmaſchinen für die Kattowitzer 
polniſche Polizei — geſchmuggelt worden ſind. Bekauntlich 
hat der deutſch⸗volniſche Zollkrieg den Schmungel aller Arten 
gebr a0 n hinüber und herüber zu mächtigem Aufblühen 
gebracht. 

  

Das Ende eines „blinden Paſſagiers“. 
Er wurde erlchoſlen. 

Der 2Nlährige Arbeiter Roman Norawicki aus Jafzew 
ſollte durch die Bermittlung ſeiner Verwandten in Warſchau 
Arbeit bekommen. Da er nicht einmal das Kleingeld für die 
Bahnkarte hatte, bat er den Schaſſner eines Gütterzuges, daß 
er ihn mitnähme. N. wollte ſeinem Wohlläter keinen Aerger 
bereiten und damit dieſer nach der Aukunft in Warſchau 
leine Erklärung abzugeben genötlat ſein ſollte, wollte N. den 
Zug noch vor dem Einlaufen auf dem Warſchauer Güter⸗ 
bahnhof verlaſſen. Zu dieſem Zwecke ſprang er vom Zuge. 
Da bemerkte ihn ein zweiler Schaſſner, der von der ganzen 
Angelegenheit nichts wußte, nahm den Abſpringenden als 
Dieb an, und ſchoß nach ihm. Er tötete ihn anf der Stelle. 

Monopol im polniſchen Drogenhandel. 
Das Geſunbdheits⸗Departement des polniſchen Innen⸗ 

miniſteriums iſt, Warſchauer Meldungen zufolge, im Be⸗ 
hriff, ein Monvpol für den Großhandel mit Betäubungs⸗ 
mitteln einzuführen. Das Miniſterium begründet ſeinen 
Jahre 1br0,en Beſchluß mit der Genfer Konvention vom 

5. 

Infolgedeſſen unterbreitete die Warſchaner Juduſtrie⸗ 
und Hanbelskammer dem Miuiſterium eine Denkſchrift, in 
der ſie auf die Unzweckmäßiakeit dieſes Monopols hinweiſt, 
welches dem Drogenhandel erhebliche Schäden verurſachen 
würde, ohne dabel irgendſemandem zu nützen. Die Kammer 
meint, daß eine vereinfachte Uebexwachung des Großhandels 
das beabſichtigte Monopol — im Sinne der Genſer Konven⸗ 
tion — vollſtändig erſetzen könne. 

  

Aus Bramberg. 
Ruderregatta. Am Sonnabend, dem 3., und Sonntag, dem 

4. Auguſt, findet in Bromberg die Landes⸗Regatta um die 
vpolniſche Meiſterſchaft ſtatt. Das Programm ſieht 16 Rennen 
vor, barunter 7 um die polniſche Meiſterſchaft. 

Aus Imoproeletw. 
Das hieſige Steueramt leilt mit, daß die Sleuereingänge im 

Monat Juni d. J. im Vergleich zu den Eingängen in dem voran⸗ 
gegungenen Monat um ein ganz gewalliges zurückgegangen ſind, 
woraus zu erſehen iſt, daß ein bedeutender Teil der Steuerzahter 
es nicht für ſeine Pflicht erachtet, die Steuern im vorgeſchrichenen 
Termin zu entrichten. Zwecks Vermeidung der Exeintionskoſten, 
Verzugsſtrafen, Pfändungen, ſowie aller anderen mit der Iwangs⸗ 
beitreibung verbundenen Koſten werden hiermit die ſüumigen 
Steuerzahler zur joforkigen Einzahlung bei der Steuerkaſſe der rück⸗ 
ſändigen Steuern aufgeſordert, und zwar: I. der Rechisſteuer vom 
Umſatß für das Jahr 1928 ſowie die rückſtändige Umſaßſteuer für 
die vorangegangenen Jahre; der erſten Rate der Umfaßſteuer für 
das erſte Vierteljahr 1929; 3. der monatlichen Raten der Umjiatz⸗ 
lleuer für die verfloſſenen Monate des Jahres 1929; die Hälfte der 
ſtaatlichen Einkommenſteuer, angegeben in der Einkommenſteuer⸗ 
erllärung für das Jahr 1928 özw. der rückſtändigen Einkommen⸗ 
ſteuer; ö. der rückſtändigen Einkommenſteuer, die von den Arbeit⸗ 
gebern für ihre Angeſtellten entrichtet werden; 6. der rütlſtändigen 
Rate der Vermögensſteuer; 7. der rückſtändigen Steuergebühren 
jowie die Steuern von Erbſchaften und Schenkungen; 7. der rück⸗ 
ſtändigen Gebühren für Gewerbepatente und anderen Steuer⸗ 
gebühren. Im Falle des Nichtnachkommens dieſer Aufforderung 
wird ſich das Steueramt gezwungen ſehen, ab 1. Auguſt d. J. die 
energiſchſten Zwangsbeitreibungen vorzunehmen. 

Vom 8. Geſchlachtet wurden im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthens im Laufe des Monats Apräl 4 Dchen, I. Bulben. 
104 Kühe, 5⁰0 Siüct Jungvieh, 389 Kälber, 1014 Schweine, 
( Schaſe, 7 Ziegen und 3 Pferde. Im Monat Mui 3 Ochſen, 
13 Bullen, 134 Kühe, 62 Stück Jungvieh, 568 Kälder, 1284 Schweine, 
S86 Schafe, 7 Ziegen und 5 Fferde, im Monat Juni 13 Ochſen, 
10 Bullen, 133 Kühe, 77 Stück Jungvieh, 581 Kälber, 1097 
Schweine, 112 Schafe, 2 Ziegen und 3 Pferde⸗ 
„Fever im Kreijſc. In Dyfſiek brannte die Scheune mit darin 

befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen, lebendem und totem 
Inpentar des Landwirts Andrzei Kubiar im Werte von 60 000 l. 
nieder. Das Feuer ilt vermutlich durch Unvorjcchtigkeit von Rei⸗ 
jenden eusſtarden, die in der Scheune genächſigt atten. — In 

atswir ſchlug der Büßz in die Scheune des Landwirtes Fran⸗ 
ciszel Poraly und murde die Scheune mit ſamtlichen darin be⸗ 
ündlichen Landwirtſchaftlichen, Maichinen ein Raub der Flammen. 
Der Schaden beträgt 12 000 Zl., iſt aber durch Verücherung gedeclt 
bnin Orchowo Ihing der Blit cvenjals in die S⸗ 
Landwirts Jakob Hugei und vernichteie dieſelbe mit den darin be⸗ 
findlichen landwirtichaftlichen Maſchinen im Werte von 12 000 21., 
welcher Schaden iedoch nur mit 5000, Zl. durch Verücherung ge⸗ 
deckt iſt.— Auch in Tarkowie ſchlug der Blitz bei dem Landwirt Ludwik Orlowſti ein und verbrannte tiee Scheune und ein Stall 
mi jäniitichem totem und lebendem Inventar im Werie von 
6000 Z1., welche durch Verſicherung gedeckt ſind. 

Ertrunken iſt im Goploſee beim Baden der 19 jährige Schneider⸗ 
lehrling Leon Piglowil' aus Inomroclam, ul. Andrzela. Seine 
Leiche konnte bereit's geborgen werden. 

Noch zrre Brände ſind zu verzeichnen geweſen, und zwar 
Prannte das Wohnhaus und die Scheune des Dandwirts Jan 

  

  

  

   

  

  

Rieſentowi, Wyslatlowie im Werte von 2 000 Hl. nieder und in 
Mhslatkawa bei dent Laudwirt Jan Krämer ebenfalls eine Scheune 
im Merte von 10 000 3. 

Es hütte ihr Lodesſturz werden hönnen. 
674 Meter mit dem Auto geſtürzt. 

Dle Limonſine, des Moltereibeſibers Wunderlich⸗Licht⸗ 
ſelde, von ihm ſelbit geſtenert, mit ſeinem Bruder, dem 
Molkereibellter WMunderlich⸗Schroov, als Inſaſſen, ſuhr 
gegen das nur jchwache Getänder der Muldengrabenbrücke 
in Marienburg, riß dieles in ſeinerx ganzen Läuge ab und 
ſtuurzte zirta 677 Meter in den Mühlengraben hinab. Herr 
Wunderlich⸗Schevop erlttt Mippenbrüche und Schulterver⸗ 
letzungen und wurde bon ſeinem Aruder, der augeblich un⸗ 
verletzt blieb, aus ſeiner gelährlichen Lane beſreit. Das 
ſtäbtiſche Saultätvauto brachte den Verletzten in das Diako⸗ 
niſſenkrankenhaus. Das Auto, das mit den Rädern nach 
oben im Mühlengraben lag uitd saſt total unbrauchbar ge⸗ 
worden iſt, wurde mit vieler Mühe geborgen. 

Alus Graudeng. 
Der Graudenzer Wochenmarkt war gut mit allem be⸗ 

jchickt. Man zahlte für Butter 2,50—2,70, Eter 2,70. 2,U00, 
Sahne ( Liter) 9,00—0,65, Glumſe ,40—0,50 das Pfund, 
Magerkäſe 0,80—(,0, Fettkäſe 1,80—2,20, Htihner 5,007,00, 
Leuchel 5,0—0,90 das Paar, junge Brieftauben 450. Für 
Blumenkohl zahlte man 6,80—-1,50 pro Kopf, Gurken 0,50 bis 
1,00, Kohlrabi 0,30, Nadieschen 9,20, Rhabarber 0,30—,50, 
Salat 4 Köpfe 0,10, Spinat 0,40, rote Rüben 0,t0—0,ſ5, 
Mohrrüben 0,15—0,% das Bündchen, alte Zwiebeln 0,0, 
friſche Zwiebeln 0,10—0,0, Pilze 0,50—0,70, Gartenerd⸗ 
beeren 1,3—1,40, rote Waldbeeren 1,40—1,30. Blanbeeren 
0,70—[„,8I0, Tomalen 1,50—2,00 das Pfund, Apfelſinen 9,8) 
bis 1,20 das Stück, Zitronen 0,20, getrocknete flaumen 0ʃ 
bis „ Bohnen 1,50, Bienenhonig 3,00 das Nfund, Aale 
3,11—3,50, Hechte 1,80—2,00, Schleie 1,80—2,00, Barſche 0,80) 
bis 1,50, geräucherte Aale 45—% das Mfund, Nennaugen 
1,0, Plötze ,80—1,00 das Pfund. Für Schweinefleiſch zahlte 
man 1,7h—I,80, Speck 180, Schmalz 2,0, Rindfleiſch 1,40 bis 
1,60l, Talg 1,5ʃ, Kalhfleiſch 1,20—,10, Sthafflelſch 1,40, Leber⸗ 
murſt 1,60— 1,80, Biutwürſt 1,20—1.80, Zungenwurſt 180, 
Schinken 3,00, Rückenſpeck 2,20, Polniſche Wurſt 2.00, Pom⸗ 
merſche 1.21. Für Topfblumen zahlte mit 0.50—1,20, für 
den Strauß Gartenblumen 0,20—0,0, für Feldblumen 0,10 
bis 0,20, für einen Strauſ Waldgrün 0,10. 

Von einem Hund gerettet. 

In der Nähe der Weichſelbrücke badete am Dienstag im 
oſfſenen Strom der 1Rährige Aljons Zuchowfki, der Sohn 
eines Eiſenbahners. Plötzlich aing der Junge an einer 
tieferen Stelle nuter, und kam nicht wieder empor. Von 
den am Ufer, verſammelten zahlreichen Leuten ſprang 
niemand zu Hilfe. Da kam zufällig der Polizei⸗Oberwacht⸗ 
meiſter Dijaklewiez mit ſeinem Woljshunde hinzn. Der 
Hund ſchwamm ſoſort zu der ihm bezeichneten Unfallſtelle, 
kauchte und holte den Knaben an die Waſfſeroberfläche. Von 
den vergeblichen Verſuchen der Hündin, den Knaben an 
den Haaren feſtauhalten, zengen noch einige durch die Zähne 
nerurjachten wunde Stellen. Nachdem die Hündin den 
bereits beſiunungsloſen Kuaben nach oben gebracht hatte, 
ſchob ſie ihn mit der Schnanze vor ſich her, dem Lande zu. 
Wiederbelebungsverſuche hatten nach 15 Minuten ange⸗ 
ſtrengter Arbeit den erhofften Erfolg. 

Aus Konitz. 
Stadiverordneten⸗Sitzung. Im Sitzungsſaal des hieſigen 

Rathauſes fand eine Stadtyerordnetenſitzung ſtatt. Es waren 
22 Stadtverordnete anweſend. Die Reniſivn der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe ergab eine Einnahme von 1743 748,12 Zlotu, eine 
Ausgabe von 1721 997,51 Zloty und einen Beſtand von 
21 751,58 Zloty. Die Reviſion der Stadtkommunalkaſſe er⸗ 
gab eine Einnahme von 578 697,77 Zloty, eine Ausgabe von 
575 705,31 Zlotn und einen Beſtand von 2902,46 Zloty. 
Betreffend die Erhebung eines Kommunalzuſchuffes zu den 
Induſtrieſteuern wurde beſchloſſen, das alles ſo bleidt, wie 
es bisber war. Bei dem Punkt betreffend die Zuſammen⸗ 
kunft der Delegierten der pommerelliſchen Städte in Konitz 
wurde beſchloſſeu, teilzunehmen. Zu der Zuſammenkunft der 
Delegierten jämtlicher polniſchen Städte in Poſen ſollen 
Bürgermeiſter Dr. Sobierajcznk, Stadtverordneter Kaletta 
und je 2 Delegierte der einzelnen Fraktionen entſandt 
werdeu. Es wurde den Delegierten pro Perſon ein Zuſchuß 
von 8 Jloty bewilligt. Der Tarif für die Autobuſſe wurde 
genehmigt. Es lag ein Antrag von etwa 140 Perfonen vor. 
die um die Erteilung des Stadtbürgerrechtes antrugen, um 
ſich an den Stadtverordnetenwablen beteiligen zu können. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Ferner lag ein Antrag der 
Firma Thy. Bonin (Konitz) vor um Genehmigung zur Er⸗ 
richtung einer Beuzinſtation. Wenn man dieſem polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Zunge nun auch die Genehmigung 
nicht erteilen wollte, bütte man dem Antragſteller wenigſtens 
einen entſprechenden Beſcheid zukommen laſien müſſen 
tſopiel iſt doch wohl ein ſtenerzahlender Bürger noch immer 
werth). Kachdem auch einige Stadtverordnete ſcharfe Kritik 
übten, wurde dem Magiſtrat die Ermächtigung erteilt, dieſen 
Antrag zur nächſten Sitzung nochmals einzubringen. UIm 
210 UÜhr wurde die Sitzung, die reich an intereſſanten 
Momenten war, geſchloſſen. 

Poſener Effektenbörſe vom 25. Juli. Konverſionsanleihe 
18—10. Cijenbahnanleihe 102⸗50. Krebitlandichaf! S 43 
Roggenbriefe 25 Dollarp 

  

  

  

  

      8e 0 0 nienanleibe 64, Bank Poljki 164. 
Seréfeld Vittorius 43. Dr. R. Maji 105, Unia 155. Tendenz 
unverändert. 

Wuarſchuner Efürkiendörje vom 25. Imi. Bank Polfki 
165—164,50—164,75, Sank Zwiazku Sp. Zar 84,50, Sila i 
Swiatlv 125 50. Firlen 51, Lilpop 3475. Modrzeiow 24.25, 
Oitrumieckic S—8250. Starachowice 27.25—28.00, In⸗ 
veſtierungsanleihe 11250—114—I13,50, Dollarpräntienanleihe 
65 50—67,0. 5prrä. Konverfonsauleihe 475, Eijenbahn⸗ 
Ionverfonsanleihe 440,. Eifenbahnauleihe 212.50. 

Warſchaner Derfſenbörſe vom 25. Inli. Belgien 123.98 
be3., 121.29 Brief, 12367 Geld; Paris 34.95 bez., 35.01 Brief. 
34,86 G Prag 263874 bez., 26.45½ Brief. 23,32 Geld; 

  

      
   

    

  Schꝛveiz bea. 172,0½ Brief, 171,11 Geld: Stockholm 
20,05 be⸗ 65 Brief, 238,15 Geld: Bien 12561 bez., 
12 125 3½ Geld; deutſche Reichsmark im Frei⸗ 
Vverfehr in Baerise 212389 Mntertnrs verkehr in Warichan 212,58 (Miitelturs).   

  

Aus Dieſchan 
Schaufenſtereinbruch. Diebe ſchuitten in ein Schauſenſter der 

Firma W. Orcholiti in der Bahnhofſtraße, Ece Marktplatz, ein 
tellergroßes Loch und eutwendeten daraus Herrenarlilel im Werte 
vohnr K „3l. Ter Geichäftsinhaber erleidet nber einen weit grö⸗ 
ßeren Schaden, da die große Scheibe, die einen Wert von 1300 Jl. 
repräientiert, zur Hälfte entwertet iſt. Den Dieben iſt man bereits 
naitf der Spur. 

Angefahren. In der Königsberger Straße wurde von einem in 
ichneller Fahrt belündlichen Arbeitswagen ein Knabe angefahren. 
Glücklicherweiſe erlitt der Knabe nur leichtere Verlotzungen. Der 
Kuticher wurde zur Veitrafung anpezeigt. 

Der Waſſerſtand der Weichſel berrug geſtern früh 1,48 über 
normal gegen 221 am vorgeſtrigen Tage. Die Hochwaſſerwelle 
timmt iomit rapide ab. Die Witterung war tagsüber bei auf⸗ 
friſchenden Winden etwas kühler. 

Der Wochenmarkt war wieder ſehr reich beichictl. Es wurden 

folgende Preije notiert: Butter 2,70. 0 Zl. pro Pſund, Eier 2,0 
bis 2,6% Zl. die Mandel, alte Hähner 4,50—6 Hl., veuchel 2 Zl. 

das Slück, Salat 5 Gr. pro Kopf, Spinat 4½ Gr, Rhabarber 20 Gr. 
pro Pfund, Scholen 25—0 Gr, pro Liter, Radieschen 10 Gr. 
pro Bund, Mohrrüben à Vund 50 Gr., Blumenkohl 25—75 Gr., 
Wirſingkohl 50—%0 Gr. pro Kopf, Weißtohl 6 Gr. das Pfund. 
rote Rüben 15 Gr. pro Vund, Waͤidordbeeren 1,10—1,50 pro Liter, 
Gartenerdbeeren 1,0½—1,50 pro Piund, Blaubeeren 80—90 Gr⸗ 

Pro Liter, Johannisbeeren 60, Gr., Stachelbeeren 80 Gr., eigchen 
,0—,) 23l. Himbeeren J,50 Zl. pro Pjund, Zwlebein Vund 
15 Gr., Gurken 1,20—I,10 Jl., Tomaten 2,80—3,% 3l., Schueide⸗ 
bohuen 7 Gr. pro Pfund, alte Kartoffein 2—3,%0 pro Zentuer, 

friſche Kartoffeln 20 Gr. pro Pfund, Giumje 30 Gr., Magerküſe 
60.70 Gr., Feittüſe 1,60—2,20 pro Pfund, Aale à 3t., Schteie 
1,80—2 3.., Hechte 1,80 JIl., Plötzen 60 Gr. pro Pfünd, Krebſe 
10, Zl. das Schoc, friiche Flundern 80 Gr. pro Pfund, Schweine⸗ 
jleiich 1,50—.70 Jl., Rindflelich 1,30—1,10 pro Pfund, Kalbfleiſch 
1,10—1,20 3l., Hammelfleiich 4,20—1,40 Zt., Karbonnade 1,70 bis 
1.8¹) H1· Gehacktes 1,60—1,70 JIl,, Leber⸗ und Blutwurſt, 1J0 bis 
1,80 Hl., Fleiſchwurſt 1,70—1,80 3I., Mettwurſt 1,80—2 Zl., Dauer⸗ 
wüͤrſt 200—3,50 Zl. pro Pfund. 

Auswandetertrausport. Wirderum paſſiente ein Transport, von 
10f Auswanderern nuſeren Bahnhof, um ins Auswandererlager 
Nonſtadt zu gelangen, 

Taſchendiebſtahl. Einem Beſitzer aus der Umgegend 
wurde geſtern in der Bahuhofſtraße von unbekanuten 
Tätern eine Geldtaſche mit 105 Zloty geſtohleu. Die Diebe 
ſind nuerkannt entkommen, 

Der Waſſerſtand der Weichſel betrug früh 1,02 über 
normal, geſtern 1,48. Die Witterung war tagsüber etwas 
kühler, ſonſt heiter und ſonnig mit auffriſcheüden Wiunden. 

Auss Thorn. 
Von einem Auto angefahren wurde auf der. Eiſenbahn⸗ 

brücke der in der ul. Podgorna 15 wohnhafte Ianaey Ro⸗ 
mandzinſki. R., der leichte Verletzungen davongetragen hatte, 
gab den Vorfall bei der Polizei zu Protokoll. Das Auto 
hatte die Nummer 51 123. Der Chauffeur des betreffenden 
Autos konnte noch nicht vernommen werden. 

Ein Fuhrwerk mit Möbeln verſchwunben. Ein Beſitzer⸗ 
ehepgar aus Pedzewo (Penſau) kam am Dienstagvormittag 
mit Fuhrwerk zur Stadt, um Möbel einzukaufen. Nachdem 
ſie 2 Bettgeſtelle, m Tiſch und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände verladen hatten, übergaben ſie das Fuhrwerk au der 
Ecke Altſtädt. Markt und Breite Straße einem Arbeitsloſen, 
welcher ſich dazu angeboten hatte, zur Beaufſichtigung. Nach⸗ 
dem ſie noch in einem Geſchäft Einkäufe beſorgt haiten, muß⸗ 
ten ſie bei ihrer Rückkehr zu ihrem größten Schrecken feſt⸗ 
ſtellen, daß das Fuhrwerk mit fämtlichen Möbeln verſchwun⸗ 
den war. Nachdem ſie es trotz eifrigen Suchens nicht hatten. 
ermitteln können, machten ſie ſchließlich der Polizei Mit⸗ 
teilung. Die Ermittlung des Täters dürfte jedoch ſehr 
ſchwierig ſein, da den Eigentümern des Fuhrwerks der Name 
des Täters unbekannt iſt. 

Die Abkühluna nach dem letzten Gewitter, das wiederum 
von beftigen Regengüſſen und Hagelſchauern begleitet war, 
iſt nicht von langer Dauer geweſen. Schon von den frühe⸗ 
ſten Morgenſtunden an trieben die glühenden Sonnenſtrah⸗ 
len die Sueckſülberſäule erneut höher und höher. 

Arbeitervexſammlung. Am Dienstagabend 8 Uhr jand 
im Deutſchen Heim eine Verſammlung der deutſchen Arbeit⸗ 
nehmer zwecks Stellungnahme zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen und zwecks Zuſammenſchluß der Arbeitnehmer zu 
einer Organiſation ſtatt. Zu dieſer Verſammlung war auch 
der Sejmabgeordnete Pankratz erſchienen. Paul Neumann 
leitete die Verhandlungen. Die bereits veröffentlichte, 17 
Perfonen umfaſtende (darunter auch 2 Arbeitnehmer) deutſche 
Kandidatenliſte wurde einſtimmig angenommen. Abgeord⸗ 
neter Pankratz hielt darauf einen längeren Vortrag. Er 
führte u. a. aus, daß vor allen Dingen der Bau von Wohn⸗ 

  

     
  

  

  

häuſern in Angriff genommen und überhaupt eine ſehr ener⸗ 
giſche Bautätigkeit Platz greifen müßte. Die Allgemeinheit 
hätte ein Intereſſe darau, daß die Gelder der Stadt für pro⸗ 
duktive Zwecke und nicht für unnötige Feiern verwendet 
würden. Der Bau von Krankenhäuſern, Schulen uſw. wäre 
in Augriff zu nehmen. Vor allen Dingen dürfe die Steuer⸗ 
ſchraube nicht noch auf die Unbemittelten angeſetzt werden. 
Für den Militarismus wird zu viel Geld ausgegeben. Es 
muß daher ſcharf aufgepaßt werden, daß die Steuergelder 
zum Nutzen der Allgemeinheit verwendet werden. Neumann 
empfabl, regelmäßige Zuſammenkünfte zwecks Anſchluß an 
die deutſche ſozialdemokratiſche Partei. Ebenſo empfahl Herr 
Pankratz in ſeinen Schlußausführungen den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Arbeiter. Die nächſte Zuſammenkunft findet am 
7. Auguſt d. J. ſtatt. 

Noch rechtzeitig gerettet wurde eine Fran, die bereits dem 
Ertrinken nahe war. Die Rettung gelang einem Lehrling 
der hieſigen Drukarnia Rolnicza. Am Sonntag wurde eben⸗ 
jalls eine Frau, die bereits untergegaugen war, von oben⸗ 
genanntem Lehrling und einem Schriftſetzer der Drukarina 
Torunſka aus den Fluten gezogen. 

  

Pelplin. Vom Tode des Ertrinkenus gerettet. 
Während der großen Hitze am Dienstag badeten die 
Schrveſtern Kruſszinfki mit anderen Perſonen in der Ferje. 
Plötzlich verlor das jüngere, 12jährige Mädchen den Grund 
unter den Füßen und begann zu ſinken. Die ältere 
Schweſter wollte ſie retten und ſprang ihr nach, verſank 
aber gleichfalls in den Fluten. Auf das verzweifelte Ge⸗ 
ſchrei der Mutter der beiden, die am Uſer ſtand, eilten drei 
in der Rähe baͤdende junge Leute, Knaſt, Pryſtalſkt und 
Guzin zu Hilfe, denen es gelang. die beiden Schweſtern 
vom ficheren Tode des Ertrinkens zu retten. 
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ob die geſamte Menge aus polniſch 

Der Vorortverkehr war lahmgelegt. 
Neun entgleiſte Güterwagen ſperrten die Gleiſe. — Perſonen nicht verletzt. 

Geſtern abenb um 18.28 Uhr enthleiſten am Olivaer Tor bei 

dem nach Neufahrwaſſer jahcenden Güterzug Nr, 9575 neun leere 

Wagen, woburth beide Gleiſe nach Neuſahrwaſſer und ein Gleis 

nach Zoppot geſperrt wurde. Der Verkehr zwiſchen Danzig und 

Langfuhr wutbe auf einem Gleis auftechterhalten. Dadurch wurden 

jedoch Verſpätungen der Vorort⸗ und Fernzlige verurſacht. Um 

22.55 Uhr wurde das zweite Gleis flür den Verkehr ſreigegeben, 

bas Giris Neufahrwaſſer— Dazing um 23 Uhr und das Gleis 

Danzig — Neufahrwaſſer um 2 Uhr nachts. Damit ilt der Verlehr 

im vollen Umfange aufgenommen. Perſonen wurden nicht ver⸗ 

letzt. Die Urſache der Entgleilung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die 

Unterſuchungen ſind im Gangze. 

Der Unfall verurſachte auf dem Wosonbahnpeß eine erhebliche 

Aufregung. Gerüchte ſchwirrten umher, daß Ax, Pevfonenzuͤge zu⸗ 

ſammengeſtoßen ſeien und daß eine große Anzahl von Perſonen 

iot und Wühre ucht aid w büe muu hrß iel Süler 100 

ieſ üchte nicht. Bald wußte man, „nur“ ů 

euilleit wor. Ailerdingr war Aiherek anf ben Boßuhrfen mich 

  

Der „Columbus“ im Umbar. 
Nach der glückhaften Rekorbfahrt der „Bremen“ 

werden jetzt auch die Maichinen des Lloyd⸗ 

dampfers „Columbus“, des zweitgrößten 

Schiffes der deutſchen Handelsmaxiune, einem 

vollkommenen Umbau unterzogen. „Colümbus“, 

den unſer Bild zeigt, liegt zur Zeit auf der 

Werſt von Blohm & Voß in Hamburg, um 

neue EAntriebsmaſchinen und Turbinen u 

erhalten, die ihm jaſt dieſelbe Geſchwindigtett 

wie der „Bremen“ verleihen ſollen. Nachdem 

auch die, „Europa“, das Schweſterſchiff der 

„Bremen“, fertiggeſtellt ſein wird, wird An⸗ 

ſang März 1930 der Norbdeutſche Lloyd den „0 

geplanten Schuelldampferdienſt über den 

Atlantiſchen. Ozean aufnehmen, der alles in 

den Schatten ſtellen dürſte, was bisher auf 

dieſem Verkehrswege erzielt wurde.   
Dmit bürſten die Danzizer zufrieden ſein. 

Berliner Urteil Über die Danziger Briefmarkenausltellung. 

Die „Welt am Morgen“ ſchreibt: Mit viel Skepſis reiſte 

man nach Danzig: Was wirb das für eine Ausſtellung ſein? 

Man glaubte, eine kleine, mittlere Ausſtellung vorzu inden, 

bei der die Wertzeichen Danzias den Hauvtplatz einnehmen 

wührden. Um ſo mehr war man erſtaunt, als man eine Schau 

vorfand, wie ſie wohl, größer, reichhaltiger und vielſeitiger 

kaum zuſtande gebracht werden konnte. Trotz der vielen Be⸗ 

fürchtungen von, Einfuhrſchwierigkeiten, trotz der verhältnis⸗ 

mäßig kurzen Zeit haben es ſich dennoch nahezu 200 Aus⸗ 

ſteller nicht nehmen ſaſſen, ihre Schätze in den alten hiſtori⸗ 

ſchen Räumen des Franziskanerkloſters auszuſtellen. Aus 

der ganzen Welt, Amexika und Japan eingeſchloſſen, ſind die 

Obiekte eingetroffen. Die Preisrichter werden es beſtimmt 

nicht leicht gehabt haben ihr Urteil zu fällen. Denn man 

kann beknahe behaupten, daß eine Sammlung immer größer 

war als die andere und daß der Auſbau der einzelnen Spe⸗ 

zlalländer immer wiſſenſchaftlicher vorgenommen. worden 
war. In drei Sälen mit 800 QAuadratmetern Flächen war 

alles zuſammengetragen worden, was nur ſammelnswert an 

philateliſtiſchen. Dingen war. 
In erſter Linte waren ſelbſtverſtändlich die, Rieſenſamm⸗ 

lungen der Freimarken Danzigs ſelbſt vertreten, von denen 

die beiden Sammlungen Ruberg und Grönke, die meiſte 
Auſmerkſamkeit auf ſich lenkten. An welteren Spezialſamm⸗ 
lungen wäre noch die Schwedenſammlung von Dr. Pauli 
zu erwähnen: ebenſo die Memel⸗Spezialſammlung von In⸗ 

genieur Becter (Tilſitd. All die anderen, gleichfalls beach⸗ 

tenswerten Sammlungen au dieſer Stelle anzuführen, dürſte 
etwas zu weit gehen. Ganz beſonders traten erſtmalig die 
vielen Jugendſammlungen hervor, was von allen Seiten 

mit ganz beſonderer Freude konſtatiert, wurde. 

Der von Herrn Goldber ger zuſapmengeſtellte Aus⸗ 
ſtellnngskataloa iſt durch die Aufnahme einer gauzen Reihe 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten zu einem Werk geworden, das ſehr 
gut als Vorbild für künftige derartige Kataloge, bienen kann. 

Zu erwähnen wäre weiterhin die freundliche Aufnahme 
der zahlreichen Gäſte, die ſich das Ausſtellungskomitee be⸗ 
ſonders angelegen ſein ließ⸗ 

Die Gasauftalt beſcrintt den Kohsverkauf. 
Sie kann den Bedarf allein nicht denken. — Jetzt ſchon 

für den Winter jorgen. 

Bei Herrn Senator Kunze fand eine Beſprechung mit 

dem Borſtand des Vereins Danziger Kohlenhändler über 
die Brennſtoffverſorgung der Danziger Bevölkerung in der 

Heizperiode 1929/30 ſtatt. ů 
In dieſer Beſprechung wurde feſtgeſtellt, daß ſich ſeit dem 

Jahre 1924/25 bis zum Jahre 1928/90 dber 

Noksverbrauch von Danzis verdopvelt hat, 

nämlich von ca. 32 000 auf ca. 64 000 Tonnen jährlich. Im 

vergangenen Winter machte ſich eine ziemlich ſtarke Breun⸗ 

ſtoffnot bemerkhar, die burch die außergewöhnliche Kälte 
weiter verſchärft wurde. Die Haupturſache dieſer Brenn⸗ 
ſtoffnot lag daran, daß die Bevölkerung nicht rechtzeitig ihre 

Kots⸗ und Kohlenbeſtellungen gemacht batte, ſo daß die 
Sicherſtellung der Brennſtoffmengen nicht bereits im Som⸗ 
mer baw. Herbſt eriolgen konnte. 

Die Senats⸗Abteilung „Betriebe“ iſt an der Brennſtoff⸗ 

verſorgung der Danziger Bevölkerung inſofern intereſſiert, 

als der geſamte 
Laksanzall des Gaswerks 

in Danzig abaeſetzt wird. Da jedoch immer noch Unklar⸗ 
heiten über die beim Gaswerk nerfügbare Menge beſtehen, 
ſei bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß die jähr⸗ 

liche Produktion etwa 41000 Tonnen beträgt, wovon 16.00 

  

Tonnen für den Eigenverbrauch des Gaswerks beustiagt 

Werden, von den reſtlichen 25 660 Tonnen Werden 400⁰⁰ 

Tonnen für die Beheizung der ſtaatlichen und ſtäbtiſchen 
Dienitſtellen abgegeben, ſo daß für die Abgabe an Privaie 

und Händler im ganzen Jahr 15000 Tonnen verbleiben. 

Der Koksbedarf, der darüber hinaus noch zu decken iſt, wird 

auf etwa 40 000 Tonnen geſchätzt, wobei es fraglich erſcheint. 
Oberſchleſien herange⸗ 

bracht werden kann. Im Vorjahre wurden b% Tyunen 

vun polniſch Oberſchleſten gelieſert. 

  

  

u erſahren. Dieſe Unorientiertheit der Bahnbeamten ging ſo weit, 

5b J, B. um 9 Uhr (alſo drei Slunden nach dem Unfall) auf 

dem Vororlbahnhof nicht ſeſizuftellen war, wo ſich ailuns die 

Enigleiſung ereignet hat. Der größte Teil des Publilums, das 

nach Lerdon wollte, wartete deshalb, bis die in großen Abſtänden 

verlehrenden Züge abgelaſſen wurden. Nur ein kleiner Teil kam 

auf den Gedantlen, mit der Straßenbahn oder dem Omnibus nach 

Wüientche zu fahren und von dort aus V verſuchen, das Ziel der 

Wüunſche zu erreichen. Die 3 Maſel ertehrsgeſellſchalt hatte ſo⸗ 

ſort nach Belanntwerden des Unfalls zwei Sonderomnibuſſe in 

en Dienſt geſtellt. „ 

Diejenigen, die mit den Notzlgen nach Zoppol fuhren, lonnten 

in der Nähe des Olivaer Tores den Umſang der Entgleiſung 

anſehen. Die Fenſter waren dicht belagert und ein Stehplatz am 

Leſauſ war genau ſo begehrt, wie jonſt ein Su An der 

nfallſtelle ſtanden einige Geräle⸗ und Sanitätszüge. Eine Reihe 

von Bahnbeamten war dabei, mit Winden die quer zum Gleis 

ſtehenden Güterwagen jortzuſchaffen. Rach etwa vierſtündiger 

rbeit konnte der Vertehr auf der Zoppoter Strecle wieder auf⸗ 

genommen werdenn. 

      
Die Nachfrage nach Gastoks iſt in den letzten 10 Tanen 

außerordentlich heagen, ſo daß das Gaswerk gezwungen iſt, 

vom 5B. d. M. a ů 

K ben Korsverkauf einzuliellen, 

um die bereits getätigten Verkäufe bis etwa 5. November 

d. J. erledigen zu können. Es werden vom 25. d. M. eb 

nur noch in Höchſtmengen bis zu 2 Zentner Verkäufe an 

Private bei ſofortiger Abnahme, vorgenommen. 0 

1. November d. J. können monatlich eimm Asboh bis 
24000 Zentuer zum Verkauf an Häudler und Private bereit⸗ 

geſtellt werden. 
Es ſei die Danziger Bevölkerung nochmals darauf hin⸗ 

gewieſen, rechtzeitig die Koks⸗ und Kohlenbeſtellungen auf⸗ 

zugeben, damit alle intereſſierten Kreiſe für die rechtzeitige 

Sicherſtelung des geſamten Brennſtoffbedarfs an Kohlen 

ſowie Koks ſorgen können. 

  

Das Atuts auf dem Bürgerſteis. 
Weil junge Damen den Fahrdamm nicht räumten. 

Geſtern nachmittag 6.30 uhr wollte der Perſonenkraſt⸗ 

wagen Dg. 2601 in mäßigem Tempo vom Kurhaus in 

Zoppot kommend, in die Viktoriaſtraße einbiegen. Beim 

Einbiegen mußte er die Kurve im großen Bogen nehmen, 

weil auf dem Fahrdamm Mädchen ſtanden, welche auf die 

Warnungsſignale nicht achteten. Hierbei kam der Wagen 

mit dem linken Vorderrad auf den Bürgerſteig. Im gleichen 

Augenblick wollte Frau Margarete Wanfried, am Olivaer 

Tor 25 wohnhaft, vom Fahrdamm aus den Bürgerſteig be⸗ 

treten, Sie wurde von der Stoßſtauge des Kraftwagens 

erfaßt und zu Boden geworfen. Die ärztliche ecſtſtellung 

ergab Quetſchungen am linken Unterſcheukel, worauf die 

Verletzte in die Wohnung geſchafft wurde. 

  

Aus Angjt vor ſchlechten Zenſuren. 
Ein Schüler wirb vermiht. 

Bermißt wird ſeit dem 20. Juni d. J. der aus Koronowo 

bei Bromberg gebürtige 14 Jahre alte Gymnaſialſchüler 

Eitel Jortzick. Jortzick beſuchte in Brombegr ein Privat⸗ 

gymnaftum und verließ am genannten Tage die Schule 

unter dem Vorwande, krank zu ſein. Er iſt jedoch weder 

nach ſeiner Penſion noch nach Haufe zurückgekehrt. Es wird 

vermutet, daß er infolge Erwartung ſchlechter Zenſuren 

Furchl hat, nach Hauſe zurückzukehren und mit der Bahn 

nach Danzig oder Gdingen gefahren iſt, um von dort evtl. 

auf einem Schiff anzukommen. Jortzick iſt 155 Meter groß. 

und hat dunklen ſäärken Haarwuchs. Bekleidet iſt er mit 

braun⸗meliertem Anzug, kurzer kniefreier Hoſe, ſchwarzen 

langen Strümpſen, öulſammengerollt bis zum Knie und 

hohen ſchwarzen Schnürſchühen. 

Er iſt ohne Kopfbedeckung und trägt eine ſilberne Uhr 

mit Ketie und eine dunkelbraune Aktentaſche bei ſich. Per⸗ 

jonen, welche zu dem Verſchwinden des Vermißten nähere 

Angaben machen können, werden gebeten, dieſes ſofort der 

Vermißtenzentrale beim Polizeipräſidium, Zimmer 38 b, zu 

melden. 

  

Ein ausgedehnter Raſenbrand entſtand, Donuerstag nach⸗ 

mittag an der Bahnſtrecke Langfuhr—Karthaus in der Nähe 

des Pelonker Weges, Das Teuer war, entſtanden durch 

Funkenflug einer Lakomotipe. Beim Eintreffen der Peuer⸗ 

wehr brannten bereits etwa 400 Ouadratmeter Raſen. 

Durch Aufwerfen von Sand wurde der Brand gelöſcht. 

Goldene Hochzeit feierte am Mitiwoch der 70 Jahre alte 

Vertreter der Likörfabrik „Der Lachs“, Heinrich Dannen⸗ 

feld und ſeine Gemahlin. Der Jubilar übt noch beute ſeine 

Tätigkeit aus und erkreut ſich bei ſeinen Kunden der srößten 

Beliebtheit. ́— — — 

Henerſtelle und Arbeitsamt. Die, Eingliederung der 

  

Heuerſtelle in das Arbeitsamt, worüber wir bereits be⸗ 

richtet habn, dürfte nicht vor dem I. Oktober d. J. Tatſache 

werden. Bis dahen bleibt die Stelle an ibrem bisberigen 

Tätigkeitsorte und in der bisherigen Zufammenſetzung be⸗ 

ſtehen. 

  

  

    Leixte Nacfirichfen 

Mord und Selbſtmord eines Gymmaſiaſten. 
Dortmun d, 26. 7. Kurz nach Mitternacht wurve der 

Gymnaſlalſchüler, Delmut Steinbach auf der Straſſe von dem 

Gymnaſiaſten Friß Delere vurch einen Revolverſchuß in ven 

Kopf ſy ſchiver verleßt, daß er wenige Siunden, ſpäter im 

Hofſpital verſtarb. Als dr Täter ſah, was er aungerichtet hatte, 

richteie er die Wafſſe gegen ſich ſelbſt und brachte 10 einen 

gleichkals tödlichen Schuß bei. Das Moliv der Tai iſt noch 

nicht bekannt. 

Eigenarnges Exploſtonsunglütt in Reuorleans. 
Rew Orleaus, 26, 7. Durch eine heſtige Exploſion 

wurde hier ein größeres Wohuhnus zrſtört. Die Wände des 

Gebäuves wurden durch die Gewatt der Exploſtlon ausein⸗ 

andergeriſſen, ſo daß das Dach nur noch auf Pfeilern ruht. 

Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß vie Exploſion durch 

vergaſtes Infettenpulvr herbeigeführt wurde, vas im Keller 

geſtreut worden war, um Termiten auszurotten, di vas Funda⸗ 

ment des Hauſes bedrohlen. 

————————
———— 

Man wundert ſich, aber. 
Eine Frage; Wievielemal iſt der Leſer in ſeinem Leben 

ſchon von der Strabenbahn obbeſprungen — oder eine an⸗ 

dere Frage: Wievſele Male hat der Leier ſchon Menſchen 

von der Straßenbahn abſpringen ſehen? Das nur, weil der 

Richter eingangs der Verhandlung folgenden, Straſbeſehl 

verkieſt: „Paul .. . Sie ſind am 12. April von der Straßen⸗ 

bahn abgeſprungen, was verboten iit, Deshalb ſind Sie 

mit ſechs Gulden beſtraft ... was haben Sie nun dagegen 

einzuwenden?“ 
Der Augeklagle hat nichts einzuwenden — er hat zwar 

Einſpruch eingelegt, hat dann aber wahrſcheinlich den Fer⸗ 

IU vergeſſen und iſt nicht erſchlenen. Alſo konn der Aiche 

ter ſoſort zu der Vernehmung des Zeugen ſchreiten, Das 

iſt der Schutzpoliziſt, der Paul beim Abſpringen auſgeſchrie⸗ 

ben hat. 
Viel zu ſagen hat der, geuge nicht. Er kann nur an⸗ 

geben, daß er, Paul von der Straßenbahn abſhringen jah, 

hinzulief — ihn aufſchrieb und wieder gehen ließ. Das be⸗ 

ſchwört er, ů 

Der Amtsauwalt hat aber noch eine Frage an den zeu⸗ 

gen. „Sagen Sie,“ meint er, „Sie-ſehen doch unn täglich 

Leute von der Straßenbahn abſpringen — ich ſehe das auch 

— aber ich höre zum erſtenmal, daß dle Schubpoljzei auch 

daranf aufpaßt. Sonſt wird doch niemand aufgeichrieben .“ 

„Wir ſchreiben immer auf,“ untwortet der Zeuge, „wenn 

nicht aufgeſchrieben wird, liegt es nur daran, daß wir die 

meiſten nicht belommen.“ 
Der Amtsanwalt äußert daraufhin, gewiſſe Zweifel, vb 

es wirklich nur daran liegt .., jedenſalls ſei das ein 

Sonderfall ... und ſeiner Anſicht nach ſel die Strafe bes 

Strafbeſehls in Anbetracht des geringfügigen Vergehens 

zweiſellos zu hoch. Er ſchlage drei Gulden oder einen Tag 

vor. 
Auch der Richter ſchließt ſich dlejem Antrage an, und ver⸗ 

Urteill den nicht erſchienenen Angeklagten Paul zu drei 

Gulden Geldſtraſe oder einem Tog Haft. Das iſt wohl das 

erſtemal, daß der Richter die Strafe eines Strafbefehls er⸗ 

mäßigte ... obwohl der, Augeklagte nicht erſchienen war 

und ſich-nicht verantwortete. 
Wie geſagt, man wundert ſich über, die Anzelge — aber 

das Wundern hindert nicht: Beſtraft wird doch! 

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danztig⸗ 

Nach zeitweiliger Trübung aufklarend, ſchwache Winde aus 

Nord bis Nordweſt, kühl. 

Allgemeineueberſicht: Ueber Weſt⸗ und Mittel⸗ 

europa iſt der vuftdruck infolge der Zufuhr kühler Luft. aus 

dem Norden geſtiegen. Nur über den Donauländern ſind 

noch flache Störungen erkenubar, in deren Bereich an der 

Grenze zwiſchen Warm⸗ und Kaltluſt Regenfälle eingetreten 

ſind. Die⸗ Oſtſeczyklone iſt nach Finnland abgezogen—. „Ait 

ihrer Rückſeite ſtrömt noch kalte Luft ungehindert füdwärts 

und gibt zu höherer Bewölkung und vereinzelten Regen⸗ 

ſchauern Veranlaſiung. 
— 

Vorherſage für morgen— Nach vorübergehender 

Trübung wieder aufheiternd, ſchwachwindig, Temperatur 

uUnverändert. 
ö * 

Ausſichten ſür Sonutag: Heiter, ieils wolkig, wärmer⸗ 

Marimum des letzten Tages: 19,0 Grad. — Miuimum der 

letzten Nacht: 9,7, Grad. ů‚ 

Seewaſſertemperaturen.:
 In Zoppot, Glettkan 

und Heubude 18 Grad, in, Bröſen 1. Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au, badenden 

Perſonen gezählt:. Joppol⸗Rordbad 1740, Südbad 1660, 

Glettkau 868, Bröſen 1010, Heubude 1313. 
  

Standesamt vom 25. Juli 1929. 

Todesſälle: Sohn des Valltechnikers Franciszek Migga⸗ 

lewicz, jaſt M.alt. Serau Lina Warm geb. Klatt, 81 J. 5 M. 

— Ehefrau Emma Reichenberg geb. Rieck, 56 J. H M. —. Hans⸗ 

beſitzer Alexander Jaſchtewitz, 55 7 M.— Kaufmann Gdmund 

Pahnke, 59 J. 7 M.— Schühe der 2. Maſchinen⸗Gewrh⸗Komp⸗ Juf.⸗ 

Reg. Nr. 375, Mechaniker⸗ Erich Lange, 10 J. 7 M. — Juvalide 

Johannes Thiedemnnn, 52 J., 9 M. — Poſthelfer, Reinhord Zim⸗ 

mermann, 29 J. 3 M. — Schüler Alfred Schimanſti, 3 J. 2 M. — 

Verkäuferin Hedwig Pranſchle, 18 J. 1 M. 

  

i Abbtuchsarbeiten vetun⸗ lückt. Der 32 Jahre alte Tiſchier 

Paul 80 Wevewif, Althof 9, war geſiern au der Breitenbach⸗ 

prücke mit Abbruch eines Holzſchuppens beſchäftigt., Hierbei fiel 

hm eine 3—4 oll ſtarle Holzbohle auf die linke Schulter, was 

einen Schulterb attbruch zur Folge hatte. 

Waßſerstondsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 26. Juli 1929. 

  

geſtern heute 
geſtern beute 

Thorn ...＋104 402 Cuſone ů—— 7124—2 4240 

ordo „. 104 40,2 iniage. 2%2 —2 

Lum 7106 5tSchiewenhborſt . 0 76 0 

Graudenz ... 138 ＋4.12 Schönau 6.70 4·66 

Kurzebrak ＋168 41.4[ Galgenberg . 5985 45•86 

Montauerſpitze 1.05 0.80 Neuhorkterduſch ＋232 2,32 

Vieckel ＋0,96 40.,70 ů 25 1 

kau .. . am 24. J. — 2,8 am 85.. — —, 

Jawichot. am 24. J. I. 1.48 am 5. J, ＋ 133 

Warſchau am 24. 7. ＋ 148 am 25. J. ＋ 1.36 

Plock .. am 24. 7. ＋ 0,97 am 25. 7.— 0.85 
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